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EDMUND BECK

7 we]l ephramısche Bılder

Das ild Von der Brücke

Den Anfang eıne reale Brücke, dıe ın eıner Auseinandersetzung mıt
dem manıchäılschen Mythus VO  — dem Angrıiff der Finsternis auf das eic des
Lıichtes erscheınt. Hıer G1 iın Pr(ose) Ref(utatiıons) 96,11 » WeNN
dort (zwıschen dem eic der Finsternis un:! dem des Lichts) eın gewaltıger
Abgrund ist, der (nach) ben und unten trennt, WIE ist ann die Fiınsternis ın
den Raum des (Csuten hne Brücke hınüubergelangt”? der hat S1E sıch eiıne
Brücke gebaut (gesra gSsar leh) !« Dazu gehört auch och der Eınwand VO  —; Pr
Ref. » WIE en (dıe Kınder der Finsternis) (den grun:
überbrückt? Denn auf beıden Seiten befestigen dıe Erbauer einer Brücke hre
Pfeiler (Ssyr SAaqge, WOTULC Schenkel), wIe das die rucKken er Flüsse
lehren.«

Die natüurliche un  10N der Brücke, einen trennenden Fluß über-
schreıitbar machen, VO  — einem fer dem MUTre den Fluß getrennien
anderen fer hıiınüberzugelangen, wırd 1er 1U 1INs Mythologische gesteigert.
Bei Flüssen und VOI em auch bel einem großen See und dem Meer g1bt

der Brucken dıe Möglıchkeıt VO  —; ahn und Das benützt Ephräm
In Hy 58,1, eıne seiner vielen Antıthesen gewıinnen. Hıer spricht
namlıch als VO  en einem Geheimnis der Natur, daß In den Baumen das W asser
auf den Befehl Gottes) hın einem festen Orper, Bauholz, wIird: »Aus
und mıt ihm (dem Wasser) entstand SO) eine Brücke, dıe In den Schıiffen
hegt), da ß (das Wasser) sıch ME sıch selber besiegt.« Der Sınn ist klar
das C AdUus Holzbalken gebaut, wıird einer Brücke, dıe ber dıe W asser
eines Stromes der des Meeres VO  —; einem fer ZU andern hınüuber gelangen
l1aßt, Was dann, da Ja das olz des Schiffes auf das W asser ıIn den Baumen
zurückgeht, als eıne Selbstbesiegung des trennenden assers gesehen wırd.

iıne rein bildhafte erwendung der Brücke erscheıint 1UN In Sermones
2,507 f.; Ephräm in eiıner Schilderung menschlıcher Schlechtigkeıit sagt
»Bestechung wırd für uns ZUTr Brücke, hınuberzugelängen un Vorsteher

werden Amt und ur‘ kommen).« Das Bıld ist hne
weıteres klar Es trıtt 1mM moralıschen Bereich auf. Zu ıhm gehören auch och
dıe folgenden ZWeI Stellen



Beck

In Hy de ulıano Saba 212 wırd dıe vollıge Überwindung der
Begierden ÜTE den eılıgen folgendermaßen ausgedrückt » Dıie Brucke der
Begierden hast du abgebrochen; ein gewaltıger Abgrund hegt) zwıschen dır
und ihnen.« Die Begierden sSınd dıe Brücke, dıe den Sunden hıiınuberführt
Man vergleiche azu Sermones 2,963 H. breıt geschilder wırd, WIeE Satan
dıe Begierden und TIrıebe der Menschen ausnutzt. Das Bıld spricht ann nıcht
VO  - elıner Bruücke ber einen Fluß, sondern ber einen Abgrund. Dıieser
erschıen schon 1mM ersten eispie als der Abgrund, der das eitc der
Fiınsternis VO  e dem des Lichts irennt Hıer be1l Julıanos sol] damıt offenbar
dıe Radıkalıtä und Unaufhe  arkeıt der Irennung des eılıgen VO  —; den
Begierden ausgedrückt werden.

Die zweıte Stelle In dem aum echten ermoO ber dıe Sunderın Von

Luc f in Sermones 11 4,204 sagt dıe Sunderin: »IC wurde Magd fur Satan
VO  — meıner Jugend bıs heute Ich wurde für ıh ZU[r Brücke und trat auf
mich mıt en und ich verdarb Tausende VO  — Menschen.« Das Bıld wırd
1er nıcht ausgeführt. Die Sunderın als Brücke für Satan besagt, daß Satan
und mıt ıhm dıe un: ber dıe Verführerin den Verfüuhrten kommt och
dıe anschließenden Worte w-dd esS hw. lay »und iratl auf mich«
edeuten ohl sıcher nıcht ein bloßes Betreten der Brücke der Sünderın,
hinüberzugehen, sondern eın mıt en treien, eın Versklaven Das ist ein
Aufgeben des Bıldes, das ann In dem prosaısch nuchternen Schlußsatz »und
ich verdarb Tausende VO  > Menschen« sıch fortsetzt.

Hıer sSEe1 eıne Stelle eingeschoben, In der auch das Bıld VO  —; der Brücke
1Ur urz und unausgeführt erscheıint und och azu mıt einem SallZ SINZU-
laren Objekt verbunden, namlıch mıt dem der Salbung, dıe eıne Tau ın

‚6-1 und Mark 14,3-9 (zusammengenommen mıt Jo 123 wırd
daraus Marıa, dıe Schwester der Martha) Herrn vornahm. Hıer ügen
aus und arkus bzw 14,9) dıe Prophezeijung »Wo immer
das Evangelıum verkuündıgt werden wırd in der SaNzZCH Welt, wırd auch das,
Was S1IE getan hat, ihrem Gedächtnis rzahlt werden.« Daraus wırd beIı
‘Ephräm in Hy de virginıtate 4,11 der Satz » Es (das Öl) wurde ZUr Brücke fur
das Gedächtnis Marıens, daß ihr uhm hınübergehe VO  — Geschlecht
Geschlecht.« Hıer siınkt das Bıld eiıner rhetorischen Floskel era
Im Gegensatz azu erhalt 6S in den folgenden Beıispielen wleder eine tiefere
Bedeutung.

SO 1im Sermo de fide 5,183 Hıer sagt Ephräm ın einem Hymnus auf
yulpänd, auf dıe »Lehre«, welche »dıe Unwissenheıt tausendfaches Wıssen
ehrt«, S1e se1 gesra ka d-naf$Sdä »eıne unsıchtbare Brücke der Seele«: heh
5  br ‘al kasydtd »auf ihr schreıtet Ss1e hınüber unsıchtbaren Dıngen«.
Die unsıchtbaren ınge sınd das tausendfache Wıssen, dem INan Urec dıe
S gelangt Dıie re erfolgt Urc das gesprochene Wort An seıne Stelle



/wel ephrämische Bılder

ann das geschriıebene und amı das Lesen treten Und 1M Zusammenhang
mıt dem prechen und Lesen erscheıint Nnu  —; in den folgenden Z7WEI Stellen
wıederum das Bıld VO  —; der Bruüucke

Vom Lesen ist 1er ıIn Hy de paradıso 5,3-5 dıe ede In Stir heißt
Zu Begınn Jenes Buches (Genes1s) las ich und frohlockteZwei ephrämische Bilder  kann das geschriebene und damit das Lesen treten. Und im Zusammenhang  mit dem Sprechen und Lesen erscheint nun in den folgenden zwei Stellen  wiederum das Bild von der Brücke.  8) Vom Lesen ist hier in Hy. de paradiso 5,3-5 die Rede. In Str. 3 heißt es:  »Zu Beginn jenes Buches (Genesis) las ich und frohlockte .... Und als ich zu  jener Zeile kam, in der die Erzählung vom Paradies geschrieben steht, da  nahm mich diese und entführte mich aus dem Schoß des Buches in den Schoß  des Paradieses.« Dazu Str. 4: »Auf den Zeilen wie auf einer Brücke gingen  Auge und Geist hinüber und traten in die Erzählung vom Paradies ein. Das  Auge führte in der Lesung den Geist hinüber und umgekehrt ließ (dann) der  Geist das Auge vom Lesen ausruhen. Denn beim Lesen des Buches ergab sich  Ruhe für das Auge und Mühe für den Geist. (Str. 5) Brücke und Tür zum  Paradies fand ich in jenem Buch und ich ging hinüber und trat ein. Das Auge  blieb draußen, der Geist trat ein.« Die geistreiche Ausführung des Bildes  spricht für sich selber.  9) Im Zusammenhang mit dem Sprechen erscheint unser Bild in Hy. de fide  23,15. Hier handeln die beiden vorangehenden Strophen von dem Geheimnis  der drei göttlichen Personen in ihrer unabänderlichen Reihenfolge der Tauf-  formel. Dazu bringt Str. 15 die Warnung: »Wie und warum dies (so ist), das  (bleibt) im Innern des Schweigens. Über dieses Schweigen hinaus sprich den  Lobpreis! Nicht werde für dich deine Zunge zur Brücke von (Sprech)lauten,  die alle Worte hinübergehen läßt.« Das Bild wird nicht weiter ausgeführt. Aus  dem Zusammenhang ist es aber klar, daß »alle Worte« vor allem die  verwegenen Worte der Arianer in sich schließen, mit denen sie das Wesen des  Sohnes als Geschöpf zu fassen und auszusprechen wagten. Welche Worte hier  nur erlaubt sind, kam schon in dem »Sprich den Lobpreis« zum Ausdruck  und die anschließende Schlußstrophe (16) führt das mit den Worten aus:  »Lob laß zu ihm emporsteigen, den Zehnten deiner Lieder! Eine Garbe von  Worten bring ihm dar aus (dem Feld) deines Geistes und laß als Erstlings-  opfer aufsteigen den Lobgesang aus den Psalmen, den deine Zunge gepflückt  hat!«  10) Die Polemik gegen die Arianer ist auch in Hy. de fide 5,14 das Thema,  in dem unser Bild wieder erscheint, aber hier vom subjektiven Erkennen und  Aussprechen ins Objektive der trinitarischen Verhältnisse verschoben. Hier  führt nämlich Ephräm den Gedanken an, daß die Erforschung des Sohnes  deswegen unmöglich sei, weil sie notwendigerweise auch den unerforschbaren  Gottvater miteinbeziehen müßte, mit den Worten: »Wer den Erstgebornen  erforschen will, will den Vater erforschen. Die Untersuchung des Sohnes ist  eine Brücke: wenn einer darauf hinübergeht, geht er hinüber, um den Vater  zu erforschen.«  Den Höhepunkt erreicht das Bild von der Brücke bei Ephräm in seinerUnd als ich
jener e1le kam, in der dıe Erzählung VO Paradıes geschrıeben ste da
nahm miıch diese und entführte miıch AdUus dem des Buches in den
des Paradıeses.« Dazu Stir »Auf den Zeılen WwI1Ie auf einer Brücke gingen
Auge und (elist hıiınüuber und traten in dıe Erzählung VO Paradıes eın Das
Auge fuhrte ın der Lesung den Gelst hınüber und umgekehrt 1eß (dann) der
Gelst das Auge VO Lesen ausruhen. Denn e1ım Lesen des Buches erga sıch
uhe für das Auge und Muüuhe fuür den Ge1list (Str Brücke und Iur ZU

Paradıes fand ich in jenem Buch und ich ging hiınüuber und tirat eın Das Auge
15 draußen, der Geilst inratr e1IN.« Die geistreiche Ausführung des Bıldes
pricht für sıch selber

Im Zusammenhang mıt dem prechen erscheıint Bıld in Hy de fide
2315 Hıer handeln dıe beıden vorangehenden trophen VO  — dem Geheimnis
der TE göttlıchen Personen ın iıhrer unabaänderlıchen Reihenfolge der Tauf-
orme Dazu bringt SIr 15 die Warnung » Wıe und 168 (SO 1st), das
(bleı 1mM Innern des Schweıigens. ber dieses Schweıigen hınaus sprich den
Lobpreıs! 1C werde fur dıch deiıne unge ZUr Brücke VO  — (Sprech)lauten,
dıe alle Worte hinübergehen laßt.« Das Bıld wırd nıcht weıter ausgeführt. Aus
dem Zusammenhang ist aber klar, daß »alle Orte« VOTI em dıe
VETWESCNCNH Worte der Arıaner iın siıch schlıeßen, mıt denen S1ie das Wesen des
Sohnes als eschöp fassen und auszusprechen wagten. elche Worte jer
1UT rlaubt sınd, kam schon 1ın dem »SpPrIC den Lobpreis« ZU USdATuC
und dıe anschließende Schlußstrophe 16) das mıt den Worten AdUus

» laß ıhm emporsteı1igen, den Zehnten deiıner Lieder! ıne ar VO  —

orten bring ıhm dar AUS (dem deıines eistes und laß als Erstlıngs-
opfer aufsteigen den Lobgesang AUus den Psalmen, den deiıne unge gepflückt
hat I«

10) Dıe Polemik dıe Arıaner ist auch In Hy de fide 5,14 das ema,
in dem Bıld wıeder erscheınt, aber UE VO subjektiven Erkennen und
Aussprechen 1Ns Objektive der trinıtarıschen Verhältnisse verschoben. Hıer
führt namlıch Ephräm den edanken d daß dıe Erforschung des Sohnes
deswegen unmöglıch sel, weıl S1E notwendigerweılse auch den unerforschbaren
Gottvater mıteiınbeziehen müßte, mıt den orten » Wer den Erstgebornen
erforschen wıll, ıll den Vater erforschen. Dıie Untersuchung des Sohnes ist
eine Brücke WEeNN einer darauf hinübergeht, geht hinuüuber, den Vater

erforschen .«
Den Höhepunkt erreicht das Bıld VO  — der Brücke be1 Ephram in seliner
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Anwendung auf den zwıschen ensch und ott dıe Brucke schlagenden
menschgewordenen Sohn, ber »den gewaltıgen, grenzenlosen Abgrund«
hinüber, der ach Hy de fide 1D chöpfer und eschöp irennt

1 19 Hıer ist zuallererst Hy de fide 6,17 anzuführen, dıe Schlußstrophe des
Hymnus, dıe WIeE Ofters auch iın andren Hymnen als eın Sanz persönlıch
gehaltenes des i1CNTters erscheınt. Das beginnt mıt dem Nru
» Jesus« und damıt dıe Strophe mıt dem Buchstaben Jot Die trophen des
Hymnus sınd akrostichisch in der Reıihenfolge des Alphabets angeordnet bıs
ZU yvod. Darauf spielt Ephraäum INn der Strophe welche lautet: » Jesus,
lobwürdıiger Name, unsıchtbare Brücke, dıe VO Tod zZu en hinüber-
fuhrt! 7u dır bın ich gekommen und stehen geblıeben. Das Jot, eın Buch-
stabe, 1e (3 miıch einhalten eN| S11 Brücke für meın Wort! Es moOge
deıiner anrneı hinübergehen! Mach deine 1e ZUT Brücke (gSOr) für
deiınen Knecht! UT dıiıch mOge ich deiınem Vater hinüberkommen! Ich
mOge hinüberkommen und Gepriesen bıst du, der selne (unzugäng-
lıche) C in seinem Sohn gemildert hat!«

Dıie Aussage wırd mıt dem Namen Jesu (vgl Luc 1.31) verbunden,
der In gleicher Weıise In Hy de eccl. 274 ymnısc. angerufen wırd mıt den
Worten: »In deinem Namen, Jesus, ıll ich miıch ruüuhmen .« Die Aussage
selber »Brücke, dıe VO Tod ZU en hıiınüberführt« ann zunächst
allgemeın mıt der Menschwerdung begründet werden ach Hy aer 32,9,

6S VO ensch gewordenen Erstgebornen el »Er vermengte sıch mıt
den Menschen ... damıt seine Vermengung uUuNsTeT Sterblichkeit das en
gebe.« anernın ist 6S der (Kreuzes)tod des Erlösers, dessen obpreıs Hy
de natıv. 3, 18 mıt den Worten auffordert » Laßt uns jenem danken, der ure
seiınen Tod den Tod getotet hat!« In der folgenden zweıten Stelle wırd
dementsprechend das Kreuz ZU!T Brücke werden, dıe ber dıe es VCI-

schlıngende Scheol hınweg ZU eIcCc der eDbDenden
In der zweıten Verwendung des Bıldes, dıe ın Hy de fide 617 auf dıe erste

Olgt, betet Ephraäm Jesus, moöge ZUT Bruüucke fur se1n Wort werden, damıt
seliner anrneı hınüubergehen könne. Das erinnert dıe neunte Stelle,

Hy de fide 2313 Ephram dıe Arıaner davor gewarnt hat, dıe unge
eiıner Bruüucke werden lassen, ber dıe nıcht 11UT Worte des es 7ir

dreıfaltıgen ott hıinübergehen können, sondern auch Worte WIe dıe der
Arıaner, dıe das Schweigen des Geheimnisses der TIrıinıtät brechen
Wenn 1U In uUunNnsTeT Ausgangsstelle Jesus ZUT Brücke fuür Ephräms Worte
wird, ann diese Brucke seliner ahrheıt, VO  —; der CS, auf das
ema der Trıinıtäat zurückzugreıfen, In Hy de fide 51,8 ei » Wer kann fur
lügnerisch dıe re1l Namen der auilie halten, dıe anrneı (dıe Wirklichkeıt,
Syr Srard), dıe In den Namen (hegt), mıt denen eın KOorper getauft wıird.«
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Das sınd Worte der ahrheıt, der Orthodoxıe, WIeE S1e Ephram ach seliner
Bıtte ber die Brücke Jesu zukommen.

Die anschlıeßende Bıtte »mach deine 1e6 ZUT Brücke für deiınen Nec  <<
bringt eıne weıtere Anwendung des Bıldes In der vorangehenden gng
das elangen ber dıe Brücke Jesu der VO  — ıhm geoffenbarten anrneı
Nun wıird dıe IS Jesu ZUT Brücke, dıe selinen Knecht, Ephräm, DE Vater
hıiınüuberführen soll Dıie Verbindung VO  —; Sara (Wahrheıt) und hAubba Liebe)
in uUuNseTCIN Zusammenhang sıch auch in dem Hy de ulıano Saba 7”
ın den Worten: »Miıt der anrneı und der 1€e€ hat Saba gesiegt 7 wel
lobwürdıige Flüugel SC sıch (daraus).« anrneı und 1e Siınd 6S also
hıer, dıe den eiılıgen (zu tragen. Daß das Bıld VO  —; den
Flügeln und das der Brücke gleichwertig nebeneinander treten können, das
ze1gt Hy de ide 7521 Hıer wırd aufgefordert, mıt en dem Menschen
zuganglıchen Miıtteln, der Offenbarung In der Schrift und den Gleichnissen
der Natur, ach ott streben. e1 wird in Stir zunächst allgemeın der
ensch mıt den Worten angeredet: »O Sohn des Knechts, schaffe dır Flügel,
dıe eılıgen Schrıiften, (suchend) WIe du dem Sohn deınes Herrn gelangen
kannst.« Dazu varıleren SIr und 27 dıese Aufforderung mıt der T1ICANO-
tomıschen Aufteilung des Menschen in eıst, eeie un: KOrper Fur uns

kommt 1U der Geilst In rage, der In Strophe 21 angeredet wıird: »Se1
nıcht trage, Geıist! aue 1r geistige Brucken und gehe hınuber deiınem
Schöpfer !« Man sıeht, WIEe 1er das Bıld VO  — den Flügeln gleichbedeutend
neben das Bıld VO  —_ der Brücke trıtt Daß €e1 1mM etzten Zıtat (Hy de fide
9 die Aufforderung: »bau dır Bruüucken!« dıe Seıite der Bıtten in Hy de
iıde 617 »(Jesus) werde ZUT BrückeZwei ephrämische Bilder  Das sind Worte der Wahrheit, der Orthodoxie, wie sie Ephräm nach seiner  Bitte über die Brücke Jesu zukommen.  Die anschließende Bitte: »mach deine Liebe zur Brücke für deinen Knecht«  bringt eine weitere Anwendung des Bildes. In der vorangehenden ging es um  das Gelangen über die Brücke Jesu zu der von ihm geoffenbarten Wahrheit.  Nun wird die Liebe Jesu zur Brücke, die seinen Knecht, Ephräm, zum Vater  hinüberführen soll. Die Verbindung von srärä (Wahrheit) und hubbä (Liebe)  in unserem Zusammenhang findet sich auch in dem Hy. de Juliano Saba 7,2,  in den Worten: »Mit der Wahrheit und der Liebe hat Saba gesiegt. Zwei  lobwürdige Flügel schuf er sich (daraus).« Wahrheit und Liebe sind es also  hier, die den Heiligen empor (zu Gott) tragen. Daß so das Bild von den  Flügeln und das der Brücke gleichwertig nebeneinander treten können, das  zeigt Hy. de fide 75,21 ff. Hier wird aufgefordert, mit allen dem Menschen  zugänglichen Mitteln, der Offenbarung in der Schrift und den Gleichnissen  der Natur, nach Gott zu streben. Dabei wird in Str. 22 zunächst allgemein der  Mensch mit den Worten angeredet: »O Sohn des Knechts, schaffe dir Flügel,  die heiligen Schriften,. (suchend) wie du zu dem Sohn deines Herrn gelangen  kannst.« Dazu variieren Str. 21 und 23f. diese Aufforderung mit der tricho-  tomischen Aufteilung des Menschen in Geist, Seele und Körper. Für uns  kommt nur der Geist in Frage, der in Strophe 21 so angeredet wird: »Sei  nicht träge, Geist! Baue (dir) geistige Brücken und gehe hinüber zu deinem  Schöpfer!« Man sieht, wie hier das Bild von den Flügeln gleichbedeutend  neben das Bild von der Brücke tritt. Daß dabei im letzten Zitat (Hy. de fide  75,21) die Aufforderung: »bau dir Brücken!« an die Seite der Bitten in Hy. de  fide 6,17: »(Jesus) werde zur Brücke ... mach deine Liebe zur Brücke!« tritt,  wirft das Problem von Gnade und Eigentätigkeit auf, das Ephräm noch völlig  unbeachtet auf sich beruhen 1äßt.  Noch eine Bemerkung zum Schlußsatz des Gebetes von Hy. de fide 6,17.  Es wurde schon zu Beginn der Erklärung dieser Strophe durch zwei Stellen  aus den Hymnen contra haer. und de nativitate gezeigt, daß das Bild von  Jesus als der Brücke vom Tod zum Leben mit seiner Menschwerdung zu  verbinden ist. Im Gebet selber kommt das im Schlußsatz zur Geltung, wo  Ephräm, über die Brücke zu Gottvater gelangt, sagen will: »Gepriesen bist  du, der du deine (unzugängliche) Macht in deinem Sohn gemildert hast!« Die  Milderung der Macht liegt in der Menschwerdung des Sohnes, die es nach  Hy. de fide 6,4 möglich gemacht hat, daß wir sie sehen und hören und in den  Mysterien der Eucharistie und des Öls sogar essen, trinken und salben  können.  12) Schon oben wurde durch Hy. de nativ. 3,18 gezeigt, daß bei Jesus als  der Brücke vom Tod zum Leben vor allem an seinen Tod (am Kreuz) zumach deine 1e ZUT Brucke!'« {rıtt:
WIT. das Problem VO  — na und FE1ıgentätigkeıt auf, das Ephräm och völlıg
unbeachtet auf sıch beruhen aßt

och eıne Bemerkung ZU Schlußsatz des Gebetes VO  — Hy de fide 617
Es wurde schon Begınn der Erklärung dieser Strophe MIre Zwel Stellen
AdUus den Hymnen Contra aer und de natıvıtate geze1gt, daß das Bıld VO  —;
Jesus als der Bruücke VO Tod ZU en mıt seliner Menschwerdung
verbinden ist Im selber kommt das 1mM Schlußsatz ZUT Geltung,
Ephräm, ber die Brücke (jottvater gelangt, ıll »Gepriesen bıst
du, der du deıne (unzugänglıche)a in deinem Sohn gemildert hast!'« Die
Miılderung der aCcC 1eg in der Menschwerdung des Sohnes, dıe ach
Hy de iide 6, möglıch gemacht hat, da ß WIT S1IE sehen und horen un in den
Mysterien der Eucharıstıe und des ÖOls C  9 trınken und salben
können.

12) Schon ben wurde durch Hy de natıv. 318 geze1lgt, daß be1 Jesus als
der Brücke VO Tod ZU en VOT em selinen Tod (am Kreuz)
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denken ist Das ZUT Verlagerung des Bıldes VO  — Jesus auf das Kreuz 1m
vierten Abschnitt des ermo de D(omiıno) ostro), darüber hınaus das
Bıld eıne Erweıterung dadurch rfäahrt, daß damıt Jesus der Sohn des
Zimmermanns verbunden wIird. Das geschıeht 1mM Sermo de 4,12 mıt
den Worten: » Dies ist der Sohn des tüchtigen Zimmermanns, der sein Kreuz
SC ber dıe es verschlingende Scheol und dıe Menschen darüber fuhrte
ZU C6 der Lebenden Dır se1 Lob, der du eın Kreuz ZUiT Bruücke
gemacht hast ber den Tod, damıt darauf dıe Seelen AUSs dem eic des es
hinübergelangen ZU eic der ebenden.«

13) Zuletzt och eiıne Stelle aus den Hymnen de epıphanıa, zweıfelhafter
Authentizıtät, In der dıe Brücke des Erlösers eIiwas gewaltsam eiıner
vierfachen Brücke erweıtert wIırd. Denn ıIn Hy 10,9 el » e1 dıe
Geburt (des Herrn) und knüpfte dıe auile Und wıeder el seıne auie

seinem Tod Sıch fortsetzend kam se1in Tod ZUTr Auferweckung, eine
vierfache Bruücke seinem eIcC Und sıehe schreıtet se1ıne er‘ hinüber
auf seinen Spuren.« Das Gewaltsame dieses Bıldes einer vierfachen Brücke
verrat der Hymnus selber Denn in der anschlıeßenden Strophe (10) wırd
daraus wıleder 1U eiıne Brücke, dıe 1er auf dıe Auferstehung eingeengt wırd.
Die Strophe lautet: »Und WwI1e ohne das 3Or der Geburt eın ensch ın dıe
Schöpfung eiıntreten kann, ebenso ann ohne dıe Brücke der Auferstehung
eın ensch 1nNs (Himmel)reich eintreten. Und WeT seine Brücke abbricht.
dessen Hoffnung ist geschwunden.«

Das siınd dıe Stellen, dıe ich A4us Ephräm für das Bıld der Brücke anfüuhren
annn Dıie Verwendung des Bıldes ist re1 gestreu und se1in Höhepunkt
zweiıfellos Jesus und se1in K TEeUZ als Brücke für dıe Menschen ott hinüber.

Zum Schluß eın IC auf das Vorkommen unseTIecs Bıldes be1 den griechıschen
Vatern. Ich muß miıch €e]1 auf das aterı1a. beschränken, das ampe

patrıstic Lexicon un gephyra und gephyro0 biletet.
Hıer muß VOI em dıe Stelle mıt dem erb angeführt werden, dıe sıch

ahe mıt Hy de fide 6,17 (Nr 11) berührt Sıe sıch ın 181 D,
ıIn der Homiulıa In sancta Theophanıa S1Vve Christı aptısmo, dıe jer un den
erken des Gregorius Thaumaturgus STC. dıe aber VO  — ampe dem
Gregorius Antıochenus (gestorben 593) zugewlesen wiırd, daß also nıcht
eıne Abhängigkeıt Ephräms, sondern umgekehrt dıe des Griechen in rag!
ame

Hy de fide 6,17 ist, WwIeE gezeligt, eın Ephräms, das mıt » Jesus,
lobwürdıiger Name, unsıiıchtbare Brücke« beginnt Der Name Jesu erscheıint
1U  > auch ın der Homiulıe des GregorIius. Hıer sagt in einem Gespräch zwıschen
Johannes dem Täufer mıt dem taufenden Herrn der sıch sträubende
Täufer »IC bın 1Ur ensch6  Beck  denken ist. Das führt zur Verlagerung des Bildes von Jesus auf das Kreuz im  vierten Abschnitt des Sermo de D(omino) N(ostro), wo darüber hinaus das  Bild eine Erweiterung dadurch erfährt, daß damit Jesus der Sohn des  Zimmermanns verbunden wird. Das geschieht im Sermo de DN p. 4,12 ff. mit  den Worten: »Dies ist der Sohn des tüchtigen Zimmermanns, der sein Kreuz  schuf über die alles verschlingende Scheol und die Menschen darüber führte  zum Reich der Lebenden.... Dir sei Lob, der du dein Kreuz zur Brücke  gemacht hast über den Tod, damit darauf die Seelen aus dem Reich des Todes  hinübergelangen zum Reich der Lebenden.«  13) Zuletzt noch eine Stelle aus den Hymnen de epiphania, zweifelhafter  Authentizität, in der die Brücke des Erlösers etwas gewaltsam zu einer  vierfachen Brücke erweitert wird. Denn in Hy. 10,9 heißt es: »Und es eilte die  Geburt (des Herrn) und knüpfte an die Taufe an. Und wieder eilte seine Taufe  zu seinem Tod. Sich fortsetzend kam sein Tod zur Auferweckung, eine  vierfache Brücke zu seinem Reich. Und siehe es schreitet seine Herde hinüber  auf seinen Spuren.« Das Gewaltsame dieses Bildes einer vierfachen Brücke  verrät der Hymnus selber. Denn in der anschließenden Strophe (10) wird  daraus wieder nur eine Brücke, die hier auf die Auferstehung eingeengt wird.  Die Strophe lautet: »Und wie ohne das Tor der Geburt kein Mensch in die  Schöpfung eintreten kann, ebenso kann ohne die Brücke der Auferstehung  kein Mensch ins (Himmel)reich eintreten. Und wer seine Brücke abbricht,  dessen Hoffnung ist geschwunden.«  Das sind die Stellen, die ich aus Ephräm für das Bild der Brücke anführen  kann. Die Verwendung des Bildes ist breit gestreut und sein Höhepunkt  zweifellos Jesus und sein Kreuz als Brücke für die Menschen zu Gott hinüber.  Zum Schluß ein Blick auf das Vorkommen unseres Bildes bei den griechischen  Vätern. Ich muß mich dabei auf das Material beschränken, das Lampe:  A patristic greec Lexicon unter gephyra und gephyroo bietet.  1) Hier muß vor allem die Stelle mit dem Verb angeführt werden, die sich  nahe mit Hy. de fide 6,17 (Nr. 11) berührt. Sie findet sich in MG 10. 1181 D,  in der Homilia in sancta Theophania sive Christi baptismo, die hier unter den  Werken des Gregorius Thaumaturgus steht, die aber von Lampe dem  Gregorius Antiochenus (gestorben 593) zugewiesen wird, so daß also nicht  eine Abhängigkeit Ephräms, sondern umgekehrt die des Griechen in Frage  käme.  Hy. de fide 6,17 ist, wie gezeigt, ein Gebet Ephräms, das mit »Jesus,  lobwürdiger Name, unsichtbare Brücke« beginnt. Der Name Jesu erscheint  nun auch in der Homilie des Gregorius. Hier sagt in einem Gespräch zwischen  Johannes dem Täufer mit dem zu taufenden Herrn der sich sträubende  Täufer: »Ich bin nur Mensch ... Du bist Gott und zugleich Mensch ... eg0Du bıst ott und zugleıch ensch6  Beck  denken ist. Das führt zur Verlagerung des Bildes von Jesus auf das Kreuz im  vierten Abschnitt des Sermo de D(omino) N(ostro), wo darüber hinaus das  Bild eine Erweiterung dadurch erfährt, daß damit Jesus der Sohn des  Zimmermanns verbunden wird. Das geschieht im Sermo de DN p. 4,12 ff. mit  den Worten: »Dies ist der Sohn des tüchtigen Zimmermanns, der sein Kreuz  schuf über die alles verschlingende Scheol und die Menschen darüber führte  zum Reich der Lebenden.... Dir sei Lob, der du dein Kreuz zur Brücke  gemacht hast über den Tod, damit darauf die Seelen aus dem Reich des Todes  hinübergelangen zum Reich der Lebenden.«  13) Zuletzt noch eine Stelle aus den Hymnen de epiphania, zweifelhafter  Authentizität, in der die Brücke des Erlösers etwas gewaltsam zu einer  vierfachen Brücke erweitert wird. Denn in Hy. 10,9 heißt es: »Und es eilte die  Geburt (des Herrn) und knüpfte an die Taufe an. Und wieder eilte seine Taufe  zu seinem Tod. Sich fortsetzend kam sein Tod zur Auferweckung, eine  vierfache Brücke zu seinem Reich. Und siehe es schreitet seine Herde hinüber  auf seinen Spuren.« Das Gewaltsame dieses Bildes einer vierfachen Brücke  verrät der Hymnus selber. Denn in der anschließenden Strophe (10) wird  daraus wieder nur eine Brücke, die hier auf die Auferstehung eingeengt wird.  Die Strophe lautet: »Und wie ohne das Tor der Geburt kein Mensch in die  Schöpfung eintreten kann, ebenso kann ohne die Brücke der Auferstehung  kein Mensch ins (Himmel)reich eintreten. Und wer seine Brücke abbricht,  dessen Hoffnung ist geschwunden.«  Das sind die Stellen, die ich aus Ephräm für das Bild der Brücke anführen  kann. Die Verwendung des Bildes ist breit gestreut und sein Höhepunkt  zweifellos Jesus und sein Kreuz als Brücke für die Menschen zu Gott hinüber.  Zum Schluß ein Blick auf das Vorkommen unseres Bildes bei den griechischen  Vätern. Ich muß mich dabei auf das Material beschränken, das Lampe:  A patristic greec Lexicon unter gephyra und gephyroo bietet.  1) Hier muß vor allem die Stelle mit dem Verb angeführt werden, die sich  nahe mit Hy. de fide 6,17 (Nr. 11) berührt. Sie findet sich in MG 10. 1181 D,  in der Homilia in sancta Theophania sive Christi baptismo, die hier unter den  Werken des Gregorius Thaumaturgus steht, die aber von Lampe dem  Gregorius Antiochenus (gestorben 593) zugewiesen wird, so daß also nicht  eine Abhängigkeit Ephräms, sondern umgekehrt die des Griechen in Frage  käme.  Hy. de fide 6,17 ist, wie gezeigt, ein Gebet Ephräms, das mit »Jesus,  lobwürdiger Name, unsichtbare Brücke« beginnt. Der Name Jesu erscheint  nun auch in der Homilie des Gregorius. Hier sagt in einem Gespräch zwischen  Johannes dem Täufer mit dem zu taufenden Herrn der sich sträubende  Täufer: »Ich bin nur Mensch ... Du bist Gott und zugleich Mensch ... eg0CgZO
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eo te baptızarı ei {u venIıs adZwei ephrämische Bilder  debeo a te baptizarı et tu venis ad me.... tu qui es lux-vera quae illuminat  omnem hominem venientem in mundum .... tu qui habitavisti in nobis et  servis tuis apparuisti in forma servi; c0ü ö Hv YY]vV Kal TOV 00pavOV yEQLPAO-  ==  s  SaG TÖ Üyi® COL ÖVOÖLOATI  Du, der du (zwischen) Erde und Himmel eine  Brücke gebaut hast mit deinem heiligem Namen!« Die Parallele zu Hy. de fide  6,17 ist überraschend. Die harte Wendung bei dem Griechen: »eine Brücke  bauen mit dem Namen« steht neben dem ganz natürlichen Ausruf Ephräms:  »Jesus, lobwürdiger Name, unsichtbare Brücke!« Eine Übereinstimmung  herrscht auch darin, daß bei Ephräm wie bei Gregor hier das Verb (griech.  gephyroö; syr. gSar) erscheint. Dabei ist die Konstruktion des griech. Verbs  mit zwei Akkusativen auffällig, für die ich weder im Thesaurus linguae  graecae noch bei Liddell-Scott einen Beleg finde. Der Sinn des wörtlich  übersetzten: »Erde und Himmel überbrücken« kann wohl nur sein: »die Erde  mit dem Himmel durch eine Brücke verbinden«. Diese Aussage scheint eine  Abweichung Gregors von Ephräm zu bilden, die aber verschwindet, wenn  man bedenkt, daß die Verbindung von Erde und Himmel, wenn nicht  ausschließlich, so doch vor allem auf die Verbindung der gegeneis, der die  Erde bewohnenden sterblichen Menschen, mit den epüranioi, den unsterb-  lichen Bewohnern des Himmels, den Engeln, gehen wird. Man beachte nur,  daß in den vorangehenden Aussagen auch der johanneische Satz sich findet,  Christus (die Brücke) habe in (unter) uns Wohnung genommen.  2) Eine zweite, Ephräm nahestehende Stelle ist schon äußerlich mit ihm  dadurch verbunden, daß sie im griechischen Ephräm steht, in dem Gebet auf  Maria in E(ditio) R(omana) gr. III 528 F. Das Gebet besteht aus hymnisch  feierlichen Anrufen der Muttergottes. Davon gehen unsrer Stelle voran:  »Wagen der geistigen Sonne, des wahren Lichts, das jeden Menschen er-  leuchtet, der in die Welt kommt; (heiligste Gottesgebärerin), die den trägt, der  das All trägt; unbeflecktes Kleid dessen, der in Licht wie in einen Mantel sich  hüllt; y&vpa KÖGULOL NAVTÖG TPÖG ÜTEPKÖGHLOV OUPaVOV NLÄG ÄVÄÜyYyOLCA =  Brücke der ganzen Welt, die uns zum überirdischen Himmel hinaufführt.«  Wie man sieht, wird hier das Bild von der Brücke, das Ephräm auf den  menschgewordenen Erlöser anwandte, auf seine Mutter zurückverschoben,  zur Trägerin dessen, der das All trägt, und zum unbefleckten Kleid dessen,  der in Licht sich hüllt. Das bedeutet eine hymnische Übersteigerung, die ich  bei Ephräm noch nicht finde. Man vergleiche dazu ähnliche Aussagen  Ephräms in den Hymnen de nativitate. Hier heißt es vom Kleid in Hy. 4,188:  »(Maria) wob (das Kleid) und legte es ihm an, da er die Herrlichkeit abgelegt  hatte; messend wob sie es ihm, da er sich selber klein gemacht hatte.« Und  zur Trägerin dessen, der das All trägt, kann man Hy. 4,182 vergleichen:  »Durch die Kraft aus ihm war Maria imstande, daß ihr Schoß jenen tragen  konnte, der das All trägt.« Nur zum ersten Bild von Maria als dem Gottes-quı Iux VeTa QUaC ıllumınat
homınem venıentem In mundum .... {u quı habıtavıstı in nobıs el

ServVIS tuls apparulstı In forma SETrVI: GV INV YNV KaLl TOV OUPAVOV YEQUVPO-
GOUC T 1  üy 01010 ÖVOUATI Du, der du (zwıschen) Erde und Hımmel eiıne
Brücke gebaut hast mıt deinem eılıgem Namen!« Die Parallele Hy de fide
6,17 1st überraschend. Dıie harte Wendung be] dem Griechen: »eıne Brücke
bauen mıt dem amen« steht neben dem Sanz natuüurlıchen Ausruf Ephräms
»Jesus, lobwürdıger Name, unsıchtbare Brucke!'« FEıne Übereinstimmung
erTsSC auch darın, daß be1 Ephräm WwWIe be1 Gregor 1er das erb (griech
gephyroÖ; Syr ZSar) erscheint. €e]1 ist dıe Konstruktion des ogriech. er
mıt Z7WEe] Akkusatıven auffallıg, fur dıe ich weder 1mM Thesaurus ınguae
STACCAC och be1 Liıddell-Sco eiınen eleg finde Der Sınn des wörtlich
uDersetizten » Erde und Hımmel uüberbrucken« kann ohl 1Ur se1In: »dıe Erde
mıt dem Hımmel ÜUTrc eine Brücke verbinden«. Diese Aussage scheıint eine
Abweichung Gregors VO  — Ephräm bılden, dıe aber verschwindet, WenNnn

INan bedenkt, daß dıe Verbindung VO  — Erde und Hımmel, WECNN nıcht
ausschließlich, doch VOT em auf dıe Verbindung der gegenels, der dıe
Erde bewohnenden Sterbliıchen Menschen, mıt den epuranlolL, den unsterb-
lıchen Bewohnern des Hımmels, den Engeln, gehen wIırd. Man beachte NUT,
daß In den vorangehenden Aussagen auch der johanneısche Satz sıch ndet.
Christus (dıe Brücke) habe ın unter) uns Wohnung

ine zweıte, Ephram nahestehende Stelle ıst schon außerlich mıt iıhm
dadurch verbunden, daß S1e 1mM griechıschen Ephräm Ste iın dem auf
Marıa ın 1010 omana SE 111 528 Das besteht AQUus ymnısc.
feierlichen Anrufen der Muttergottes. Davon gehen uUuNsIcer Stelle
» Wagen der geistigen Sonne, des wahren Lıchts, das Jjeden Menschen e_

euchtet, der ın dıe Welt kommt; (heilıgste Gottesgebärerin), dıe den ragt, der
das All tragt; unDeNecCKtes er dessen, der in 1Cc WwWI1e in einen antel siıch

YEQWUPA. KOGOWOUV NOAVTOC NPOC ÜNENKOOHLOV OUPOAVOV NUOAC ÜvVAyOoLCa
Brucke der SaNzcCh Welt, dıe uns ZU überirdischen Hımmel hinaufführt.«

Wıe INan sıeht, wırd 1er das Bıld VO  —; der Brücke, das Ephräm auf den
menschgewordenen Erlöser anwandte, auf seine Multter zurückverschoben,
ZUrT Iräagerın dessen, der das All ragt, und Z unbefleckten ({ dessen,
der ıIn iC sıch Das edeute eıne hymnısche Übersteigerung, dıe ich
be1l Ephräm och nıcht finde Man vergleiche azu annlıche Aussagen
Ephräms iın den Hymnen de natıvıtate. Hıer el VO er in Hy 4,188
»(Marıa) wob (das Kleıd) und egte ıhm d da dıe Herrlichkeit abgelegt
hatte; messend WO S1e ıhm, da sıch selber eın gemacht hatte.« Und
ZUT Trägerin dessen, der das All ragl, ann INan Hy 4,182 vergleichen:
»Durch die Ta AdUus$s ihm WarTr Marıa imstande, daß ihr Jjenen tragen
konnte, der das All tragt.« Nur ZU ersten Bıld VO  —; Marıa als dem Gottes-
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sagt auch dıie ohl nachephrämische Sogıta Z » des
agens mıt den redebegabten Rädern wollte (der Herr be1 seliner ensch-
werdung), daß dıe Jungfrau iıh 1mM Triıumph Lrage.«

Das Bıld VO  e Marıa als der Bruücke scheıint MIr 1L1UT dem »griechıschen«
Ephräm anzugehören. ampe aIliur och vier weıtere Stellen Die

und alteste SsSTtammt VO  —; Proclus Constantiınopolıtanus (gestorben 446),
der als Gegner des Nestorius In seıner Ooratıo in sanctıssımam de]1 genitrıcem
Marıam das Lob arıens SINg Hıer wırd S1e Begınn (MG 681 mıt
vielen Bıldern AUS der Schrift un! der Natur verherrlich Davon sel]len dıe
angeführt, dıe Bıld umgeben »(Marıa) dıe wahrhaft eichte
(Is 19:1), dıe den ber den Cherubim (Thronenden) mıt seinem
KOrper irug 1€ das reinste 1€e6S$ des VO Hımmel kommenden Regens., AdUus

dem der Hırte sıch In das CIiGei Marıa, dıe Magd und dıe Mutter, dıe
ungfrau und der Hımmel, WOVN 0g0V NnPOC ÜVOPOTOLCG YEWQLPO CNauder-
erweckender STIU der Vorsehung, dem auf unsagbare Weıse das el
der Vereinigung gewoben wurde, der er der Heılıge Geıist, dıe
Weberın dıie aCcC Aaus der Hohe, dıe das alte Fell ams, der
Eınschlag das makellose Fleisch der Jungfrau war!'« Diese mgebung des
kurzen Satzchens: »(Marıa), dıe einzige Brücke Gottes den Menschen«
zeigt wohl, WIE bekannt und keiıner eignen Erklärung bedürftig das Bıld VON

Marıa als der Brücke schon Wa  —

Bevor ich die weıteren, spateren Stellen mıt dem mıt Marıa verbundenen
Bıld der Brücke anführe, Nl 1er für Proclus och eiıne zweıte Stelle
herangezogen, In der In Übereinstimmung mıt Ephräm das Bıld nıcht mıiıt
Marıa, sondern mıt TISLUS verbindet. Das geschıieht ın der oratıo (ın
passıonem, 65 IR Hıer beginnt der Abschnitt »O ber das dıe
Welt laäuternde Leıiden! ber den L Ood. TUn der Unsterblıichkeıt, der das
en auistranien KO0000C EV ÜOQU, TV SE QLOVOC VEKPOOEVTOV
YEQUPA NPOC üÜvaßımoıv! ber das Hınabsteigen In dıie Scheol. dıe
Brucke für dıe VO  —; Urzeıiten her Gestorbenen hın ZU Wiıederaufleben.«
Es selen, auch 1er dıe mgebung der Stelle geben, och dıe 7We]1
anschlıießenden Bılder angeführt: »O ber den ıttag (der Kreuz1ıgung), den
1derru der nachmıttaägıgen Verurteilung im Paradıes! ber das Kreuz,
den rzt des Baumes (der Erkenntnis)!« Man sıeht, daß 1er Bıld sıch
sehr gul einfügt In dıe e1 der Ausrufe Das Bıld selber bleibt unausgeführt
WIE dıe umgebenden Bılder, ist aber In sıch klar der den Toten In der
Scheol, in den Gräbern, hinabgestiegene Erlöser wırd für S1Ee durch IHTe. ın
seine Auferstehung mıteingeschlossene Auferweckung Z Brücke, die ZU

ew1ıgen en hınuberführt Schöner und treffender hat 1er Ephram 1M
Sermo de Domino Nostro (Nr 12) das Kreuz Christı der Brücke gemacht,
dıe ber dıe es verschlıngende Scheol 1INs eic der ebenden hinüberführt.
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Nun och urz den übrıgen TeI weıteren Stellen mıt dem Bıld der
Brucke für die Mutter des Herrn. In en Fel erscheınt »dıe Brücke« 1U

kurz WIE eın bekannter und fester 1te der Gottesgebärerıin. SO be1 Odestus
Hierosolymıtanus (gestorben 634) 1mM encomıum In dormitionem beatae
Marıae VIrg1nIıs (MG 3300 B) dıe Apostel ZUrTr sterbenden ungfrau
eılen, 2200001 erreichen EL YNC INV ÜNEPEKELVO TODLOE TOUL NAVTOCG EV
YOPLITEOLV NAPOEVLAC 0E0U YEQUPAV.« Dıie »Brucke (jJott« steht isolıert,
ohne weıtere Erklärung, WIe ein fester 11e

In zeitlicher und ortlıcher ahe Modestus steht Sophronıius Hıer.
(gestorben 638), der ın seinem Irıodion (MG R7 968 zunächst in einem
1 1ed auf den Erlöser aller, VO  — Christus Ssagl, daß aufsteigend das VO  —; ihm
ANSCHOMMENC Fleisch mıt hınaufgeführt hat, hne das Bıld VO  — der Brücke
1er bringen, angebracht SCWESCH ware, da Ja in der VO  —_ T1ISTUS
mıt hıinaufgenommenen menschlıchen Natur VIrLuUue alle Menschen mıteinge-
schlossen SInd. Das Bıld erscheıint aber sofort In dem anschließenden Satz mıt
Marıa verbunden: » Laßt uns preisen dıe bereıte der Menschen, dıe
Brucke ZU chöpfer, dıe alle Z eıl UArt, dıe Mutter Gjottes.« Man sıeht,
WI1e sehr sıch das Bıld VO  —_ der Brücke VOoNn T1SLUS WCS auf seıne Multter
verschoben hat

Dıie letzte und spateste Stelle für das mıt Marıa verbundene Bıld der Bruücke
sich be1 Theodor Studıta (gestorben 626) 1mM In erectione

sanctarum imagınum, SE uch 1er ıst das Bıld einem bloßen
ıtel geworden ıIn der Anrede Marıa: AÄPLOTLAVOV Beßaıa YEQWULPA, glorıa el
refug1um, Domina Deıpara

er diıesen vier Stellen für das mıt der Gottesgebärerin verbundene
Bıld VO der Brücke, dem L11UT eiıne einzıge (beı roclus gegenübersteht, ın der
der Erlöser selber Brucke genannt wiırd, o1bt ampe auch och Beıispiele fuür
einen weıteren Bereich uUuNsCcCICsSs Bıldes Hıerher gehören dıe ZWel AaUus Johannes
Chrysostomus zıtıerten Stellen Dıie eıne VO  —; ihnen spricht 1m Zusammenhang
mıt Johannes dem Taäaufer VO  — eıiner Brucke zwıischen der Jüdıschen und
chrıstlichen aufe, und dıe andre VO  —_ eıner Brücke der 1ebe, aber nıcht WIE
De]l Ephräm VO  — der 1e Chrıistı, sondern VO  —; der Menschen mıteinander
verbindenden 1e€ (Janz sıngular bleibt dıe Verwendung des Bıldes be1
Johannes Climacus. Dıieser sagt ın scala Paradısı RX VO

oratıoZwei ephrämische Bilder  9  5) Nun noch kurz zu den übrigen drei weiteren Stellen mit dem Bild der  Brücke für die Mutter des Herrn. In allen drei erscheint »die Brücke« nur  kurz wie ein bekannter und fester Titel der Gottesgebärerin. So bei Modestus  Hierosolymitanus (gestorben 634) im encomium in dormitionem beatae  Mariae virginis (MG 86. 3300 B), wo die Apostel zur sterbenden Jungfrau  eilen, »um zu erreichen &mi ylg ıNv ÖnEepekeELva TOSE TOÜ NAVTOG Ev  XAapiteoLV TapfEeviac 0Eo5 yEWLpPavV.« Die »Brücke zu Gott« steht isoliert,  ohne weitere Erklärung, wie ein fester Titel.  In zeitlicher und Örtlicher Nähe zu Modestus steht Sophronius Hier.  (gestorben 638), der in seinem Triodion (MG 87. 3 968 C) zunächst in einem  Lied auf den Erlöser aller, von Christus sagt, daß er aufsteigend das von ihm  angenommene Fleisch mit hinaufgeführt hat, ohne das Bild von der Brücke  hier zu bringen, wo es angebracht gewesen wäre, da ja in der von Christus  mit hinaufgenommenen menschlichen Natur virtuell alle Menschen miteinge-  schlossen sind. Das Bild erscheint aber sofort in dem anschließenden Satz mit  Maria verbunden: »Laßt uns preisen  . die bereite Hilfe der Menschen, die  Brücke zum Schöpfer; die alle zum Heil führt, die Mutter Gottes.« Man sieht,  wie sehr sich das Bild von der Brücke von Christus weg auf seine Mutter  verschoben hat.  Die letzte und späteste Stelle für das mit Maria verbundene Bild der Brücke  findet sich bei Theodor Studita (gestorben 826) im canon in erectione  sanctarum imaginum, MG 99. 1777 B. Auch hier ist das Bild zu einem bloßen  Titel geworden in der Anrede an Maria: Xpiotiavöv Beßala y&Eupa, gloria et  refugium, Domina Deipara.  6) Außer diesen vier Stellen für das mit der Gottesgebärerin verbundene  Bild von der Brücke, dem nur eine einzige (bei Proclus) gegenübersteht, in der  der Erlöser selber Brücke genannt wird, gibt Lampe auch noch Beispiele für  einen weiteren Bereich unseres Bildes. Hierher gehören die zwei aus Johannes  Chrysostomus zitierten Stellen. Die eine von ihnen spricht im Zusammenhang  mit Johannes dem Täufer von einer Brücke zwischen der jüdischen und  christlichen Taufe, und die andre von einer Brücke der Liebe, aber nicht wie  bei Ephräm von der Liebe Christi, sondern von der Menschen miteinander  verbindenden Liebe. Ganz singulär bleibt die Verwendung des Bildes bei  Johannes Climacus. Dieser sagt in scala Paradisi MG 88. 1129A vom Gebet:  oratio ... est coniunctio hominis cum deo (hier fehlt das Bild!) ... propitiatio  peccatorum, perasmön gephyra  ==  D  pons tentationum, was wohl nur »Brücke,  die über die Versuchungen hinwegführt« bedeuten kann.  Der wichtigste Vergleichspunkt mit Ephräm bleibt jene Verschiebung des  Bildes von Christus auf seine Mutter. Sie erfolgte, so weit ich sehe, nicht  schon bei Ephräm, sondern erst nach ihm, anscheinend in dem von Nestorius  ausgelösten mariologischen Streit, und zwar im griechischen Sprachbereich.est con1ıunct1i0 homiınıs CUu deo 1er das Bıld!)Zwei ephrämische Bilder  9  5) Nun noch kurz zu den übrigen drei weiteren Stellen mit dem Bild der  Brücke für die Mutter des Herrn. In allen drei erscheint »die Brücke« nur  kurz wie ein bekannter und fester Titel der Gottesgebärerin. So bei Modestus  Hierosolymitanus (gestorben 634) im encomium in dormitionem beatae  Mariae virginis (MG 86. 3300 B), wo die Apostel zur sterbenden Jungfrau  eilen, »um zu erreichen &mi ylg ıNv ÖnEepekeELva TOSE TOÜ NAVTOG Ev  XAapiteoLV TapfEeviac 0Eo5 yEWLpPavV.« Die »Brücke zu Gott« steht isoliert,  ohne weitere Erklärung, wie ein fester Titel.  In zeitlicher und Örtlicher Nähe zu Modestus steht Sophronius Hier.  (gestorben 638), der in seinem Triodion (MG 87. 3 968 C) zunächst in einem  Lied auf den Erlöser aller, von Christus sagt, daß er aufsteigend das von ihm  angenommene Fleisch mit hinaufgeführt hat, ohne das Bild von der Brücke  hier zu bringen, wo es angebracht gewesen wäre, da ja in der von Christus  mit hinaufgenommenen menschlichen Natur virtuell alle Menschen miteinge-  schlossen sind. Das Bild erscheint aber sofort in dem anschließenden Satz mit  Maria verbunden: »Laßt uns preisen  . die bereite Hilfe der Menschen, die  Brücke zum Schöpfer; die alle zum Heil führt, die Mutter Gottes.« Man sieht,  wie sehr sich das Bild von der Brücke von Christus weg auf seine Mutter  verschoben hat.  Die letzte und späteste Stelle für das mit Maria verbundene Bild der Brücke  findet sich bei Theodor Studita (gestorben 826) im canon in erectione  sanctarum imaginum, MG 99. 1777 B. Auch hier ist das Bild zu einem bloßen  Titel geworden in der Anrede an Maria: Xpiotiavöv Beßala y&Eupa, gloria et  refugium, Domina Deipara.  6) Außer diesen vier Stellen für das mit der Gottesgebärerin verbundene  Bild von der Brücke, dem nur eine einzige (bei Proclus) gegenübersteht, in der  der Erlöser selber Brücke genannt wird, gibt Lampe auch noch Beispiele für  einen weiteren Bereich unseres Bildes. Hierher gehören die zwei aus Johannes  Chrysostomus zitierten Stellen. Die eine von ihnen spricht im Zusammenhang  mit Johannes dem Täufer von einer Brücke zwischen der jüdischen und  christlichen Taufe, und die andre von einer Brücke der Liebe, aber nicht wie  bei Ephräm von der Liebe Christi, sondern von der Menschen miteinander  verbindenden Liebe. Ganz singulär bleibt die Verwendung des Bildes bei  Johannes Climacus. Dieser sagt in scala Paradisi MG 88. 1129A vom Gebet:  oratio ... est coniunctio hominis cum deo (hier fehlt das Bild!) ... propitiatio  peccatorum, perasmön gephyra  ==  D  pons tentationum, was wohl nur »Brücke,  die über die Versuchungen hinwegführt« bedeuten kann.  Der wichtigste Vergleichspunkt mit Ephräm bleibt jene Verschiebung des  Bildes von Christus auf seine Mutter. Sie erfolgte, so weit ich sehe, nicht  schon bei Ephräm, sondern erst nach ihm, anscheinend in dem von Nestorius  ausgelösten mariologischen Streit, und zwar im griechischen Sprachbereich.propitiatio
peccatorum, perasmon gephyra DOI1S tentatıonum, Was ohl 1Ur »Brücke,
die ber dıe Versuchungen hınwegführt« edeuten ann

Der wichtigste Vergleichspunkt mıt Ephräm bleibt jene Verschiebung des
Bıldes VO  —; T1ISTIUS auf seine Mutter. Sıe erfolgte, weıt ich sehe, nıcht
schon be1 Ephräm, sondern erst ach ıhm, anscheinend in dem VO  —_ Nestorıius
ausgelösten marıologischen Streıt, und ZWal 1mM griechıschen Sprachbereich
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I1 Das ıld VonNn urzel und Wurzelstock

Sersa urze
Die Verwendung des Bıldes VO  —_ urzel und Wurzelstoc be1 Ephräm weıst
Eıgenheıten auf, dıe herausgestellt werden verdienen. Ich gehe vonNn Sersa
urze] Au  N Hıer habe ich MIr VO  — auch uns geläufigen Bıldern 1UT ZWel
notlert. €e1: tammen AaUus Sermones, dıe aum echt SInd. In der ersten, In
Sermones JEZIZ spricht der Verfasser: »IC ıll 1eT NOC. In diesem Leben)
dıe urze] meıner Sunden (Serse da-htähay) ausreißen.« Und In Sermones 111
4, eı » DIie Erde erbebt Aaus ıhren Wurzeln (men serseh).«

ıne eı VO  — Stellen mıt eıner Erweıterung und Vertiefung des Bıldes
VO  —; der urzel soll eın Zıtat A4aUus den Hymnen de confessor1ibus vol
363/syr. 159), zweiıfelhafter Authentizıtät, eröffnen, das wichtige Begriffe und
Ausdrücke 1efert Es geht el eın Sonderthema ber das Schwören 1m

Hymnus, Strophe Hıer wırd ausgeführt, daß 1im en Bund 1Ur das
falsch Schworen verboten WAarTr und ott selber sıch dem unreıfen olk
gegenüber des Schwures bedient hat Strophe 18 » Den Schwur hat T1SLUS
VO  — uns entfernt, nıcht dıe anrhneı Er hat für uns damıt dıe anrhneı
gesteigert; enn Wort ist wahr geworden ohne Schwur wI1Ie Schwure
Strophe Kr verbot das Schworen NUT, damıt (schlıchtes) Wort wahr
se1 Wenn er Wort trügerisch und Schwur unwahr Ist, ann
sınd WIT eın eılchen (besrd) VO  — Satan.« Strophe 20 ügen dem och hınzu,
daß der uns geschenkte freıe hätte wahr se1ın sollen mıt dem » Ja« und
»Ne1in«, das uns eioNlien wurde, WIT aber hatten Wort und unseren

Schwur trügerisch gemacht Strophe sagt daran anschlıießend ach Jo
5,44 daß Satan trügerıisch redet, weıl der Lugner ist » Wır sınd nıcht eın
eılchen der ahrheıt, aber (auch) nıcht eın Teıl (mndtd) des Betrugers.«
Darauf O1g Strophe 7$ mıt uUuNnseTIeMM Bıld »Hauen WIT ab uUuNseTIeC Wurzel
nefsoqg SerSan) VO  — ıhm! Denn mıt ıhm werden dıe eıle 1Ns Feuer SCZOBCN,
dıe mıiıt ıhm verknüpft sınd (asıran beh) Dıie urzel des Bräutigams (Sersenh
d-hatnd) aßt uns uns knupfen rei verbinden WIT uns mıt der urzel des
Bräutigams), damıt s1e uns mıt ıhm in das Brautgemach zieht'« DreI Begriffe
kommen 1er für uns VOT em In rage dıe urzel; mıt der urzel
verbinden (esar) und dıe urzel durchschneiden, abhauen SaAq Wenn CS

1UN 1mM ersten Fall el »UNSTE urzel VO Satan abhauen«, ist dabe1
erganzen der urzel Satans«, des Lugners, dıe WIT Uure Luge und
Meıne1d ZUT[ eignen urzel gemacht en Diese Erweıterung wırd durch das
anschlıießende Gegenbeıispiel bewılesen. Denn jer trıtt dıe Stelle
Wurzel« dıe urze] des Bräutigams, Chrısti, der ahrheıt, mıt der WIT uns

Uurc anrne1i verbinden, daß SIE auch UNsSTeI urzel wiıird. urzel
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edeute also jer eın Lebensprinzıp, das INan sıch anschlıieben und VO  ;

dem INan sıch rennen kann. Das Wıe bleibt 1e7r 1im Bıld unausgeführt. Die
naturhaft gegebene Verbindung einer urzel mıt der daraus entsprießenden
Pflanze, Strauch der aum schafft eine Wesensgleıichheıt. Demgegenüber
betont der Verfasser des Hymnus, daß 1mM der Verbindung mıt dem
Satan dıe Freiheıit des Menschen nıcht aufgehoben wırd. Z7u der gegensatz-
lıchen Verbindung des Menschen el In der och anschlıeßenden Strophe
24 »Nıcht eın eıilchen sınd WIT VO  —; der anhnrneıZwei ephrämische Bilder  H  bedeutet also hier ein Lebensprinzip, an das man sich anschließen und von  dem man sich trennen kann. Das Wie bleibt hier im Bild unausgeführt. Die  naturhaft gegebene Verbindung einer Wurzel mit der daraus entsprießenden  Pflanze, Strauch oder Baum schafft eine Wesensgleichheit. Demgegenüber  betont der Verfasser des Hymnus, daß im Falle der Verbindung mit dem  Satan die Freiheit des Menschen nicht aufgehoben wird. Zu der gegensätz-  lichen Verbindung des Menschen heißt es in der noch anschließenden Strophe  24: »Nicht ein Teilchen sind wir von der Wahrheit ... von Natur. Wir sind ein  Teilchen von der Wahrheit durch den Willen und die Freiheit. Durch ihr (der  Wahrheit = Christi) Erbarmen hat sie uns zu Gliedern gemacht.« Man sieht,  wie hier in den beiden Sätzchen Freiheit und Gnade unausgeglichen neben-  einander stehen bleiben, wie das auch bei Ephräm überall geschieht. Das  zweite Sätzchen läßt uns durch das Erbarmen Christi zu seinen Gliedern  werden, also eine wirkliche Lebensgemeinschaft aus Gnade, ein Mithinein-  genommenwerden in den Auferstandenen, das uns zu ihm in seine himmlische  Herrlichkeit, zu seinem Brautgemach mitnimmt. Dazu nun die folgenden  Stellen aus sicher echten Werken Ephräms.  2) Dabei erscheint in der ersten Stelle statt des einzelnen Christen die  Kirche. Das geschieht in dem isoliert überlieferten Hymnus auf die Kirche in  der Zeit der Verfolgung durch Julian den Apostaten, der auf Grund des mit  den Hymnen de Paradiso übereinstimmenden Metrums von der ältesten der  datierten Ephrämhandschriften an diese Hymnen angefügt wurde und zu den  folgenden vier Hymnen contra Julianum (ebenfalls mit dem Metrum der  Paradieseshymnen) überleitet. Strophe 1 lautet: »Stützt euch auf die Wahrheit  und fürchtet euch nicht, meine Brüder! Denn nicht schwach ist unser Herr,  daß er uns in den Prüfungen im Stich lassen (müßte). Er ist der Mächtige (syr.  das Abstractum: haylä), an dem die Schöpfung mit ihren Bewohnern hängt.  An ihm hängt die Hoffnung der Kirche. Wer könnte abhauen (mefsaq) seine  himmlischen Wurzeln Ser$aw $mayäne)! Gepriesen sei (der Herr), dessen  Macht herabstieg und sich mit seinen Kirchen aufs engste verband (wörtlich:  vermischte)!« Wiederum hat man das Verb psaq = abhauen mit Wurzel als  Objekt, das damit deutlich bei der konkreten Bedeutung Wurzel bleibt und  sich nicht zu Fundament oder Anfang verflüchtigt. »Die himmlischen  Wurzeln« entsprechen der Wurzel des Bräutigams im vorangehenden Zitat.  Beide meinen den verklärten Herrn im Himmel. Die Wurzel des Bräutigams  zieht den mit ihr verbundenen Christen ins himmlische Brautgemach. Dieses  Moment fehlt in unsrer Stelle, es kehrt aber in der nächstfolgenden wieder.  In unsrer Stelle ist mit Christus, der himmlischen Wurzel, nicht der einzelne  Christ verbunden, sondern die Kirchen, und diese Verbindung sichert ihr  Bestehen auf dieser Erde. Denn hier ist Christus, die himmlische Wurzel, auf  die Erde herabgestiegen und hat sich hier, auf Erden, mit »seinen KirchenVO  —_ Natur Wır siınd eın
ellchen VO  —; der ahrhneı Ure den ıllen un:! dıe reıinel Urc ihr (der
anrneı rıstı Erbarmen hat S1IE uns 1eGern gemacht.« Man sıeht,
WIeEe JGr in den beiıden Sätzchen reinel und na unausgeglıchen neben-
einander stehen bleiben, WIE das auch be1 Ephram überall geschieht. Das
zweıte Sätzchen aßt uns Urc das Erbarmen Christı selinen 1edern
werden, also eiıne wiıirklıche Lebensgemeinschaft AUuSs nade, eın Miıthınein-
gen ommenwerden ıIn den Auferstandenen, das uns ıhm ın se1ıne hımmlısche
Herrlichkeıt, seinem Brautgemach mıtnımmt. Dazu N1Uun dıe folgenden
tellen AdUus sıcher echten erken Ephräms

Dabe!i erscheıint in der ersten Stelle des einzelnen rısten dıe
Kırche Das geschieht In dem isolıert überlieferten Hymnus auf dıe Kırche in
der Zeıt der Verfolgung Hrc Julıan den Apostaten, der auf Grund des mıt
den Hymnen de Paradıso übereinstimmenden etrums VO  S der altesten der
datıerten Ephrämhandschrıiften diese Hymnen angefügt wurde und den
folgenden vier Hymnen Conira Juliıianum (ebenfalls mıt dem Metrum der
Paradıeseshymnen) überleıtet. Strophe lautet »Stutzt euch auf dıe anrneı
und urchte euch nıcht, meıne Brüder! Denn nıcht chwach ist Herr,
daß C} unNns In den Prüfungen 1mM 16 lassen müuüßte) Er ist der ächtige Syr
das Abstractum hayld), dem dıe Schöpfung mit iıhren Bewohnern ang
An iıhm ang dıe Hoffnung der Kırche Wer könnte abhauen (mefsaq seine
himmlischen Wurzeln SCerSAW s$smaydne)! Gepriesen SEe1 (der eIT), dessen
aCcC herabstieg und sıch mıt seinen Kırchen aufs engste verband (wörtlich
vermischte)!'« Wıederum hat INan das erb DSdG bhauen mıt urzel als
Obyjekt, das damıt deutlıiıch bel der konkreten Bedeutung urzel bleibt und
sıch nıcht Fundament der Anfang verflüchtigt. » Dıe hıiımmlıschen
Wurzeln« entsprechen der urze] des Bräutigams 1mM vorangehenden Zitat
el meınen den verklärten Herrn 1mM Hımmel Dıie urze] des Bräutigams
zıieht den mıt iıhr verbundenen T1sten INs hıiımmlısche Brautgemach. Dieses
Moment ın uUuNnsTeT Stelle, aber in der nächstfolgenden wleder.
In UNsTeTr Stelle ist mıt Chrıistus, der hıimmlıschen urzel, nıcht der einzelne
Christ verbunden, sondern dıe Kırchen, und diese Verbindung sıchert ihr
Bestehen auf dieser Erde Denn 1er ist Chrıstus, dıe hıiımmlısche urzel, auf
dıe Erde herabgestiegen und hat sıch hıier, auf rden. mıt »seiınen Kırchen
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aufs engste verbunden«, syrısch: eiImZegQ, eın starker uSdruc der aber mıt
der Wendung übereinstimmt, dıe ben in Hy de confessoribus Y,24 1mM
gleichen Zusammenhang erschıen: WIT sınd, verbunden mıt der urzel
Christı, UT se1ın Erbarmen selinen 1edern geworden.

Im ersten eıspie WarTr das, Was mıt der urzel verband, entsprechend
dem Sonderthema des Schwörens, dıe Wahrhaftigkeıt, während Luge und
Meıne1d dıe WwWurzelhaite Verbindung mıt Satan Erweıtert INan den
Sondertfall, ann wırd AUS der Wahrhaftigkeıt allgemeın ein en ach den
Geboten des Herrn, WIE auf der anderen Seıite für Luge un:! Meıne1d ein
en In Sunden eintritt. Das en ach den Geboten des Herrn ist aber für
den T1ısten eın en AdUus und ach dem Glauben Damıt kommen WIT
der Verbindung uUuNseTEeS Bıldes, dıe sıch In Sermo de iide 2,559 Die
Stelle beginnt in 559 mıt dem Satz » Der Glaube kann uns Schwachen das
en geben.« Dazu ei ann ıIn 565 ff AUus der Sıtuation des
arıanıschen reıites heraus: » Da der Irrtum dıe IS sah, dıe gekommen Wäl,

den Menschen ZU Hımmel emporzuführen, eılte herbel, dıe
urzel, dıe ZU Hımmel emporführt, durchhauen DSAQ).« Die 1ebe, dıe
erabkam, dıe Menschen ZU Hımmel emporzuführen, 1st der Herr, der
anschlıeßend auch ıer eiıner urzel wIırd, dıe ZU Hımmel emporführt,
WI1Ie in Hy de con({(. 923 dıie urzel des Brautigams 1Ns himmlısche Braut-
gemach ZOg ort WarTr dıe urzel eıne sıttlıche röße, jer ist der Glaube,
VO  —_ dem der Anfang der zıtierten Stelle gesagt hat »der Glaube ann uns das
en geben«, das €i das ew1ge en 1mM Hımmel Der Arıanısmus
durchhaut mıt seliner eugnung der el Christiı diese ZU Hımmel
unrende urzel

FEın Zug 1m Bıld der urzel erscheıint In den folgenden Stellen,
namlıch der eines weıten zeıtliıchen Siıcherstreckens.

So €e1 CS In Hy de ulıano Saba 212 VO  — dem ununterbrochnen
des eılıgen: » Der Tag selnes es war WIE der Jag selines Anfangs

Denn VO Anfang bIs ZU Ende erstreckte sıch seın Bıtt(gebet und nıcht
hıeb dıe urze] seiner Gebete ab Selbst In der Zeıt, da AdUus dem en
schied, er sıch In seinem Mund se1ın Bıttgebet WIE eıne Opfergabe.«

Eınen tieferen Sınn erhält das Siıcherstrecken der urzel In Hy de
eccles1a 44 ,24 Das ema dieses Hymnus bılden dıe Gesetzestafeln. dıe
ersten, die Moses zerbrach, und dıe In Ex 34,25 erwähnten zweıten. Strophe
23 deutet dıe ersten Tafeln auf dıe ynagoge und ihre Zerbrechung auf ihre
Verstoßung der nbetung des Kalbes INn der ustie Daß trotzdem
och dıe ynagoge bıs auf dıe der Zeıten bestehen 1e© aliur g1bt
Strophe dıe folgenden Grunde » Damıt (Gott) nıcht auch den
Gerechten Unrecht (UE; dıe In iıhr (ın der 5Synagoge) se1ın wurden, und ferner
auch nıcht dıe 5Symbole begrabe, dıe In ihr bılden wollte, und damıt nıcht
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dıe mıt dem Neuen (Bund) verknüpften (asır) Wurzein abgeschnıtten wurden
(pSaq).« Dıie VO  — ott In den en Bund gelegten Wurzeln erstrecken sıch
ber dıe eıt selines Bestehens bIs ZU Neuen Bund, Jjer iıhre volle,
lebenspendende ra entfalten.

Eıne gewIsse Ausführung rfahrt das Bıld VO  — der zeıtliıch sıch e_

streckenden urzel ıIn Nıs 29,36 Hıer spricht dıe Kırche VO  —; Edessa davon,
daß dıe Apostel ıIn ihr die Te Christiı gesat und geernte en »und VO  —

jenem achwuchs (katd) pflanzte sıch (der uchs) fort (etyabblat) und kam
und wurde reich un erTfullte dıe Erde mıt der Scheune der Te trophe 37)
Und w1e seine (des uchses urzel sıch fortpflanzte (yabbel) und uns

kam. wıird S1e sıch auch weıterpflanzen bıs deiınem Kommen (1n errliıch-
el (dıe Wurzel), dıe Könige mıt ihrem Schwert nıcht abhauen konnten.«
Zum achwuchs annn INan ohl hne weıteres dıe anschlıeßende ule des
Brachwuches (käat kätd) mıthinzunehmen : enn In Hy Jullianum L11 und
iın Nıs 133 erscheinen €e1 Das Fortwirken der urzel 1eg
also zunächst 1m ach- und Brachwuchs, Was ann allerdings in der Anwen-
dung des Bıldes auf dıe Zeıt bıs ZUT Wıederkunfit des Herrn ausgedehnt
wıird.

ıne verwandte Art elınes zeıtlichen Siıcherstreckens der urzel ist das
Sıchfortpflanzen iın Sprößlıngen, Was 1mM menschlıchen Bereich dem Bıld
eınes Stammbaumes Das bekannteste eıspıe alur 1efert dıe 1bel,
T1SLTUS als Sohn Davıds, »eın Reıis en  en AUusSs einer urzel ZATi«
Ahnlich sagt auch schon Ephram In Hy de fide 12.10: In einem Hymnus auf
T1ISLUS hb-Sersd hasıma etyabbal har avı WOTUÜLNC übersetzt: »durch dıe
suße urzel wurde fortgepflanzt der Sohn Davıds«, eiıne Aussage, dıe ohl
sıcher mıt der folgenden Aaus dem Kkommentar ZUT Genesı1s, p. 153:23 0n
gleichgesetzt und urc S1e rklärt werden ann henh b-David w-ba-bnay AVL
metyabbla hwat w-metnatra malkuta la-Breh wa-I-Märeh d-David HIC
avl und ÜUrc dıe ne Davıds wurde fortgepflanzt weıtergegeben
und aufbewahrt dıe KöÖönıigswürde für den Sohn und Herrn Davıds.« Das Bıld
stammt bekanntlıc AUus Is 114 1 In Vers dıe Septuagınta zweımal F1Za
eSSaAl hat wI1e auch ın Vers Die Pes hat aliur ın beıden Fällen nıcht

sersd, sondern eqqärd, das zweıte bedeutungsverwandte Wort, das 1mM
Folgenden behandeln se1n wırd und das sehr oft auch das AdUus der urzel
mporwachsende In sıch schließt und eın Synonym aum werden
ann Daß auch be1 Sersa eıne annlıche Erweıterung der Bedeutung möglıch
ist, können die och folgenden Stellen zeigen, in denen Sersa und eqggarda

erscheıinen.
Hıer ist Zzuerst Hy de natıvıtate 26,4 anzuführen, el Terminı

unmıittelbar aufeıinanderfolgen. Im ersten Teiıl der Strophe erscheıint egqgara
in den Worten: » Der erste Tag (der Schöpfung), aup und Anfang (resa
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w-Surrayd), ist das Bıld einer urzel ( eqgard), dıe es hervorsprießen 1e ß
(afra‘) Der (Geburts)tag uUuNseTCsS Erlösers ist viel preiswürdıger als G1 (der
Tag), der eingepflanzt wurde a-NsSI| ın den Erdkreıis.« Damıt wırd zunaäachst
der Geburtstag des Herrn mıt dem ersten Jag der Schöpfung verglichen und
€e1 wıird auch auf ıh das Bıld der urzel ( eqqard) übertragen, WIeE das
erb nsab eEeuinc zeigt. An dıe Stelle der Geburt trıtt In der zweıten Häallfte
der Strophe der Tod des Erlösers mıt den Worten: » Denn se1ın Tod ist WIEe
eıne urzel (Sersa in der Erde und seine Auferweckung ist WI1IeE das aup
(resd; ıer Wıpfel) 1m Hımmel ach en Hımmelsrichtungen (verbreıten
SIC. seine orte als seine Zweıge und selne Frucht ist se1ln Leıb, für die, dıe
S1e 6SSCI1.« Man sıeht auf eggara O1g eın Sersa mıt gleicher Bedeutung.
Zu beıden wırd ZUT eigentlichen urzel hınzugefügt, Was Ss1Ie hervorsprießen
lassen. e1 wIird gerade be1 SEersa VO  - einem aum gesprochen. Denn »das
Haupt« meınt 1er ohl siıcher auf TUn der anschlıeßend erwäahnten Zweige
und Fruchte den Baumwiıpfel. Sersä ann er auch hıerın mıt eqgard
gleichbedeutend sSe1n.

icC CN£ WwI1Ie 1mM vorangehenden e1ıspie tolgen auch 1mM 50)
armen Nıs(1ıbenum) eqgqara und SEersa aufeiınander. Ich beginne mıt serSd,;
das in der Strophe erscheınt. Dıie Strophe bringt zugleıic auch einen
Zug In unserem Bıld das Eınpfropfen. Sıe lautet: » [Da In unseren Herrn dıe
urzel (SersSd) uUNseICcs auDens eingepfropft ist (mat am), ist CT, WECNN auch
fern, unlls nahe. Uurc dıe Vermischung (muzzdgd) der 1e selen dıe
Wurzeln (SerSe) unNnseTeTr 16 ıh geknüpft (netasrun) und ın uns selen
gemI1SC dıe Erstreckungen selnes Erbarmens.« Hıer ist also VO  —_ den Wurzeln
uUunNnsTes aubDbens und uUuNsIer 1e Christus dıe ede Im drıtten eıspıe
War dıe 1e Christı uns dıe hıiımmlısche urzel, dıe erabkam, die
Menschen ZU Hımmel emporzuführen. Dıie urzel UNsSICcI 1e soll ihn
(Chrıistus) geknüpft se1n. Das erb (esar) ist uns schon Ofters egegnet, VOTI
em auch schon 1mM ersten eıspıel, und dort wurde geze1gt, da ß €e]1 das
»an ihn« in eın »an seine Wurzel« erweıtern ist Das gılt auch fur das CUuc
erb 1mM Anfang des Zıtats: »dıe urze] uUNsSsSCcCICSs aubens ist In uUuNnserIececnN Herrn
eingepfropft« mıt seliner urzel Urc Eınpfropfen verbunden. Das
Eınpfropfen geschıeht aber nıcht der Wurzel In der Erde, sondern dem
der urzel entsprossenen Stamm Das sagl klar dıe Paulusstelle, dıe dem Bıld
VO Eınpfropfen zugrunde Jegt, namlıch RoOom 1mM Abschnıtt ber
Israel, den en Ölbaum. Hıer lautet der einleıtende Satz griechisch: el he FIZa
agla kal hoi kladoL. Dıie Pes g1bt schon 1er das FIZa nıcht mıt SersSd, sondern
mıt eqggäara wlieder. In Rom 11,18 ist ann VO  —_ den Zweıgen dıe Rede, dıe
herausgebrochen wurden (dıe ungläubıgen Juden). An ihrer Stelle wırd der
VO  —_ Paulus angesprochene Christus Glaubende eingepfropft (ett emt, das
gleiche erb WIe in mat am des Z/ıtats) Dıie olge dieser Eınpfropfung:
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synkoinOnos tes FIZeSs egenu »du bıst Teıilhaber der fetten urze] des
en Ölbaums geworden«, dıe Pes wıieder das FIZa mıt eqgäarda wliedergıbt.
Und auch In der anschlıeßenden Warnung, sıch dessen nıcht überheben;:
enn »nıcht du tragst dıe urzel (riza) sondern dıe urzel (Fiza) rag dich«
hat die Pes In beiıden Faäallen ihr eqgärd. Dıieses eggäaräa der Pes ze1gt, da ß dıe
Verbindung VO  — urzel und aum klarer In eggära ZU USAdTruC kommt

Das eggara erscheıint 1U auch be] Ephram In der zweıten Stelle AaUus Nıs
50, in Strophe Zwischen den beıden Stellen trophe und besteht eın
unmıttelbarer Zusammenhang, aber doch der einer negatıven Parallele Es
trıtt namlıch dıe Stelle der HC dıe urzel des aubens und der 1e
bewirkten Verbindung mıt T1IStUs dıe Verflechtung des AdUus dem au
geformten körperlichen Menschen mıt der Erde Dıie Strophe lautet » Die
(Staub)geformten en den au geformt und dıe Erdgeborenen (ar ane)
en der Erde gearbeıtet. Wır lhıeben den KOrper, uUuNnseren Verwandten,
als einen Artgenossen. Denn der au ist unseTre urzel und ste
tragen dıe Fruchte selner (des Staubes der W urzel) Mühen .« Damlıt wırd
dıe urzel ZU Baum, dem Aaus der urzel des Staubes gewachsenen
Menschen. eqgäara schlıeßt also urze] und aum In sıch.

10) Dıie letzte Stelle, In der Sersa und eggara nebeneinander erscheinen, ıst
Hy de fide 56,10 Dıie Strophe beginnt: »Ö eschen das dıe Torıichten
einem Schatz des es gemacht haben! Das (jüdısche) olk hat deıne reine
urzel (I-Sersekı Sapyd) VO  —; deiıner Quelle abgeschnitten DSAQ).« Das
eschen Ist, WIeE dus den folgenden trophen, VOT em AdUus Strophe ZE klar
hervorgeht, Christus selber Die en en eıner todbringenden abe
gemacht, indem S1E ach Strophe den Sohn Gottes nıcht einmal für eınen
kleinen Propheten hıelten Sıe en damıt »deıne reine urzel VO  — deiner
Quelle abgeschnitten«. Die urzel ist die el des Sohnes, dıe mıt der
urze]l Gottvaters verbunden ist, WIe ach dem ersten e1ispie erganzen
ware. Unser Zıtat spricht aber VO  S Gottvater als der Quelle des Sohnes
Damıt werden ZWel Bılder für dıe Wesensgleichheit VO  — Sohn und Vater
m  $ dıe be1 dem Griechen Dıionysi10os, WIEe WIT och sehen werden,
voneinander eirenn erscheıinen. Der Sohn ist 1er entweder der Fluß, der AdUus
der Quelle (aus dem Vater) kommt, oder laston ADO FIZEeS das Gewächs Aaus
der urzel Ephräm bringt, WIe ım Folgenden ausgeführt werden wiırd, das
etztere Bıld in einer abgeänderten Oorm sehr aufig Das Bıld VO  — Quelle und
Fluß hingegen sıch RE Beleuchtung der Gottlichkeit des Sohnes
nırgendwo, 1Ur 1er klıngt urz und unausgeführt d eng mıt dem
anderen Bıld

Fortsetzung und Schluß VO  — Hy de i1de 56,10 tellen 1UN dıe Seıite der
en chrıstliıche Irrlehren und ZWAäTrT, WIE das erb verrat, dıe Markıioniten.
Klarer pricht das dıe schon ben fuüur dıe en zıtierte Strophe des
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gleichen Hymnus aus, auch den en yulpane (Irr)lehren gestellt
werden. »dıe In dır (0 eschen. Chrıstus) den Sohn des Fremden gesehen

en wähnten«, also eindeutig dıe Markioniten. uch der Anfang der
nächsten Strophe spricht klar VO ihnen mıt den Worten: » Die Toörichten
en dich ber dıe ohe des Schöpfer(gottes) gestellt.« Und VON den en
S vn 1eT. » Diıe Beschnittenen sturzten dıch als einen alschen Propheten
un den Schöpfer ın einen großen Abgrund.« Im Schluß der Strophe
verrat das erb nakrı (entfremden; nukrayd der Fremde) dıe Markioniten
ıIn den Worten: »Ohne abgeschnıtten aben, en auch dıe Irrlehren
deıne Schönheıt \von deiner urze]l (men eqqäreki) entfremdet.« Die CNON-
heıt Chriıstı ist seıne 1 In Strophe } ei CS, daß »dıe blınden
Parteien deine reine Schönheıt gelästert haben« Die Markıonıiten en dıe
G1 des Sohnes nıcht geleugnet, S1e aber seliner urzel, dem chöpfer-
gOLL, entfremdet, WeEgZ£CNOMMCN und dem remden ott zugewlılesen. Hıer, iın
Strophe 10, hat INan also 1m ersten Teıl eın sersek(T) »deıne Wurzel«, das dıe
urzel des Sohnes Ist, dıe ıh mıt dem Vater verbindet. Ich erganzte »mıt der
urzel des Vaters«. Und diese Erganzung erscheıint 1m zweıten Teıl der
Strophe 1n dem eqqärek(1), das 1er der Vater als urzel des Sohnes ist Der

Begriff der urzel ist In beiden Fäallen der gleiche, näamlıch urzel 1mM ENSCICH
Sınn, wofuür 1er nıcht 1U Sersa sondern auch eggara auftrıtt.

eggara (Wurzelstock)
Die CNLCIC Bedeutung des eqgara gleich urzel, WwI1Ie WIT S1E 1m etzten
e1ispie des vorangehenden Abschniıttes mıt Sersa angetroffen
aben, ist be1 Ephram dıe Ausnahme. In den folgenden Stellen mıit egqggara
alleın errsCcC dıe weıtere Bedeutung, dıe ich mıt Wurzelstock wiederzugeben
versuche, WOZU aber gesagt werden muß, daß 1er »Stock« nıcht w1e gewOhn-
ıch den AdUus der Erde och herausragenden Baumstumpf eiınes gefällten
Baumes meınt, sondern In der Bedeutung nehmen ist, in der Stamm und
urzel einer intakten Pflanze verbindet WIeE in Weıinstock und Rosenstock.
Das auf dıe urzel eingeengte eqgqara erscheınt 1mM Folgenden NUur och
einmal, in dem Satz VO  — ermo de iide 2.5365 » Dıie urzel ('eqqärd) eines
Namens nomen) ist das (durch den Namen bezeichnete) Dıng (gnömd)  Ca
Daran Ssınd dıe Namen gebunden (metasrin).« Das erb AYIIA stellt dıe
Verbindung her den entsprechenden Fällen, In denen 1eT Sersa erschıen.
Dem se1 ein Beispiel für eqgara ın der weıteren Bedeutung dıe Seıite
gestellt, das außerhalb der bıldhaften Verwendung 1egt, dıe das ema er
tolgenden Stellen seıin WwITd. Es ist 1e6Ss Hy de paradıso 6,6, der Plural
eqgäare für eın nesbata Pflanzen, Gewächse (Baume miteingeschlossen)
eintriıtt.
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Nun der bildhaften erwendung des CYQQAFA der er Ephräm SCINCT

Polemik dıe Arıaner als CIa Symbol fur dıe Wesensgleıchheıt und
Getrenntheıit VO  — Vater und Sohn heranzog und €e1 CYGAF A der weılten
urze]l und aum umfassenden Bedeutung auf den Vater eZOS, daß für
den Sohn Ur dıe Frucht 1e

Sermones de iide 11 on diıesen Sermones dıe der nısıbenıschen
Zeıt Ephräms angehoören dıe Polemik dıe Arıaner breıiten
Raum CIn e1 erscheıint zweıten Sermo Bıld Hıeri schon

Begınn »Gar ollkommen 1ST der Urzelstoc ( eqggärd), voll-
kommen 1ST Frucht WIC DIe Geschmacke dıe aum (Aand!)
sSind verbirgt nıcht VOT SCINECT Frucht Dıie Geschmaäcke des unbe-
grenztien Wurzelstockes wohnen SC1INCIN ınd 1 1) Wenn dıe urzel-
stOocke nıcht iıhre Schätze VOT ihren Tuclhten verbergen 1 3) WIC wırd ann
der SCDI1CSCILIC Urzelstoc SCINCN eichLum VOI SCINCTI Frucht verbergen!

15) Sıeh den aum (!) der SCINCIN Geschmäcke VOT en
verbirgt 17) dıe Geschmäcke dıe VOT en verbarg, ergießen sıch den

SCINCT Frucht 21) uUurc dıe Frucht wurde uns dıe Suüßıigkeıt
geschenkt dıe der urzel 1ST Man sıeht schon T1 voruber-
gehend für Wurzelstoc vollıg gleichwertig » Baum« C1inNn und 15 19
erscheıint das Bıld Sanz der orm VO  —; aum Frucht bringt och
einmal den Wurzelstoc und den abschlıeßenden Zeılen aßt Ephraäm das
Bıld für den Vater fallen und spricht 11UT mehr VO  —_ der Frucht den Worten

29) » Wıe sehr der Vater Frucht 16 1e dıe Frucht JENC dıe SIC

CSSCHN«, CI Anspıelung auf dıe Eucharıstıie. Der umgekehrte Fall, dıe Be1-
behaltung des Bıldes 1UT eiım Vater, sıch oben ı 10, dem harten
»Kınd« ( yaldd) des Wurzelstockes«.

Unser Bıld kehrt ı gleichen zweıten ermo de fide och einmal wıleder
583 €e]1 eröffnet den Abschnııtt Satz der schon oben urz fuüur das

CGQGAFA ENSCICH Sınn VO  — urze]l angeführt wurde namlıch » DIie
urze] (eqgärd) Namens 1St das Dıng, das dıe Namen gebunden
sınd Daran anschlıeßend ordert Ephräm 591 auf » Nenne den Vater
Wurzelstoc (eqqärd) benenne den Sohn als Frucht!'« Es O1g GIHG

bıldlose Ausführung ber das Vereıint- und Getrenntseıin VO  —; Vater und Sohn
Fur letzteres wırd 621 dıe Verschiedenheit der Namen angeführt Von
1er AdUus erfolgt ann dıe Wıederaufnahme uUNsSCcCICS Bıldes mıiı1t den orten
»Auch Frucht und aum Sınd nıcht obwohl SIC (auch) C11NS SInd
Man kennt dıe Frucht als Frucht und den aum als Wurzelstoc (S1Cc!)
In gleichen 1e SiInd SIC vereınt ZWEe1I Namen rennen SIeE

sıch Der Name » Frucht« gehört der Frucht alleın und der Name
»Baum« gehoört dem Wurzelstoc (sıc!) /wel Namen und ZWC1 ınge

aC sınd SIC vereınt Wenn urwahr der Name
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»Frucht« exıstiert und das Dıng » Frucht« nıcht, ann hast du eınen
uniruchtbaren aum genannt durch den Namen eıner Frucht, dıe nıcht
hervorbringt. Wiıe NUun der aum exıistiert 1mM Namen sowohl WI1Ie 1M
Dıng, gleicht ıhm dıe Frucht, indem auch S1E 1m Namen und ıIn der
Wiırklichkeit exıstiert. Wenn dıe Frucht nur 1mM Namen exıstiert, der
Wurzelstock aber In seinem Dıng, ann hast du eınen alschen und
einen wahren Namen gegeben; enn der eıne exıstiert, der andre nıcht «
Wıederum durchzıeht dıe Gleichsetzung VO Wurzelstöc und aum das

Zıtat Man sehe 11UT »dıe Frucht als THC  « un: das parallele »der
aum qals Wurzelstock« In 623 und dıe gleiche Parallelıtät ıIn 627 Eın
gewI1sser Unterschie: ame in 633 ZUE Geltung In der Übersetzung, dıe ich
ZUI Edıtion des lextes gegeben habe vol 213/syr. 89, D. 51) Die
oppelte Übersetzungsmöglichkeit 1eg darın, daß das Schrı qr doppelt
gelesen werden kann, namlıch als eqqäard, WwWI1Ie zweıfellos In der mgebung der
Stelle lesen ist. ich Ja auch 1er verstanden habe, aber auch
als c  aqgra sterılıs. Fur letzteres spricht zunachst schon das sıebensilbıge
etrum; enn erhält INan ılanad ..  agra sammahlt, während ein eqgara ıer

acht Sılben führen wurde. Ich dachte ZUTI Korrektur jer eın Smaht;:
aber dıe Tundiorm des Pa el ist nıcht belegt. Meıne Übersetzung
autete: »du hattest den aum (fIruchtbringenden) Stamm Wurzelstock)
genannt auf Tun einer Frucht, die nıcht hervorbrächte.« Das
Wurzelstock Stamm) 1er SacCNlıc richtig erganzte »fruchtbringend« wurde
Jjenen Zug angeben, der ach elıner olchen Übersetzung eqgara VO  — ılanda
unterscheiden könnte. Was miıch aber jetzt der Interpretation
bestimmt hat, ist nıcht 1Ur dıe Rucksicht auf das etrum, sondern auch der
oppelte Akkusatıv, der ach der alten be1 Sammah anzunehmen ware. Hıer
wurde INan e1m unmıttelbaren Objektsakkusatıv eın I6 und e1ım
zweıten pradıkatıven das Nomen WIEe ın dem Satz Adus Sermo de
Domino Nostro, 15 CS ZUT Erzahlung VO  —; der Sunderın in Luk
7136 €e1 »da jener Pharısaer hörte d-Sammah enon Maäran la-htähe: d-hay
htahe sagı € daß Herr dıe Sunden Jener (Frau) viele Sunden nan
eDeNDeIN sSe1 auch och angemerkt, daß eine verflüchtigende Fassung des
h-sem nıcht halten 1st Sem mu jer aufgrun des Zusammenhangs seine
VO Bedeutung ehalten, nıcht 1Ur hıer, sondern auch 1Im Sermo de Domino
Nostro 31,34, ich In dem ha-s$mad d-Suhdä einen ahnlıchen Fehler beging
Um abzuschließen da dıie Lesung und Übersetzung VO  —; aqgra ZU mındesten
eiınen ebenso Sınn erg1bt, habe ich miıich Jetzt für S1C entschıeden und
damıt bleibt 6S be1 eıner vollen Gleichsetzung des eqgara mıt ılana

Hy de fide 76,1-5 In den vorangehenden Stellen AUsSs dem zweıten Sermo
de ide dıente das Bıld VO  —; aum und Frucht und ihrer Namen ZUT Beleuch-
tung der Irennung VO  S Vater und Sohn Von ihrer Eıinheıt WTl hne Bıld dıe



7 wel ephrämische Bılder 19

ede Hıer nannte 625 dıe eıne gleiche 1e€ und 630 dıe eiıne acC
Dazu ware och aus den nıcht angeführten Zeılen 603 der eıne
nachzutragen.

In Hy de fide 76,1-5 gelıngt 6S 1UN Ephräm, das gleiche Bıld VO  — aum
un:! Frucht iın Verbindung mıt ihren Namen abzuändern, daß auch die
Einheıt VO  —_ Vater und Sohn iıllustriıeren kann, iındem VO  —; dem umfassenden
Namen »Frucht« der spezıellen Benennung der Fruüchte einzelner aum-
AT übergeht. Hıer steE 1mM Deutschen neben Apfelbaum der pIe und
neben Bırnbaum diıe Bırne der och besser 1mM Lateinıschen neben malus eın
malum und neben DIrUS eın pırum. Im Syrischen ist dıe Lage ahnlıch Ich
ann allerdings aliur UTr auf kumartad verweılsen, fur das Thesaurus und
Brockelmann zunächst eın PIrus Communı1s angeben, der Thesaurus azu aber
auch och den Plural kätmaträane mıt der Bedeutung VO  — pıra. Ahnlich g1Dt
Brockelmann habbusd eın malorum und der Thesaurus ZU Plural
eın mala. uf Jeden Fall geht Ephram VO  —; derartıgen Beispielen seiner eignen
Sprache In Hy de fide /6,1 mıt den Worten AdUus »Mıt den Namen der Baume
werden auch ihre Fruüchte zubenannt (metkannen), ob S1E nun bıtter der suß
SInd. trophe Gileich SInd dıe Namen (Smähe) sowohl der Baume WwIe der
Früchte,Fund gleich, eın großes Symbol! (Strophe eirenn ist dıe
Frucht VOoON ihrem aum und gleich mıt ıhm; enn 1Ur eine (einz1ge) Benen-
Nung (kunndyd) ist beıden gegeben (4) Suß ist der Wurzelstoc (eggard) und
suß seine Frucht Miıt dem gleichen Namen SMA hat INan e1 genannt, ıh
und seıne C  « Dıie och olgende Strophe verbindet dıe beiıden
gegensätzlıchen Verwendungen des gleichen Bıldes VO  —; aum und Frucht und
ihren Namen mıt den Worten: » I renne dıe Namen des Stammes (kannd) und
seiner Frucht und SIE wıleder gleich und dıe Frucht mıt dem
Namen ihres Baumes!« Das CC Wort, das 1eTr für eggara ıIn der weıten
Bedeutung VO  b aum eintrıtt und auch selber Schluß der Strophe mıt
ıland gleichgesetzt wIrd, ist kannd. Dieses Wort habe ich be1 Ephräm NUur och
in Hy Contira Jul1ianum LA angetroffen. Hıer wırd als Gegensatz dem
ohne landwirtschaftliıche Arbeıt (pulhäand) VO  — selbst sıch einstellenden ach-
wuchs und Brachwuchs, der rasch ausgerıssen wiırd, ausgeführt: W-zar d
d-pulhänd d-asgt mhäa kannd, pe( »  Jraw e[lawW ba-m( »aber dıe Saat der
andwiırtschaftlıchen Arbeıt, dıe reich In dıe Ahren SC  o ihre Früchte kamen
hundertfach, sechzigfach und dreißigfach.« Die freıe Übersetzung des mhäa
kannd muß rklärt werden. Fur kannd g1bt Brockelmann zunächst dıe
Bedeutungen stırps, LTUNCUS, caulıs Dıie Wendung M  a kannd sich
auch In der Pes ExX 9,31 Hıer el 1mM Zusammenhang mıt der
agyptischen age des Hagels, daß Flachs und Gerste zerschlagen wurden: kı
has-S orä(h) )abib Diesen hebr ext übersetzt Holzıinger: »denn die Gerste
hatte schon Ähren«, entsprechend dem hebr Aabıb reiıfende hre Die
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Vulgata hat 1er ein farbloses virens un dıe Septuagınta eın parhesteke (stand
fest?) Dıie Pes übersetzt: S a4are mhay kannd. Brockelmann, der diese Stelle

mha bringt, g1Dt aliur ein caulem duxıt Er meınt damıt ohl den
Stengel In dıe ange ziehen wachsen lassen. Das hebr Aabıb ann
der Erganzung: bıs ZUT hre einschlıeBlic Hıer mu och elıne zweıte Stelle
AdUus der Pes angeführt werden, ıIn der dıe Seıte VO  —; mha kannd eın ohl
gul WIE SYNONYINCS mhäa eggara trıtt Es iıst Hos 9,16 Das ebr hat hıer den
klaren lext hukkäl(nA) Efrayım SOrSam ydbesS, Was dıe Vulgata korrekt mıt
DCICUSSUS est Ephraım, radıx exsiccata est uübersetzt. Dıie Septuagınta
und dıe Pes en dagegen das aktıve hikkälh) gelesen und mıt » Wurzel«
als Objekt verbunden. Das erg1bt In der Pes den lext mha Afrem eggärda
w-Ibes Ephraım (ıim Bıld eines Baumes) trıeh den Wurzelstoc (zu
einem aum un:! verdorrte. Brockelmann dagegen o1bt diıesem mhäd
eqqara (be1 mhd) ein radıcem egıt, Was ohl 1mM Gegensatz mhäd kalld
(caulem duxıt) als ein »dıe Wurzel In dıe Erde, In dıe 1eie treiben«
verstehen ist Der Thesaurus hat un kalla das mhäd Kkalla mıt einem radıces
alte egeralt wiedergegeben, WAas vollıg unklar ble1ıbt, weıl das lat altus (alte)
doppeldeutig hoch und tief edeuten ann Meınes Erachtens sınd e1
Ausdrücke, mhä kannd WIEe mha eqqärd, gleichbedeutend. Nur sınd be1 mhä
kannd den Stengel, den Stamm emporwachsen lassen, dıe Wurzeln
erganzen, die be1 eqqara Urzelstoc mıterwähnt werden. Fur alle
zeigt Hy de ide 76,5 eullıc. da ß ıIn der Gegenüberstellung VO  $ aum und
Frucht für aum nıcht 11UT eqgäara eintreten kann, sondern SCHAUSO auch
kannd.

Das Bıld VO  — Wurzelstock/Baum und Frucht In den Hymnen de
fide mıt ihrer Polemik dıe Arıaner och Ofters wıleder. So Hy de
fide S VOI der Erforschung des Sohnes mıt den Worten: » Bedenke WeI

daran sıch wiıll, dıe Frucht erforschen, dessen Untersuchung e1lt
ZU Wurzelstock, der Ss1e ZeuU Hıerher gehört auch Hy de fide 502 mıt
der gleichen Polemik, wobel Ephraäm zunächst ohne Bıld mıt den Worten
spricht: » Wenn der ezeugte ( yaldd, erfaßt wiırd, ann hat INan seinen
Erzeuger (yalödd, Vater) eın gemacht.« Daran wırd das Bıld gefügt: »und
WCLNN dıe Frucht erforscht wiırd, hat InNan ihren Wurzelstoc (eqgqäreh)
begrenzt; enn das eıne ist mıt dem andern vermiıscht aufs engste
verbunden).«

In den ZWel vorangehenden Stellen erschıen 11UT eqggard neben der
Frucht In den Lolgenden Zwe!l etzten Stellen wechse eggara wıederum mıt
einem völlıg gleichwertigen ıland (Baum) SO wırd ın Hy de fide 22,9 VO

Sohn gesagt »Er kennt seinen Vater WwI1Ie dıe Frucht iıhren aum (!läneh).
uch (der Vater) kennt seine Frucht als Wurzelstoc ( eggard).« Man sıieht
dıe VOoO Gileichheıit VO  — ıland und eqqgärd, dıe urz aufeiınanderfolgen.
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[Das gleiche gılt VO  — Hy de fide 61,6 Hıer stellt VEphräm chöpfer un:
Geschöpf, ott und ensch, als Z7Wel fruchtbringende Wurzelstöcke (zawgd
d- eqqgäre) hın, dıe ann 1Im der arıanıschen TE hre Naturen verloren
und iıhre Namen geänder hätten. Denn der freiherrliche Wurzelstock (eggär
herutd haäatte eıne Sklavenfrucht und der Sklavenbaum Ia hdutd

Mensch) haätte (n rTıSstus eiıne Frucht VO  — (göttlıcher) Maiestät Or*
sprießen lassen. Das Wurzelstockpaar besteht also AdUus eqqa heruüta und ılan
abdutd, Was eine VOoO Gleichsetzung VO  — eggäara mıt ılanda edeute Das ist
1Ur möglıch, weıl In eggara (Wurzelstock) auch der aum mıteingeschlossen
ist und in ılana (Baum) auch der Wurzelstock, dıe Wurzeln als dıe Quelle
seıiner Kreatıvıtät.

Schluß

Zum Schluß muß och Bıld VO  —_ der urze] be1 einem Griechen, be1l
Dıonysıus VO  — Alexandrıen, besprochen werden mıt der schon urz erwahn-
ten Abweıchung VO  = dem yrer Ephräm. Wır kennen dıe einschlägıgen Stellen
1Ur AUs Athanasıus, der dıe Orthodoxıe des Dıonysıus nachzuwelsen siıch
bemuht den Arıanern gegenüber, dıe iıh für sıch beanspruchten. Er bringt
€e1 ein Zıtat AUus einem Schreıiben des Dıonysıus den Bıschof VO  — Rom
ausführlıch zweımal in De decretis Nıcaenae Synodı (MG 461 A/B) und in
de Synodıs (MG 769 A-C) und dreimal urz in De sententıla Dıonysıi. Ich
gehe VO  —; dem ausführlıchen ı1La au  N Hıer wendet sıch Dıonysıus dıe
Verleumdung, habe den Sohn poleEmMa und nıcht homousiL0s mıt dem Vater
genannt. Z/u letzterem bemerkt E1 habe ZWal das Wort (WOMOUSLOS)
nırgendwo in den eılıgen Schriften gefunden, aber dıe folgenden Argumente
wuürden VO Inn (des Wortes) nıcht abweiıchen. Als Argumente erscheinen
anschließend eine el VO  —_ Gleichnissen und Bıldern, darunter auch das Bıld
VON der urzel Dıie Aufzählung beginnt mıt Eltern und ıhren Kındern,
dıe Kınder nıcht dıe Eltern sınd, aber homogeneis blutsverwandt. | D folgen
als aNnnlıche Gileichnıisse (homoiomata) artgleicher Wesen (fon sSyngenön) KaLl
Yap KaLl (DUTOV e{INOV ©  T e ONEPWATOC ©  S DLCNC aAvseiBov ETEPOV e{val TOVL
Sn  Osv EBAQOTNOEV, KaLl NAVTOC EKELVO KOAOEOTNKEV ÖUOQUEC KaLl NOTAUOV
SITNOV ATO MNYNSC } A  DEOVTO ETEPOV OVOUC (!) WETELANEVAL. UNTE Yap TINV MNYNV
NMOTAUOV, UNTE TOV NOTAUOV MNYNV EYEOOaL KaLl ÜUOOTEPO ÜNAPYELV KaLl TOWV
NOTAUOV e{valı TO SK ING MNYNC DOOpP Um diese Bılder des Dıonysıus Sanz
verstehen, ist hınzuzunehmen, da ß s1e nıcht ausschlıeblic azu dıenen,
zeigen, daß eın Arıaner sel; Ss1e sollen auch selne Ablehnung des abel-
lıanısmus ZU USATuC bringen; er die etonung der numerıschen
Verschiedenheit neben der Gleichheıit der Natur Hıer erscheıint also auch
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Bıld VO  —; der urzel Die Verschiedenheit des griechıschen FIZa VO  —; dem
syrıschen eqqara verrat sıch schon darın, daß Dionysıius als gleichwertig
seine Seıite ein SDETMAA SETIZ dıe urzel ist also ausschließlich dıe urze] 1Im
oden, und das, Was AUus$s iıhr aufwächst (blastao), ist das phyton, Was

Gewächs, Pflanze, Strauch und auch aum edeuten ann Da 1U  - das es
1mM ephrämischen eggäara ın der ege miıteingeschlossen Waäl, versteht INan,
WwWIe das griechische Bıld VO  —; F17a für den Vater und phyton fr den Sohn bel
dem yrer Ephram sıch andern mußte, der se1n eqgäard in der Bedeutung VOoN

aum für den Vater einsetzte, daß für den Sohn 1U mehr dıe Frucht IS
Das beIl dem Griechen mıt der urze] verbundene Bıld VO  —; Quelle und Fluß
erschıen beIl Ephram, wI1Ie gezelgt, 1U einmal ıIn einer verstummelten, mıt den
Bıld der urzel verquickten Form

ıne Übereinstimmung des vornizänıschen Bıldes be]l Dıonysius mıt
Ephräm 1eg darın, daß auch der Grieche VO  — der Verschiedenheıt der
Namen spricht, dıe Selbständıigkeıt der beiıden Größen erhärten TOLZ
iıhrer gleichen Natur (homophyes). ıne Beleuchtung der gleichen Natur urc
den gleichen Namen VO  — aum und Frucht WarTr fur den Griechen beı selner
Verschiebung des Bıldes nıcht möglıch Die Gleichheıit der Natur wırd Aaus

dem Verhältnis der beıiden Bıldglieder Vater und ınd sınd
homogenels, urzel und aum Sınd homophyeis und der Fluß 1st das Aaus der
Quelle kommende W asser.

och MTrZ den übrıgen Stellen be1 Athanasıus, in denen das Bıld des
Dıonysıus wıederkehrt In Cap 1/ De sententıa Dıonysıl (MG 505 C)
erscheınt nıchts Neues dem Zıtat AUSs De decretis und de Synodıs.
In CaD 19 VO  — De sententıa eı CD, Dionysıius zerstore das arlıanısche
ONTtON mıt den Worten: der 0g0S se1 WIeE der Fluß AdUus der Quelle, OC BAQOTOV
r  n DICNG und WI1Ie das ınd VO Vater und wI1Ie IC VO Licht.« Fur das
phyton der bisherigen Stellen erscheıint 1er eın hlaston VO  —; dem erb blastao,
das schon 1mM ersten 1ta erschien; seine Bedeutung »Schößlıng, Sprößlıng«
eC sıch 1mM wesentlichen mıt der VO  —; phyton

In CapD 72 VO  —; De sententıa Dıonysıl (MG 5172 e1 CS, daß die
paradeigmata des Dıonysıius VO  b der Quelle und dem Fluß, VO  —; der urzel
und dem hlaston dıe Arıaner beschämen. ıne letzte Stelle AdUus De sententlia
mu och e1igens behandelt werden.

Zuvor die einz1ge Stelle, In der Athanasıus selber das Bıld gebrauchen
scheınt. och geschieht das In der Schrift Exposıitio ndel, die INan Athanasıus
abspricht und einem Eustathıius VO  — Antıochıien oder dem Marcellus VOIN

Ancyra zuwelst. Im Schluß dieser Exposıtio e1 » Der Vater zeugte
den Sohn, WI1Ie WIT sagten, und SC ıh nıcht, WIeE eın Fluß AUS der Quelle
und WIE ein Jaston Aaus der urzel un: wIe der Abglanz VO  —; einem 1C.
(Dınge), dıe dıe Natur als untrennbare kennt.«



7 wel ephrämische Bılder 23

Und 1UN der letzen Stelle AUus CapD VO  —; De sententıa Dıionysıl (MG
Z 496 A/B) In der wleder Dıonysıius spricht. Hıer erscheınt das Bıld VO  3 der
urzel ıIn einem anderen Zusammenhang, den WITr aber auch be1 Ephraäm
angetrofien en Hıer Wal In der ersten Stelle für Sersa VO  —; der urzel
uUunNseICcsSs Brautigams dıe Rede, dıe WITr uns knupfen und die uns ann ın das
himmlısche Brautgemach zieht Und ın der sıcher echten Stelle, in Sermo de
fide 2559 E: Wal der Erlöser, der In seıner Menschwerdung uns kam, dıe
urzel, dıe ZU Hımmel emporführt, offenbar UuUrc dıe Lebensgemeinschaft
mıt dem ensch gewordenen Sohn Gottes. Dazu muß auf Nıs 50,6 (Nr
zurückverwıesen werden, VO  — einem Eıngepfropftwerden der urzel
uUNSeTES aubens in uUuNseTrenN Herrn dıe ede WaTr Das Aing auf Rom 11;18
zurück. Dıonysıius geht NU  —; ın De sententı1a CapD VO  —; Jo 15:1 AaUus CRO
SUu vit1is VOS palmıtes l agrıcola est Der Weıinstock ist wıieder der
ensch gewordene Herr und dıe Zweıge sınd WIT. »denn WIT sSiınd mıt dem
Herrn dem KOorper ach sSyngenelsZwei ephrämische Bilder  23  Und nun zu der letzen Stelle aus cap. 10 von De sententia Dionysii (MG  25. 496 A/B), in der wieder Dionysius spricht. Hier erscheint das Bild von der  Wurzel in einem anderen Zusammenhang, den wir aber auch bei Ephräm  angetroffen haben. Hier war in der ersten Stelle für sersä von der Wurzel  unseres Bräutigams die Rede, die wir an uns knüpfen und die uns dann in das  himmlische Brautgemach zieht. Und in der sicher echten Stelle, in Sermo de  fide 2,559 ff., war der Erlöser, der in seiner Menschwerdung zu uns kam, die  Wurzel, die zum Himmel emporführt, offenbar durch die Lebensgemeinschaft  mit dem Mensch gewordenen Sohn Gottes. Dazu muß auf CNis 50,6 (Nr. 9)  zurückverwiesen werden, wo von einem Eingepfropftwerden der Wurzel  unseres Glaubens in unseren Herrn die Rede war. Das ging auf Röm. 11,18  zurück. Dionysius geht nun in De sententia cap. 10 von Jo. 15,1 ff. aus: ego  sum vitis vos palmites et pater agricola est. Der Weinstock ist wieder der  Mensch gewordene Herr und die Zweige sind wir: »denn wir sind mit dem  Herrn dem Körper nach syngeneis ... Kai ®onrep EoTti TÜ KANLATA ÖLOOUTLA  TNG ÜLMEAOL Kal SE AUTNG, OUTO Kal HLELG ÖUOYEVN]| TÜ OOLATO EXOVTEG TÖ  OOUATtTL TOU Kupiov ... KÄKELIVO [tTÖ ävOpOTLVOV TOD ZmrtHpoG] PiLav EXOLEV  ELG TV ÄVvAOoTAaOLV Kal IV cwTNpiaV. Hier wird also viel klarer und tiefer die  Lebensgemeinschaft, die den Weinstock (mit seinen Wurzeln) und seine  Rebzweige verbindet, ausgedrückt, und zwar mit Wörtern, die in den voran-  gehenden Fällen für das Verhältnis von Vater und Sohn erschienen, nämlich:  homogenes (oben: syngenes) und homoüsios. Wenn dabei als Wirkung dieser  Verbindung des Menschgewordenen mit den Menschen nur die Auferstehung  (und das Heil) genannt wird, so kann das aus dem, was auf das angeführte  Zitat aus cap. 10 von De sententia Dionysii noch folgt, ergänzt werden, wo es  heißt, daß Gott durch den Logos »uns den Weg zum Reich bereitet hat«.  Athanasius selber gebraucht sehr oft das biblische Bild von phös (helios)  und apaugasma. Zusammen mit diesem erscheint in oratio contra Arianos 3,3  (MG 26. 328 A) kurz auch das Bild von potamos ek peges. In Epistola ad  Serap. 1,19 (MG 25. 573 C) verbindet er dieses Bild mit einem Schriftwort,  mit Ps. 64,10: flumen dei repletum est aquis, und wiederholt es kurz darauf  mit der Erklärung: »da der Vater die Quelle ist und der Sohn der Fluß«. Das  Bild hatte also für Athanasius eine Stütze in der Schrift und er führt es in  Epistola ad Afros episcopos zu Beginn von cap. 6 (MG 26. 1040 A) in der  Mitte von zwei biblischen Bildern an, nämlich von apaugasma und charakter  (pros ten hypostasin).  Das Bild von der Wurzel für den Vater dagegen scheint Athanasius nicht  übernommen zu haben. Er läßt es gelten, hat aber offenbar dieses vorni-  zänische Bild für weniger geignet gehalten zur Beleuchtung der orthodoxen  Fassung der Vater-Sohn-Beziehung.Kaı OMONEP EGTL Ta KANUATO ÖWO0VLO1A
TNCG ÜUTNEAOU KaLl EE QÖTNC, OVUTO KaLl NUELC ÖHWOYEVN Ta OOUATA EXOVTEC T
GOOUATI TOUL Kup10vZwei ephrämische Bilder  23  Und nun zu der letzen Stelle aus cap. 10 von De sententia Dionysii (MG  25. 496 A/B), in der wieder Dionysius spricht. Hier erscheint das Bild von der  Wurzel in einem anderen Zusammenhang, den wir aber auch bei Ephräm  angetroffen haben. Hier war in der ersten Stelle für sersä von der Wurzel  unseres Bräutigams die Rede, die wir an uns knüpfen und die uns dann in das  himmlische Brautgemach zieht. Und in der sicher echten Stelle, in Sermo de  fide 2,559 ff., war der Erlöser, der in seiner Menschwerdung zu uns kam, die  Wurzel, die zum Himmel emporführt, offenbar durch die Lebensgemeinschaft  mit dem Mensch gewordenen Sohn Gottes. Dazu muß auf CNis 50,6 (Nr. 9)  zurückverwiesen werden, wo von einem Eingepfropftwerden der Wurzel  unseres Glaubens in unseren Herrn die Rede war. Das ging auf Röm. 11,18  zurück. Dionysius geht nun in De sententia cap. 10 von Jo. 15,1 ff. aus: ego  sum vitis vos palmites et pater agricola est. Der Weinstock ist wieder der  Mensch gewordene Herr und die Zweige sind wir: »denn wir sind mit dem  Herrn dem Körper nach syngeneis ... Kai ®onrep EoTti TÜ KANLATA ÖLOOUTLA  TNG ÜLMEAOL Kal SE AUTNG, OUTO Kal HLELG ÖUOYEVN]| TÜ OOLATO EXOVTEG TÖ  OOUATtTL TOU Kupiov ... KÄKELIVO [tTÖ ävOpOTLVOV TOD ZmrtHpoG] PiLav EXOLEV  ELG TV ÄVvAOoTAaOLV Kal IV cwTNpiaV. Hier wird also viel klarer und tiefer die  Lebensgemeinschaft, die den Weinstock (mit seinen Wurzeln) und seine  Rebzweige verbindet, ausgedrückt, und zwar mit Wörtern, die in den voran-  gehenden Fällen für das Verhältnis von Vater und Sohn erschienen, nämlich:  homogenes (oben: syngenes) und homoüsios. Wenn dabei als Wirkung dieser  Verbindung des Menschgewordenen mit den Menschen nur die Auferstehung  (und das Heil) genannt wird, so kann das aus dem, was auf das angeführte  Zitat aus cap. 10 von De sententia Dionysii noch folgt, ergänzt werden, wo es  heißt, daß Gott durch den Logos »uns den Weg zum Reich bereitet hat«.  Athanasius selber gebraucht sehr oft das biblische Bild von phös (helios)  und apaugasma. Zusammen mit diesem erscheint in oratio contra Arianos 3,3  (MG 26. 328 A) kurz auch das Bild von potamos ek peges. In Epistola ad  Serap. 1,19 (MG 25. 573 C) verbindet er dieses Bild mit einem Schriftwort,  mit Ps. 64,10: flumen dei repletum est aquis, und wiederholt es kurz darauf  mit der Erklärung: »da der Vater die Quelle ist und der Sohn der Fluß«. Das  Bild hatte also für Athanasius eine Stütze in der Schrift und er führt es in  Epistola ad Afros episcopos zu Beginn von cap. 6 (MG 26. 1040 A) in der  Mitte von zwei biblischen Bildern an, nämlich von apaugasma und charakter  (pros ten hypostasin).  Das Bild von der Wurzel für den Vater dagegen scheint Athanasius nicht  übernommen zu haben. Er läßt es gelten, hat aber offenbar dieses vorni-  zänische Bild für weniger geignet gehalten zur Beleuchtung der orthodoxen  Fassung der Vater-Sohn-Beziehung.KÄKELIVO [TO Ü VOPOTLVOV TOUV Z@tTNPOG| DICOV EXOMEV
ELC INV AVOAGTAGLV KaLl INV OWTTI| DLOQV. Hıer wırd also viel klarer und tiefer dıe
Lebensgemeinschaft, dıe den Weıinstock (mıt selinen urzein und seine
Rebzweıge verbindet, ausgedrückt, und ZWAAal mıt Wortern, dıe in den n_

gehenden Fäallen fur das Verhältnıis VO  —; Vater und Sohn erschıenen, namlıch
homogenes en syngenes) un: homousi0s. Wenn e1 als Wırkung dieser
Verbindung des Menschgewordenen mıt den Menschen 1L11UT dıe Auferstehung
(und das (1 genannt wird, ann das AdUus dem, Was auf das angeführte
Zıtat AUus CapD 10 VO  —; De sententıa Dıonysıl och Olgl, erganzt werden,
(1 da ß ott uUrc den 0gZ0S den Weg A eic bereıtet al«

Athanasıus selber gebraucht sehr oft das bıblısche Bıld VO  — DhOSs helios)
und LDAUSASI. Zusammen mıt diesem erscheıint ın oratıo cContira Arıanos 3,3
(MG 328 urz auch das Bıld VO  — DOLAMOS ek peges In pıstola ad
erap 1,19 (MG 25 5/3 verbindet dieses Bıld mıt einem Schriftwort,
mıt Ps 64,10 Aumen de!1 repletum est aquıs, und wıederholt CS urz darauf
mıt der Erklärung: »da der Vater dıe Quelle ist und der Sohn der Fluß« Das
Bıld hatte also fur Athanasıus eine Stutze in der Schrift und In
Epistola ad TOS epISCOPOS Begınn VO  — CapD (MG 040 A) 1ın der
Mıtte VO  — ZWEeI bıblıschen Bıldern d nämlıch VON ADUAUSASTMA und charakter
(pros ten hypostasin).

Das Bıld VO  —; der urzel fur den Vater dagegen scheıint Athanasıus nıcht
übernommen en Er laßt CS gelten, hat aber ofenbar dieses VOTNI-
zanısche Bıld fur wenı1ger geignet gehalten ZUT Beleuchtung der orthodoxen
Fassung der Vater-Sohn-Beziehung.



Die »mythologıschen Irrtumer« Bar-Daısans

Am Anfang der ostsyrıschen Kırche steht eıne markante Persönlichkeıit, dıe
das Unglück hatte, VO  — ihrer eigenen Heımat verketzert werden: Bar-
Daısan Der ohl AUS parthıschem de]l stammende (er verkehrte ofe
des Kön1gs gar des Großen) und 180 AdUus dem He1ıdentum konvertierte
Neuchrist Bar-Daısan (BD) Wal sicherlich nıcht der Chriıst VO  — Edessa
aber Wal der erste, der schriftstellerisc. fur seinen Glauben eintrat (er
chrıeb ein verlorengegangenes Werk Markıons Irrlehren) und als

FurChrıst In Geschichte und Lıteratur Edessas Berüuhmtheıt erlangte >
alter Bauer Wal (neben arkıon das Musterbeıspiel für seline ese Am
Anfang des Christentums steht dıe Häresıe: Orthodoxıe ist eıne Spätentwick-
ung Seine Verketzerung beginnt schon mıt 1pPDOLY (F 235); erreicht aber
ıhren Höhepunkt erst 150 re ach seinem Tode ( 222) mıt Eirem dem
yrer (T 373) Sie hatte den Erfolg, daß alle seine Schriften bıs auf wen1ge
Bruchstücke verlorengingen, dıe bel Efrem und den Häresiologen qals Oost-
proben selner Irrlehren zıtlert werden; INan hat siıcherlıch dıe anstößıigsten
ausgesucht. In dem »Buch der Regional-Gesetze« das ohl iıdentisch ist mıt
dem zuweılen zugeschrıebenen »Dialog ber das Schicksal«, hat ohl
den Löwenanteıl dem Dıalog, aber der Verfasser ist Phılıppus, eiıner seiner
Schuüler Das Werk verrat keine Spur VO  —_ Häresıie und stellt als über-
zeugtien und praktızıerenden Chrıisten dar » Was soll INan VO  - uUunserImMm

Geschlecht der T1ısten 9 das T1STUS uUurc se1ın K ommen jedem
Ort und In Jeder Gegend begründet hat? 16 Wo immer WIT CDERH; bloß

Das grundlegende Werk über ist VO  — Drı)vers, Bardaisan of Edessa, Assen 966
Daselbst uch ıne sorgfältige Bıbliıographie, 229-249
Daß T1S Wäl, sollte nıcht bezweılfelt werden. Drijvers ist In diıesem und anderen Punkten
allzu skeptisch, vgl aqaQ 204 » Ihat 15 why ıt 15 dıfhcult tell whether Bardaısan Was

Christian«.
Segal, Edessa: The Blessed CitYy; Oxford 1970, schreıbt auf » The gjant of Edessan

lıterature In the per10d of the monarchy Wds>s Bardaısan«. Vgl Hıeronymus, De 1N1S iıllustrıbus
373 (PL 23,647) »Scripsıit ınhınıta adversus fere haeret1icos quı getate 1US pullulaverant.«

Bauer, Rechtgläubigkeit un Ketzerei ImM Altesten Christentum, Tübıngen 934 Seine
Behauptung, da dıe Markıonıten dıe ersten Christen VON E.dessa SCWESCH se]en ist
unbeweısbar und unwahrscheınlıch. Der ITradıtion nach hat se1n antimarkionitisches
Christentum ıIn Edessa kennengelernt.
Liber Legum Regionum ed Nau, ın Patrologıa Syrlaca, ed Grafhiin, vol I’ Parıs
907 col 536-610



Dıie »mythologıschen Irrtumer« Bar-Daısans Z

weıl WIT ach dem Namen Christı Christen genannt werden, versammeln WITr
uns einem bestimmten Tag, dem Sonntag, und fasten festgelegten
agen << WeC des erkes ist gerade nachzuweılsen, daß nıcht es VO

»Schicksal« (Zufall) abhängt
WarT sicherlich eın hochbegabter, gebildeter (er beherrschte Syrıisch un:

Griechisc orıgıneller un: oft auch eigenwillıger Denker, der sıch nıcht
leicht ın autorıtäre Denkformen einzwäangen 1eß Er ist N1cC mıt den
Normen nızanıscher Rechtgläubigkeıt INESSCI Er erstrebte dıe Einheit VO  —;

(griechıscher) Bıldung und dem Glauben und ann In diıesem Sınne Humanıst
genannt werden Er Wal aber auch ein Dıiıchter VO  —; en Rang und hat mıt
seinem 150 » Psalmen« (SO ach Efrem, Haer. 53,6) nachhaltıgen Einduß auf
dıe syriısche Lıiteratur ausgeubt. Es SsSınd VOT em diese Lieder. dıe ihm ZUT

Beruüuhmtheıit verholfen aben, wahrscheinlich ıhm aber auch Z Verhängnıis
geworden Siınd.

Die Kosmologie BD-/s

Ich mochte 1m Folgenden VOT em dıe ange  iıchen »mythologıischen Irt-
Umer« einer Prüfung unterzıehen, dıe in Efrems 55 »Hymnus«
dıe Irrlehren enthalten SInd und immer och den Hauptanstoß bılden ®
Dieser Lehrgesang ist der einz1ge, der sıch ausschlıießlich mıt scheinbar
mythologischen Aussagen befaßt In anderen erken Efrems wırd
besonders selner Anthropologıe oder seliner osmologıe und selnes
phılosophıschen Begrıffs der itye (Plural VO  — LE yd, gewÖhnlıch mıt » Wesen-
C1IU)« übersetzt) krıtisiert, dıe sıch eichnter OTrtNOdCdOX erklären lassen. ber
weıl der 55 Lehrgesang ebenfalls Fragmente kosmologischen (C'harakters ent-
halten sSo. scheıint geraten, auch dıe euiinc kosmologischen ruch-
stüucke untersuchen, soweıt das dem Verständnis des 55 Lehrgesangs
1eNlıc ist

LLR 46, Nau col 607 Daß manche Unterschiede unter den Menschen dem Schicksal
helkd) zuschreı1bt, macht ıhn och nıcht einem dualıstiıschen Fatalısten. Es besagt NUL, daß

nıcht alles (besonders dıe Übel) dırekt VOIN ott abhängıg se1n lassen möoOchte, Wds N1IC.
VO menschlıchen Wıllen abhängt, sondern VO Miıttelursachen, darunter uch den aneten,
dıe ihre Macht VO  — Gott empfangen: haben. » Was INan Schicksal nenn(t, ist dıe Ordnung des
Weltlaufes, dıe den Maächten und FElementen VO  —; (Gjott übertragen wurde«, LLR 2 Nau,
col S 7)
Vgl Schaeder, Bardesanes VonNn Edessa In der Überlieferung der griechischen und syrischen
Kirche, ın ZK  S (1932) DA (S 73)
madrasd ist sinngemäss mıt »Lehrgesang« übersetzen; sıiehe KObert, ın Bibhlica (1959)

113 Ich lege dıe Edıtion VO  — Beck Grunde: Des heiligen Ephraem des Syrers ymnen
CONTIra Haereses, SCO 169/170 (Syr 76/77) Louvaın 1957; madrase d-Iükbal yülpane
d-ta‘ayyd, woörtlich : »Abhandlungen dıe Lehren der Irreführer.«
So z.B Drı1jvers, aaQ 143 »mostly of cosmologiıcal kınd«.



26 K ruse

(1) Theodor Bar-Konaıl des 8.Jh.)
Grundlegend ist darunter ein Zıtat be1 Theodor Bar-Konal 1 das CNhaeder
(aa0 6-5 als echtes (und längstes) poetisches Bruchstück BD’s erkannt
hat Damıt ist nıcht gesagl, daß CS vollständıg wiedergegeben und gul
überliefert ist In Stichen und trophen gegliedert lautet CS

emar ger, (BD) nämlıch,
d-hamsa Ityve)26  Kruse  (1) Theodor Bar-Konai (Ende des 8.Jh.)  Grundlegend ist darunter ein Zitat bei Theodor Bar-Konai*°, das Schaeder  (aaO. 46-55) als echtes (und längstes) poetisches Bruchstück BD’s erkannt  hat. Damit ist nicht gesagt, daß es vollständig wiedergegeben und gut  überliefert ist. In Stichen und Strophen gegliedert lautet es so:  (emar ger,  (BD) sagte nämlich,  d-hamSä itye) ...  daß es fünf Urwesen !! gibt.  000 0R E E RS  500000205300 0022000  0EL EETELTEET ET  wesentlich von Ewigkeit,  itya’it ennön menn ‘alam  w-$Sähen (h)wä w-pähen.  (sie waren) leer und unstet.  wa-l-harrtä ettzi‘(w) hennön,  Schließlich gerieten sie in Bewegung  wie durch irgendeinen Zufall.  ( ) a(y)k da-b-Segmä meddem,  w-ne$bat rühä b-‘uzzäh  Es wehte der Wind mit Macht,  ... rieb sich und stieß gegen seinen Nachbarn.  w-$ap wa-mtä b-habreh  w-seppat nürä b-‘abä  Es entbrannte das Feuer gegen den Wald,  wa-ktar tennänä kmirä  es erhob sich ein dunkler Rauch,  d-lä hwä yaldä d-nürä,  der nicht aus dem Feuer stammte,  w-etdalhat &’ar $pitä.  und es trübte sich die reine Luft.  w-ethallat(w) kullhön had-b-had  Sie vermischten sich alle untereinander,  Axa  w-ettarryat resithön gbitä,  und ihr edler Ursprung wurde gestört.  w-$arriw mnakktin la-hdäde  Sie begannen einander zu beißen  wie wilde Tiere.  a(y)k haywätä säröhätä.  w-häyden $addar ‘layhön  Da entsandte gegen sie  märhön me’ mrä d-tar itä,  ihr Herr das Wort des Gedankens,  wa-pkad I-rühä w-$elyat,  das gebot dem Wind, und er ward still  w-ahpkat n$abäh l-wätäh.  und ließ sein Wehen in sich zurückkehren.  w-nesbat rühä d-rawmä  Es wehte der Wind der Höhe  und unterdrückte mit Kraft ...  w-etkbes b-haylä ...  .00 E EW 00a00 0100 0  O  und die Verwirrung wurde erniedrigt in ihre  w-ettahtt dlühyä I-ümkeh.  Tiefen.  w-etpasshat &’ar b-gawwäh  Da ward die Luft heiter in ihrer Mitte,  wa-hwä $Selyä w-nawhä,  und es ward Stille und Ruhe,  w-estabbah märyä b-hekmteh  und der Herr ward gepriesen für seine Weis-  heit,  w-selkat tawditä la-hnäneh.  und Lob stieg auf für seine Gnade.  10 In Bar-Konais Liber Scholiorum 1-II, ed. Addai Scher, CSCO II, 65-66 Paris 1910/12; reprint:  CSCO 55/69 Louvain 1960. Nur syrischer Text. I, 308; auch bei Nau, aaO. S.517, und bei  Drijvers, aaO. S. 99 ff.  11 Das syr. Wort {tyä entspricht nicht dem griech. o0doia (so Schaeder, aaO. S. 50), sondern tö  a  öv, lat. ens »das Seiende, das Ding« (und ita’it  s  Övtoc »wirklich«). Bei BD kommt es  kontextlich dem »Element« (syr. estüksä, gr. otoıyelov nahe. Ich möchte es aber im  kosmologischen Kontext konstant mit »Urwesen« wiedergeben.daß fünf Urwesen 11l gibt

wesentlıch VOIN Ewigkeıt,S,  Itya il ennon Menn alam
w-Sahen (h) Wa w-pahen. (sıe waren) leer un! unstet

wa-I-harrta ettzi (W) hennön, Schließlich gerlieten s1e ın Bewegung
WIeE durch irgendeıinen Zufalla(y da-b-Segmäa meddem,

w-nesbhat rühd h- uzzah Es wehte der Wınd mıt Macht,26  Kruse  (1) Theodor Bar-Konai (Ende des 8.Jh.)  Grundlegend ist darunter ein Zitat bei Theodor Bar-Konai*°, das Schaeder  (aaO. 46-55) als echtes (und längstes) poetisches Bruchstück BD’s erkannt  hat. Damit ist nicht gesagt, daß es vollständig wiedergegeben und gut  überliefert ist. In Stichen und Strophen gegliedert lautet es so:  (emar ger,  (BD) sagte nämlich,  d-hamSä itye) ...  daß es fünf Urwesen !! gibt.  000 0R E E RS  500000205300 0022000  0EL EETELTEET ET  wesentlich von Ewigkeit,  itya’it ennön menn ‘alam  w-$Sähen (h)wä w-pähen.  (sie waren) leer und unstet.  wa-l-harrtä ettzi‘(w) hennön,  Schließlich gerieten sie in Bewegung  wie durch irgendeinen Zufall.  ( ) a(y)k da-b-Segmä meddem,  w-ne$bat rühä b-‘uzzäh  Es wehte der Wind mit Macht,  ... rieb sich und stieß gegen seinen Nachbarn.  w-$ap wa-mtä b-habreh  w-seppat nürä b-‘abä  Es entbrannte das Feuer gegen den Wald,  wa-ktar tennänä kmirä  es erhob sich ein dunkler Rauch,  d-lä hwä yaldä d-nürä,  der nicht aus dem Feuer stammte,  w-etdalhat &’ar $pitä.  und es trübte sich die reine Luft.  w-ethallat(w) kullhön had-b-had  Sie vermischten sich alle untereinander,  Axa  w-ettarryat resithön gbitä,  und ihr edler Ursprung wurde gestört.  w-$arriw mnakktin la-hdäde  Sie begannen einander zu beißen  wie wilde Tiere.  a(y)k haywätä säröhätä.  w-häyden $addar ‘layhön  Da entsandte gegen sie  märhön me’ mrä d-tar itä,  ihr Herr das Wort des Gedankens,  wa-pkad I-rühä w-$elyat,  das gebot dem Wind, und er ward still  w-ahpkat n$abäh l-wätäh.  und ließ sein Wehen in sich zurückkehren.  w-nesbat rühä d-rawmä  Es wehte der Wind der Höhe  und unterdrückte mit Kraft ...  w-etkbes b-haylä ...  .00 E EW 00a00 0100 0  O  und die Verwirrung wurde erniedrigt in ihre  w-ettahtt dlühyä I-ümkeh.  Tiefen.  w-etpasshat &’ar b-gawwäh  Da ward die Luft heiter in ihrer Mitte,  wa-hwä $Selyä w-nawhä,  und es ward Stille und Ruhe,  w-estabbah märyä b-hekmteh  und der Herr ward gepriesen für seine Weis-  heit,  w-selkat tawditä la-hnäneh.  und Lob stieg auf für seine Gnade.  10 In Bar-Konais Liber Scholiorum 1-II, ed. Addai Scher, CSCO II, 65-66 Paris 1910/12; reprint:  CSCO 55/69 Louvain 1960. Nur syrischer Text. I, 308; auch bei Nau, aaO. S.517, und bei  Drijvers, aaO. S. 99 ff.  11 Das syr. Wort {tyä entspricht nicht dem griech. o0doia (so Schaeder, aaO. S. 50), sondern tö  a  öv, lat. ens »das Seiende, das Ding« (und ita’it  s  Övtoc »wirklich«). Bei BD kommt es  kontextlich dem »Element« (syr. estüksä, gr. otoıyelov nahe. Ich möchte es aber im  kosmologischen Kontext konstant mit »Urwesen« wiedergeben.rıeb sıch und stiel seıinen NachbarnW-SAD wa-mta b-habreh
Ww-Seppal ura h- aba Es entbrannte das Feuer den Wald,
wa-ktar ennand kmird erhob sıch eın dunkler Rauch,
d-Ia hwd yalda d-nürd, der nıcht AdUus dem Feuer stammte,
w-etdalhat 3: ar $pitd. und trübte sıch dıe reine uft

w-ethallat(w) kullhön had-b-had Sıe vermıschten sıch alle untereinander,
w-eltlarryal resithon gbita und ıhr edler rsprung wurde gestort
W-SArFrıw mnakktıin la-hdade Sıe begannen einander beißen

wıe wılde Tiıere.a(y haywata saröhata.
w-hayden Saddar layhon DE entsandte S1e
marhon me’ mra d-tar z  1td, ihr Herr das Wort des edankens,
wa-pkad l-rühd w-Selyat, das gebo dem Wınd, und ward stıill
w-ahpkat nSabah l-watah. und 1e (3 se1ın en ın sıch zurückkehren.

w-nesbat ru  hd d-rawmad Es wehte der Wınd der ohe
und unterdruckte mıt Kraft26  Kruse  (1) Theodor Bar-Konai (Ende des 8.Jh.)  Grundlegend ist darunter ein Zitat bei Theodor Bar-Konai*°, das Schaeder  (aaO. 46-55) als echtes (und längstes) poetisches Bruchstück BD’s erkannt  hat. Damit ist nicht gesagt, daß es vollständig wiedergegeben und gut  überliefert ist. In Stichen und Strophen gegliedert lautet es so:  (emar ger,  (BD) sagte nämlich,  d-hamSä itye) ...  daß es fünf Urwesen !! gibt.  000 0R E E RS  500000205300 0022000  0EL EETELTEET ET  wesentlich von Ewigkeit,  itya’it ennön menn ‘alam  w-$Sähen (h)wä w-pähen.  (sie waren) leer und unstet.  wa-l-harrtä ettzi‘(w) hennön,  Schließlich gerieten sie in Bewegung  wie durch irgendeinen Zufall.  ( ) a(y)k da-b-Segmä meddem,  w-ne$bat rühä b-‘uzzäh  Es wehte der Wind mit Macht,  ... rieb sich und stieß gegen seinen Nachbarn.  w-$ap wa-mtä b-habreh  w-seppat nürä b-‘abä  Es entbrannte das Feuer gegen den Wald,  wa-ktar tennänä kmirä  es erhob sich ein dunkler Rauch,  d-lä hwä yaldä d-nürä,  der nicht aus dem Feuer stammte,  w-etdalhat &’ar $pitä.  und es trübte sich die reine Luft.  w-ethallat(w) kullhön had-b-had  Sie vermischten sich alle untereinander,  Axa  w-ettarryat resithön gbitä,  und ihr edler Ursprung wurde gestört.  w-$arriw mnakktin la-hdäde  Sie begannen einander zu beißen  wie wilde Tiere.  a(y)k haywätä säröhätä.  w-häyden $addar ‘layhön  Da entsandte gegen sie  märhön me’ mrä d-tar itä,  ihr Herr das Wort des Gedankens,  wa-pkad I-rühä w-$elyat,  das gebot dem Wind, und er ward still  w-ahpkat n$abäh l-wätäh.  und ließ sein Wehen in sich zurückkehren.  w-nesbat rühä d-rawmä  Es wehte der Wind der Höhe  und unterdrückte mit Kraft ...  w-etkbes b-haylä ...  .00 E EW 00a00 0100 0  O  und die Verwirrung wurde erniedrigt in ihre  w-ettahtt dlühyä I-ümkeh.  Tiefen.  w-etpasshat &’ar b-gawwäh  Da ward die Luft heiter in ihrer Mitte,  wa-hwä $Selyä w-nawhä,  und es ward Stille und Ruhe,  w-estabbah märyä b-hekmteh  und der Herr ward gepriesen für seine Weis-  heit,  w-selkat tawditä la-hnäneh.  und Lob stieg auf für seine Gnade.  10 In Bar-Konais Liber Scholiorum 1-II, ed. Addai Scher, CSCO II, 65-66 Paris 1910/12; reprint:  CSCO 55/69 Louvain 1960. Nur syrischer Text. I, 308; auch bei Nau, aaO. S.517, und bei  Drijvers, aaO. S. 99 ff.  11 Das syr. Wort {tyä entspricht nicht dem griech. o0doia (so Schaeder, aaO. S. 50), sondern tö  a  öv, lat. ens »das Seiende, das Ding« (und ita’it  s  Övtoc »wirklich«). Bei BD kommt es  kontextlich dem »Element« (syr. estüksä, gr. otoıyelov nahe. Ich möchte es aber im  kosmologischen Kontext konstant mit »Urwesen« wiedergeben.w-etkhbes b-hayla

un! dıe Verwirrung wurde ernledrigt In ihrew-ettahti dlühyd n umken.
Tiefen.

w-etpasshat aa b-gawwan Da ward dıe Luft heıter ın iıhrer Miıtte,
wa-hwa selya w-nawhäd, und ward Stille und Ruhe,
w-estabbah märya b-hekmteh und der Herr ward gepriesen für seıne Weiıs-

heıt,
w-selkat ' awd!  1a la-hnäneh. und Lob stieg auf für seıne na

In Bar-Konaıs Liber Scholiorum 1-1L, ed Addaı Scher, SCO IL 65-66 Parıs 910/12; reprint:
SCO Louvaın 960 Nur syrıscher ext I‚ 308: uch be1 Nau, aaQ S: 51 und be1
Drıjvers, qaQ

1 1 Das SYTL. Wort IL ya entspricht N1IC. dem griech. 0ODO1A (So Schaeder, aaQ 50), sondern TO
ÖV, lat ens »das Sejende, das Dıng« (und ita  d ÖVTOC »wirklıch«). Be1 OoMM
kontextlich dem » Element« (syr. estüksd, ST GOTOLYELOV ahe. Ich mochte ber 1m
kosmologischen K ontext Oonstan mıt » Urwesen« wıedergeben.
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l haw hultänd w-müzzagd Und AUS diıeser Vermengung und Mischung,
d-pas Menn ıtye dıe übrigblieb VO den rwesen
had hritda kullah schuf (das Or' jeglıches Geschöpf
d- ellaye wa-d-tahtaye. in den Höhen und ın den Tıefen.

w-h  A, rahtin kyane Und sıehe, eılen dıe Naturen
alle27  Die »mythologischen Irrtümer« Bar-Daisans  w-menn haw hultänä w-müzzägä  Und aus dieser Vermengung und Mischung,  d-pas$ menn itye  B  die übrigblieb von den Urwesen  ‘bad britä kulläh  schuf es (das Wort) jegliches Geschöpf  d-"elläye wa-d-tahtäye.  in den Höhen und in den Tiefen.  w-hä, rähtin kyäne  Und siehe, es eilen die Naturen  alle ... und die Geschöpfe,  kullhön ... w-beryätä,  da-nsall’lün w-nessbün haw mä  um geläutert zu werden und zu entfernen,  was mit schlechter Natur vermischt wurde.  d-ethallat ba-kyän biSä.  Die Anfangszeile, die wohl noch von Theodor Bar-Konai stammt, aber  sachlich BD’s Ansicht wiedergibt, verspricht, von den fünf »Urwesen« zu  berichten. Aber welches nun diese fünf sind, wird aus dem Folgenden nicht  klar. Das legt die Vermutung nahe, daß Theodor den (allzu orthodoxen?)  Anfang des Liedes übergangen hat, besonders wenn man die drei Paralleltexte  vergleicht, wo BD’s Lehre von den fünf Urwesen ausführlicher berichtet wird.  Wir wollen daher auch diese noch heranziehen !?.  (2) BarhadbeSabba ‘Arbaya (um 590)  harsis d-hammegs iteh d-daysänäye.  Die fünfte Häresie ist die der Daisaniten.  Diese behaupten viele Urwesen  hälen itye sagg!”’& ämrin  w-haw lam re$ä w-rabbä d-kullhön  und das Haupt, der Herr von ihnen allen,  lä ettida® I-’näs.  sei den Menschen unbekannt.  w-ap b-estükse itye mkann’nin.  Auch den Elementen geben sie den Namen  Urwesen.  w-ämrin hakan:  Sie sagen so:  Die Welt entstand durch Zufall.  d-‘almä lam menn Segmä hwä.  aykan? nührä lam itaw(hy) (h)wä  Wie? Das Licht war  zu Anfang im Osten,  kadmäyat b-madnhä,  w-rühä lükballeh b-ma’rbä,  und der Wind ihm gegenüber im Westen,  das Feuer im Süden,  w-nürä b-taymnä,  w-mayydä lükballäh b-garbyä.  und das Wasser ihm gegenüber im Norden.  Ihr Herr war in der Höhe, und ihre Feindin,  märhön b-rawmä, wa-b elbabä,  d-hü he$$6kä, b-‘ümkä.  die Finsternis, in der Tiefe.  Durch einen Zufall gerieten die Urwesen in  w-menn Segmä lam ettzi‘(w) itye,  Bewegung,  »... rieb sich und stieß auf seinen Nachbarn«,  »w-Sap lam wa-mtä b-habreh«,  N  w-ettaryat re$änüthön gawwayätä  ihre innere Vorrangstellung  da-hdäde,  wurde gestört.  wa-nhet(w) yakkire,  Die schweren sanken nach unten,  die leichten stiegen empor,  wa-slek(w) kallile,  w-ethallat(w) ba-hdäde.  und sie vermischten sich untereinander.  w-mekkel päyzin (h)waw  Dann sprangen sie  12 Sie sind bequem gesammelt bei Drijvers, S. 98-104; daselbst auch die weitere Herkunft, S. 105.  Für Mose Bar-Kepha wäre noch zu vergleichen: Lorenz Schlimme, Der Hexaemeron-  kommentar des Moses Bar Kepha, Einleitung, Übersetzung und Untersuchungen, Wiesbaden  1977 (Göttinger Orientforschungen, I. Reihe: Syriaca, Nr. 14, Teil I, S. 137).und dıe Geschöpfe,kullhoön w-beryatd,

da-nsall’Iün w-nessbün haw Ma geläutert werden und entfernen,
Was mıt schlechter atur vermischt wurde.d-ethallat ba-kyan hi.  sa

Die Anfangszeıle, dıe ohl och VO  — Theodor Bar-Konalıl stamm(, aber
sachlıch Ansıcht wiederg1bt, verspricht, VO  —_ den funf » Urwesen«
berichten ber welches U  > diese fünf Ssınd, wırd AUusSs dem Folgenden N1IC
klar [Das legt dıe Vermutung nahe, daß Theodor den (allzu orthodoxen?)
Anfang des Liedes übergangen hat, besonders WEeNN INan dıe TEe1N Paralleltexte
vergleıicht, Te VO  — den fünf Twesen ausführlicher berichtet wiırd.
Wır wollen er auch diese och heranzıehen 1

(2) BarhadbeSabba Arbaya (um 590)
harsıs d-hammes ıten d-daysänaye. Dıie fünfte aresıe ist dıe der Daıisanıten.

IDiese behaupten viele TWesenhalen itye saggı € amrın
w-haw lam resa w-rabbha d-kullhön und das aupt, der Herr VO  — ihnen allen,
Ia ettida I-"nNas  DEn SE1 den Menschen unbekannt.
W-Ap b-estükse ıtye mkann nin. uch den Elementen geben S1E den Namen

TWeESeNn.
w-Aamrın hakan Sıe

Die Welt entstand durch Zufalld-“alma lam Menn segmä hwa
aykan? nührd lam itaw(hy) Wa Wıe? Das Licht WaTl

Anfang 1Im sten,kadmäyat b-madnhäd,
w-rühd lükballeh b-ma rbd, und der Wınd ıhm gegenuber 1mM Westen,

das Feuer 1m uden,W-nurd b-taymnd,
W-Mayya lükballäah b-garbya. und das W asser ıhm gegenüber 1mM orden

Ihr Herr WaTlT In der Höhe, und iıhre Feıindın,marhön b-rawmd, wa-b elbabd,
d-Ahü H  he$,  SO  d h- um  Kı  a dıe Finsternis, In der Tiefe

Durch einen Zufall gerleten die Iwesen ın-NE, segmd lam ettzı (w) ıL yve,
ewegung,

» rneb sıch und stie l} auf seınen achbarn«,»W-SAD lam wa-mtda b-habreh«,
w-ellaryal resanüthon gawwayata ıhre innere Vorrangstellung
da-hdade, wurde gestort
wa-nhet(w) yakkire, Die schweren sanken nach unten,

dıe eichten stiegen P  „wa-slek ( W ) kallıle,
w-ethallat(w) ba-hdäde. und sS1e vermiıschten sıch untereinander.
w-mekkel payzın (A) Wa Dann s1e

12 Sıe sınd bequem gesammelt be1 Dri)vers, 98- aselbs uch dıe weıtere Herkunft, 105
Fuür Mose Bar-Kepha ware noch vergleichen: Lorenz Schlımme, Der Hexaemeron-
kommentar des Moses Bar Kepha, Eıinleitung, Übersetzung und Untersuchungen, Wiıesbaden
9777 (Göttinger Orientforschungen, Reıihe Syrlaca, Nr l $ eıl 1, 137
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alle un HNohenkullhon W- arkın
W-gawsd b-rahmaw(hy) und nahmen ihre Zuflucht ZUuU Erbarmen

des Allerhöchsten.d- ellayd ahdin (h)W
w-hayden I-kal kaleh d-zaw a Alsdann, auf den Larm der Unruhe hın,

stieg era ıne laute Stimme, das istnhet kald rabha d-huyu mellta
w-me mra d-tar  ©S  1td, der Spruch, das Wort des Denkens

Es rennte dıe Finsterniswa-I-he$sSökd paskeh
Menn mes at itye dkayye, A4AUS der Mıtte der reinen TWwesen ab,

daß s1Ie vertrieben wurde und turztew-etdhi, npal
I-atreh tahtayd. herab ıhren untieren Ort

(Das or rennte S1E (dıe rwesen VO1I1-wa-pras eNNON
wa-b-ra z s/iba akkım ennoön einander und tellte s1e alle ach Art e1ines

Kreuzes, Jedes einzelne seiınen OrI-kull had-had mennhön h-atreh
N hültaänhön Und A4UusSs ıhrer Vermischung
'had Aanda almda schuf (das Or' diese Welt
w-atken lch 7zabnd un: bestimmte iıhr eıne eıt

und seizte ihr ıneW-SAam leh 13 thöma
da-k-ma nkatter. einzuhaltende Girenze.

Und Was A Ungeläutertem übrıgblieb,w-haw Ma d-pa es Menn sullald
ate b-harrta wa-mdakke Ieh wırd (das OF Ende kommen

und reinıgen,
w-amar hakan IL ya Es wırd sprechen: » Das Urwesen, das seiınen

a  arn störte, iıst herabgeschleudert,«da-trä b-habren ettnip,
wa-dhiw(hy) I um.  Ka Es (das or hat vertrieben iın dıe Tiefe

Die dunkle Fınsternis stieg aufslek he$Sökd kmird
w-akmar /-ıtye psihe. un: verdunkelte dıe klaren TIwesen.

W- amım alen ell’lin amı en SIE (dıe Daisanıten)
gadda w-helka Glück und Schicksal eingeführt
w-he ruta d-bar-nası mbattlin. und dıe Freıiheit des Menschen unterdrückt.
wa-kyamta d-pagre talmin Die Auferstehung der Le1ıber eugnen S1e.
w-kullhoön hewwäre Ihısın Sıie kleiden sıch alle ın Weıß,
b-hay far ıta  e d-kull d-labes mıt dem Gedanken, da ß jeder, der we1ß DC-
hewwäre Menn mnata (h)w d-tabd kleidet ist, auf der eıte des uten ste.
ükkame den mnatad d-Disda. dıe Schwarzen dagegen auf der Seıite des

Bosen.
halen kad la-ktabe Ia maslın, Obwohl SIE dıe (Heılıge) Schrift N1ıC. ab-
gelyöne saggl € ammhon lehnen, nehmen S1E daneben viele
mkabblin. Offenbarungen

(3) wannıs VO  —; Dara (um 840)
bar daysan den mar (A) Wa Bar-Daısan ber sagle,
d-menn hams$a ıten hwd almd daß AdUus fünf Iwesen
anda d-methze: diese sıchtbare Welt geworden ist

Warum Drijvers W-SAmM lch sSschre1i w-sakleh »und ordnete S1C«, ist N1IC. ersichtlıch.
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nNurdq, rühd, mMayyd, nührd, hesSökd.  EL Feuer, Wınd, W asser, Licht. Finsternis,
w-kull had mennhon lüukdäm und jedes VO  — ıhnen stand zuerst

perdnä it aa  K,  a em Wa ba-pniten, gesondert in seiner (Hımmels)richtung,
ura b-madnhd, rühd b-ma rbd, das Feuer (!) 1m sten, der Wınd 1mM Westen,

das W asser 1Im Norden und das Licht 1mmayyd b-garbyd, w-nührad b-taymnd,
Suüden,

iıhr Herr In der ohe und dıe Finsternıis,w-marhon b-rawmd, ER  w-he$$ökd,
eldbabhön, h- üUumkd. ihre Feıindın, in der Tiefe

wa-hwad lam b-had Menn zabne, Und geschah einer Zeıt,
Menn segmd, se1 durch Zufall,

w-en Menn gedsa meddem, se1 UrC. irgendeın Ere1ign1s,
ettriw ba-hdäde daß s1e sıch gegenselt1g störten,
wa-slek hes$SOökd, und dıe Finsternis aufstieg;
wa- rak(w) itye Menn kdamaw(hy), und dıe rwesen AMohen VOI ıhr
w-ahad(w) Zawsda h- ellayd, und nahmen Zuflucht ZU Allerhöchsten,

da ß Ss1e VOI der Finsternis rreiteda-ns$awzeb ennon Menn he$$SOökad.  WE
w-hü saddar I-me’ mra d-tar  b  1td, Und der sandte das Wort des Gedankens,

das ist Chrıstus,d-itaw(hy) MSINd,
w-paskeh lI-he$$ökd Menn iıteye und der hat dıe Fınsternis VO  - den Twesen

wa-npal l-tahtayuta d-kyäneh, Sıe turzte ın das ıhrer atur entsprechende
Untenseın.

w-akkim I-kull had Und (das OT' stellte jedes
Menn Itye b-tekseh, VO den rIwesen A seinen Platz

Aus der vorhandenen ıschung 1eßN hültaänd da-hwa
akkım I-hand almd, diıese Welt entstehen.

Und WAdsSs vermiıscht WAaT,w-haw Ma d-etmazzag,
ha kad mestallal sıehe, iındem geläutert wiıird

bıs dıe Welt vollendet ıstDie »mythologischen Irrtümer« Bar-Daisans  29  nürä, rühä, mayyä, nührä, hes$$ökä.  Feuer, Wind, Wasser, Licht, Finsternis,  w-kull had mennhön lükdam  und jedes von ihnen stand zuerst  perdnä’it kä’em (h)wä ba-pniteh,  gesondert in seiner (Himmels)richtung,  nürä b-madnhä, rühä b-ma’rbä,  das Feuer (!) im Osten, der Wind im Westen,  das Wasser im Norden und das Licht im  mayyä b-garbyä, w-nührä b-taymnä,  Süden,  ihr Herr in der Höhe und die Finsternis,  w-märhön b-rawmä, w-he$$ökä,  b‘eldbabhön, b- ümkä.  ihre Feindin, in der Tiefe.  wa-hwä lam b-had menn zabne,  Und es geschah zu einer Zeit,  en menn Segmä,  sei es durch Zufall,  w-en menn ged$ä meddem,  sei es durch irgendein Ereignis,  ettriw ba-hdäde  daß sie sich gegenseitig störten,  wa-slek he$$ökä,  und die Finsternis aufstieg;  wa-"rak(w) ity& menn kdämaw(hy),  und die Urwesen flohen vor ihr  w-ahad(w) gawsä b-"ellayä,  und nahmen Zuflucht zum Allerhöchsten,  daß er sie vor der Finsternis errette.  da-n$awzeb ennön menn he$$ökä.  w-hü $addar Il-me’mrä d-tar itä,  Und der sandte das Wort des Gedankens,  das ist Christus,  d-itaw(hy) m$ihä,  w-paskeh I-he$$ökä menn ite&ye.  und der hat die Finsternis von den Urwesen  getrennt.  wa-npal I-tahtayütä d-kyäneh,  Sie stürzte in das ihrer Natur entsprechende  Untensein.  w-akkim I-kull had  Und (das Wort) stellte jedes  menn ity€ b-tekseh,  von den Urwesen an seinen Platz.  Aus der vorhandenen Mischung ließ es  w-menn hültänä da-hwä  akkim I-hänä ‘almä,  diese Welt entstehen.  Und was vermischt war,  w-haw mä d-etmazzag,  hä, kad mestallal  siehe, indem es geläutert wird  bis die Welt vollendet ist ...  "dammä d-Salem ‘almä ...  w-mettul d-emar d-pagre  Und weil er gesagt hat, daß die Le_iber  menn haw he$$ökä ennön,  xxa  aus jener Finsternis sind,  mallep d-lä kayyamin,  lehrt er, daß sie nicht auferstehen,  weil sie ja befleckt sind  mettul lam d-tam’& ennön  w-lä masyä d-netlawwön  und es unmöglich ist, daß sie zu den  Il-awwäne€ w-ne’hön ba-kyämtä,  (seligen) Heimstätten geleitet werden  und bei der Auferstehung aufleben,  weil sie nicht von Natur  w-mettul d-layt Ihön  lä-mayütütä ba-kyänä  Unsterblichkeit besitzen  w-menn bisä hwaw.  und aus dem Schlechten entstanden sind.  hälen den etnged d-neb’?  Und solches zu fordern und zu sagen  w-ne’mar b-da-b‘ä lam  ist er dadurch verleitet worden, daß er  das Schlechte von Gott fern zu halten suchte.  d-nerhak I-bistä menn alähä.  nasbäh den I-tar‘itä häde  Genommen hat er aber diesen Gedanken  von den alten Heiden.  menn hanpe ‘attike.  (4) Mose Bar-Kepha (+ 903)  bar daysän hakel man etra‘i  Bar-Daysän dachte folgendermaßen  mettul ‘almä hanä w-emar  über diese Welt und sprach:dammad d-Salem —  ImadDie »mythologischen Irrtümer« Bar-Daisans  29  nürä, rühä, mayyä, nührä, hes$$ökä.  Feuer, Wind, Wasser, Licht, Finsternis,  w-kull had mennhön lükdam  und jedes von ihnen stand zuerst  perdnä’it kä’em (h)wä ba-pniteh,  gesondert in seiner (Himmels)richtung,  nürä b-madnhä, rühä b-ma’rbä,  das Feuer (!) im Osten, der Wind im Westen,  das Wasser im Norden und das Licht im  mayyä b-garbyä, w-nührä b-taymnä,  Süden,  ihr Herr in der Höhe und die Finsternis,  w-märhön b-rawmä, w-he$$ökä,  b‘eldbabhön, b- ümkä.  ihre Feindin, in der Tiefe.  wa-hwä lam b-had menn zabne,  Und es geschah zu einer Zeit,  en menn Segmä,  sei es durch Zufall,  w-en menn ged$ä meddem,  sei es durch irgendein Ereignis,  ettriw ba-hdäde  daß sie sich gegenseitig störten,  wa-slek he$$ökä,  und die Finsternis aufstieg;  wa-"rak(w) ity& menn kdämaw(hy),  und die Urwesen flohen vor ihr  w-ahad(w) gawsä b-"ellayä,  und nahmen Zuflucht zum Allerhöchsten,  daß er sie vor der Finsternis errette.  da-n$awzeb ennön menn he$$ökä.  w-hü $addar Il-me’mrä d-tar itä,  Und der sandte das Wort des Gedankens,  das ist Christus,  d-itaw(hy) m$ihä,  w-paskeh I-he$$ökä menn ite&ye.  und der hat die Finsternis von den Urwesen  getrennt.  wa-npal I-tahtayütä d-kyäneh,  Sie stürzte in das ihrer Natur entsprechende  Untensein.  w-akkim I-kull had  Und (das Wort) stellte jedes  menn ity€ b-tekseh,  von den Urwesen an seinen Platz.  Aus der vorhandenen Mischung ließ es  w-menn hültänä da-hwä  akkim I-hänä ‘almä,  diese Welt entstehen.  Und was vermischt war,  w-haw mä d-etmazzag,  hä, kad mestallal  siehe, indem es geläutert wird  bis die Welt vollendet ist ...  "dammä d-Salem ‘almä ...  w-mettul d-emar d-pagre  Und weil er gesagt hat, daß die Le_iber  menn haw he$$ökä ennön,  xxa  aus jener Finsternis sind,  mallep d-lä kayyamin,  lehrt er, daß sie nicht auferstehen,  weil sie ja befleckt sind  mettul lam d-tam’& ennön  w-lä masyä d-netlawwön  und es unmöglich ist, daß sie zu den  Il-awwäne€ w-ne’hön ba-kyämtä,  (seligen) Heimstätten geleitet werden  und bei der Auferstehung aufleben,  weil sie nicht von Natur  w-mettul d-layt Ihön  lä-mayütütä ba-kyänä  Unsterblichkeit besitzen  w-menn bisä hwaw.  und aus dem Schlechten entstanden sind.  hälen den etnged d-neb’?  Und solches zu fordern und zu sagen  w-ne’mar b-da-b‘ä lam  ist er dadurch verleitet worden, daß er  das Schlechte von Gott fern zu halten suchte.  d-nerhak I-bistä menn alähä.  nasbäh den I-tar‘itä häde  Genommen hat er aber diesen Gedanken  von den alten Heiden.  menn hanpe ‘attike.  (4) Mose Bar-Kepha (+ 903)  bar daysän hakel man etra‘i  Bar-Daysän dachte folgendermaßen  mettul ‘almä hanä w-emar  über diese Welt und sprach:w-mettul d-emar d-pagre Und weıl gesagt hat, daß dıe Le_iber
Menn haw he$Sökda ennOnN, AQus jener Fınsternis sınd,
mallep d-Ia kayyamıin, CI, daß SIE nıcht auferstehen,

weıl Ss1e Ja befleckt sındmettul lam d-tam € ennon
w-[a MAasya d-netlawwon und unmöglıch ist, daß s1e den
l-awwane w-ne hon ba-kyamta, (selıgen) Heımstatten geleıtet werden

und be1 der Auferstehung aufleben,
weıl s1e NI1IC: Von Naturw-mettul d-layt Ihon

lA-mayutuüta ba-kyand Unsterblichkeıit besıtzen
N hi.  Sa WAW. und AUus dem Schlechten entstanden sınd
halen den etnged d-nebh e Und olches fordern und I}
W-ne mar h-da-b a lam ist dadurch verleıtet worden, dalß

das Schlechte VO  — ott fern halten suchted-nerhak I-3ista Menn alaha.
nasbah den I-tar  &,  1ta hade Genommen hat ber diıesen Gedanken

Von den alten HeıdenMenn hanpe attike.

(4) Mose Bar-Kepha (T 903)
bar daysan hakel Man etra ‘1 Bar-Daysan dachte folgendermaßen
mettul alma and W-emar über diese Welt und sprach:
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d-menn hamsd ıtye Sıe ward und entstand
hwad w-etkayyam, Aus fünf Urwesen.
hanon d-itayhon ura und diıese sind: das Feuer,

der Wınd, das Wasser, das Lichtw-rühd W-Mayya w-nührd
w-he$Sökd. und dıe Finsternıis.

es einzelne VO  — diesenkull had-had Menn halen
ka em ba-pniteh: stand in seliner (Welt)richtung:

Das Licht stan 1mM sten,nührd INAan b-madnhäd,
rul  h  a den b-ma rbd, der Wınd 1mM Westen,
ura MAaN b-taymna das Feuer 1mM uüden,
mayyd Man b-garbyd, das W asser 1mM orden,
kad marhon Man ka'em b-rawmd, während ıhr Herr ın der ohe Stan:!

eldbabhön he$Sökd, und iıhre Feıindın, dıe Finsternıis,
aa  Kı  a em (hA) WGa h- n  um.  Kd, ın der Tiefe Stan:!

DE geschah eiıner Zeıt,wa-hwd lam b-had Menn zabnin,
IMenn segmäd se1 durch Zufall,

W-en Menn gedsd, sEe1 durch eın Ereign1is,
w-ettahh(w) ba-hdaäde daß s1e untereinander sıch verwirrten,
had b-had e1INs mıt dem andern,
Wd-.: n '€' he$$ökd und uch dıe Finsternis CS,
Menn umka l-messak, VO  - der Tiefe aufzusteigen
wa-I-methallatu ammhon und mıt iıhnen sıch vermiıischen
wa-b-hoön und ın ihnen.

Damals iingen Jene reinen Twesen dhayden SArrIwW ıtye hanon dkayye
payrın arkin unruhıg werden und fliehen

VOI der FinsternisMenn kdäm hes$Söka
w-ahdin Zawsd und ihre Zuflucht nehmen
b-rahmaw(hy) d- ellayd ZUT Barmherzigkeıt des Allerhöchsten,
da-npasse ennONn damıt S1IE befreıe
Menn gawnd mSakkräd, VO  — der schmutzıgen Farbe,
d-ethallat bhhön dıe mıt ıhnen vermiıscht worden WAaTrL,
d-itaw(hy) he$SOKAd. das ist von der Finsternis.
hayden lam Menn Kaleh [Damals stieg, VO Larm
d-zaw °a haw jener Unruhe (bewogen),

das Wort des Gedankensnhet me mra d-tar iteh
d- ellayd, des Allerhöchsten herab,

das ist Chrıistus,d-itaw(Ay) mSIhd,
w-pasken I-hessSöka haw und rennte die Fiınsternis
Menn mes’at itye hanon dkayyd, AQus der Miıtte Jener reinen Urwesen ab,
w-etdhi wa-npal daß s1e vertrieben wurde und turzte

Drijvers bringt ZWAäIl, 1mM Gefolge VO  — Nau und wahrscheimlich uch der Handschrıiften, ZÜS$MA
»KOrper« segmäd »Zufall«, ber ist eın Zweılfel, daß 1eSs 1Ur ıne Verschreibung ist,
besonders WENNn WIT mıt ext (2) und (3) vergleichen.

15 Das erb PW (Lex 560b, Etpe »ıratus, indıgnatus est«) el eigentlıch »sıieden«, ber
rag sıch, ob nıcht dıe Lesung VonNn ext (2) payzın (von PLZE: »”SPTANSCHN«, lex 561b
»saltavıt«) dıe ursprünglıche ist Der ontext spricht N1IC: VO  — einem »Zorn«, sondern VO  —

eilıger Flucht.
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lI-tahtayuta da-kyäneh, ın ihre natuürliıche Tiefe
w-akkim lI-had-had Menn IL ye (Das or tellte annn jedes der Twesen
b-teksen b-ra za da-slıba selinen Aal7z ach Art des TEUZES.
w-haw hültänd Und AdUus jener Mischung,
da-hwad IMenn ıtye hanon dıe entstanden WTr AUS den TWwesen
N he$Sökd  E "eldbabhön und AUsSs der Finsternis, iıhrer Feıindın,
kayyem menneh I-"almd händ, tellte (das or diese Welt her,
w-samen ba-msa td und seizte S1IE ın dıe Miıtte,
d-tüb hültänd Ia nehwe damıt nıcht wıeder ıne Mischung
mennhön. AaUus ıhnen entstehe

Und das, WdsS$S bleibend vermiıscht Wäl,w-haw Ma d-ka’em e  a  a
kad metdakke w-mestallal indem gereinigt und geläutert wırd
b-had batnd w-yaldd durch ıne (einziıge) Empfängnis und Geburt
dammad d-$Salem bıs ZUT VollendungDie »mythologischen Irrtümer« Bar-Daisans  31  I-tahtaäyütä da-kyäneh,  in ihre natürliche Tiefe.  w-akkim I-had-had menn itye  (Das Wort) stellte dann jedes der Urwesen  b-tekseh b-ra’zä da-slibä  an seinen Platz nach Art des Kreuzes.  w-haw hültaänä  Und aus jener Mischung,  da-hwä menn itye hänön  wwa  die entstanden war aus den Urwesen  w-menn he$$ökä b’eldbäbhön  und aus der Finsternis, ihrer Feindin,  kayyem menneh 1-‘almä hänä,  stellte es (das Wort) diese Welt her,  w-sämeh ba-msa‘tä  und setzte sie in die Mitte,  d-tüb hültänä lä nehwe  damit nicht wieder eine Mischung  mennhön.  aus ihnen entstehe.  Und das, was bleibend vermischt war,  w-haw mä d-kä’em ethallat  kad metdakk& w-mestallal  indem es gereinigt und geläutert wird  b-had batnä w-yaldä  durch eine (einzige) Empfängnis und Geburt  ‘dammä d-$älem ...  bis zur Vollendung ...  Bei aller Verschiedenheit im einzelnen machen diese vier Fragmente (ich  möchte sie im folgenden kurz als (1), (2), (3), (4) zitieren) den Eindruck, im  wesentlichen übereinzustimmen und auf dieselbe Quelle zurückzugehen, eben  auf das Lied BD’s, das (1) wenigstens auszugweise zitiert, was nicht aus-  schließt, daß den Verfassern auch noch andere Nachrichten zur Verfügung  standen. Man kann nämlich voraussetzen, daß BD’s Originaldichtung be-  kannte Dinge in dichterisch verhüllender Umschreibung darstellt, während  spätere Kritiker mehr prosaisch dachten und auf direkte Sprache und Ver-  ständlichkeit Wert legten und eigene Interpretationen mit einflechten.  Daß BD außer Gott (wenigstens) fünf Urwesen angenommen hat, ist gut  bezeugt und wird von Efrem selbst bestätigt (Haer. 3,2 und 5). Es wird also  auch in Fragment (1) zugrundeliegen, selbst wenn die erste Zeile vom  Tradenten (Theodor) stammt. Auch daß diese fünf »von Ewigkeit« existier-  ten, geht auf BD zurück. Damit ist aber durchaus noch nicht gesagt, daß sie  ungeschaffen sind (wie Drijvers S.109.119 usw. voraussetzt). Ewige Geschöpfe  sind nicht nur denkbar, sondern wurden auch von Origenes und anderen, bis  auf Eckhart angenommen !°, Was Efrem dem BD direkt vorwirft, ist nicht,  daß BD seine Urwesen ungeschaffen sein läßt, sondern überhaupt, daß er sie  »Urwesen«, itye, nennt (woraus Efrem allerdings folgert, daß sie ungeschaffen  sein müssen). Dieser Name kommt nach Efrem nur Gott zu, weil er angeblich  nach der Bibel (Ex 3,14G &y® einı ö &v) der Eigenname und Wesensname  Gottes ist. Da dies aber nur auf der (falschen) Interpretation der Septuaginta  beruht, würde eher Efrem mit dieser ungebührlichen Einschränkung im  Unrecht sein als BD !7’. BD unterscheidet in (1) die Urwesen deutlich von  16 »Quam cito Deus fuit, tam cito mundum creavit«, DS 951; »Concedi potest mundum fuisse  ab aeterno«, ibid.  17 Efrem kann seine Position auch nicht konsequent durchhalten, denn er muß natürlich  »geschaffene Wesen« zugeben, z.B. Haer. 3,2 (wörtlich übersetzt): »Denn nicht aus Seiendem  ALALA  hat der Seiende das All geschaffen. / Es gibt kein Sein (/4t4), das erschaffen wäre (!) / und dieBeIl er Verschiedenheit 1mM einzelnen machen diese vier Fragmente (ıch
moöchte S1Ie 1m folgenden kurz als (1) (2) (5) (4) zıtıeren) den INATruC 1mM
wesentlıchen übereinzustimmen un auf 1ese1lDe Quelle zurückzugehen, eben
auf das Lied BD’s. das (T) wenıgstens auszugwelse ZieTt. Was nıcht Aaus-

schlıe daß den Verfassern auch och andere Nachrıichten ZUT Verfügung
standen. Man ann namlıch voraussetzen, da ß Originaldıchtung be-
kannte ınge in dichterisch verhüllender Umschreibung darstellt, während
patere T1ILiKer mehr prosaısch dachten und auf direkte Sprache und Ver-
staändlıchkeıit Wert legten und eigene Interpretationen mıt einflechten.

Daß außer Öft (wenıgstens fünf Urwesen ANSCHOMM! hat, ist gul
bezeugt und wırd VO  . Efrem selbst bestätigt aecr 32 und 5) Es wırd also
auch ın Fragment (1) zugrundelıegen, selbst WECNN dıe erste e VO

Iradenten (Theodor) stammt uch daß diese fünf Ewiıigkeit« exIistlier-
ten, geht auf zurück. Damıt ist aber durchaus och nıcht gesagt, daß S1IE
ungeschalfen Sınd (wıe Drıjvers 19 uUuSW voraussetzt). wıge Geschöpfe
sınd nıcht 11UT denkbar, sondern wurden auch VO  —; ÖOrıgenes und anderen. bıs
auf Eckhart ANSCHOMUNCH 1 Was Eifrem dem direkt vorwiırft, ist HiICht;
daß seine Twesen ungeschaffen sein laßt, sondern überhaupt, daß S1e
» Urwesen«, IL ve, nenn (woraus Eifrem allerdings tolgert, daß S1E ungeschalien
se1in mussen). Dieser Name kommt ach Eifrem 1Ur ott Z weıl angeblıch
ach der (Ex 3,14G EY® EIMUL OV) der Eıgenname und Wesensname
Gottes ist Da 1e6S$ aber 1U auf der (falschen) Interpretation der Septuagınta
beruht, wurde eher Efrem mıt dieser ungebührlıchen Eınschräaänkung 1mM
Unrecht se1ın als 1 unterscheıidet In (1) dıe TWwesen euMlc VO  —;

»Quam 1to Deus fult, tam 1t0o mundum creavıt«, 951° »Concediı potest mundum fulsse
ab aeternO0«, bıd
Eirem annn seine Posıtion uch nıcht konsequent durchhalten, denn muß naturlıch
»geschaffene Wesen« zugeben, 7B Haer. Z (wörtliıch übersetzt): » Denn nıcht Adus Seliendem
hat der Sejende das All geschaflen. Es g1ibt eın eın (7tUtd), das erschafien waäare (!) und dıe
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Gott, indem Gott als »ıhren Herrn« (mäarhön) bezeichnet, der S1E richtet
und strait, Was undenkbar Ist, WEeNnNn sıch selbständıge ungeschaffene
»entlia SC« (Ssyr Itye d-menn napsShön) andelte Im 1R (10) nenn ott

subjecta Suntausdrücklich den Schöpfer (abödd) der Twesen: »Entıa
virtut] SUl1 creatOor1sS« (Nau, stellt s1e nıe auf eıne ene mıt
ott 1

raglıc ist also NUTrL, welches diese fünf Urwesen sınd und woher S1IE
hat Unser Fragment (1) macht dıe Beantwortung der ersten rage

dadurch schwer, daß offenbar der Anfang ausgelassen wurde, WOTrIN S1e doch
ohl vorgestellt un: vielleicht auch schon iıhre kosmische Anordnung
berichtet wurde, dıie VO  — en andern re1l einstimmı1g2g mitgeteılt wird. (1) Setiz
eın mıt dem »Streit« der Urwesen. Dieser ängt, damıt ott nıcht damıt
elaste wird, irgend einem TZufall« e1ım » Wınd« (rühd 1st fem.) d
dessen Streitobjekt aber nıcht das » Feuer« (nurd, fem.) ist, sondern
dazwischen, das ausgefallen se1ın scheınt, WIe cChaeder m.E richtig VOCI-

mute (aaÖ 48, Anm 5: weıl eın Subjekt 1mM SINZ. MascC vorausgesetzt ist
Wenn WIT uns auf Mose ar-Kepha verlassen, ging der Streıit ın der ichtung:
Wınd W asser Feuer Licht *?* An zweıter Stelle stände also das
Wasser, das SONS Sal nıcht vorkommt. Nun ist Syr Ma ZWaTlT masculınum,
aber plural, dagegen das als dichterische Umschreıibung bessere yammäda
(Meer) INAasSsCcC SINg. Iso dürfen WIT erganzen: » Das Meer rıeb sıch und stie ß

seıinen a  arn (habra »Gegenstück«’), das Feuer.« ach Mose BaTt-
epha, der dıe Finsternis ın diıesem Zusammenhang nıcht erwähnt, bliıebe
ann 1U och das »Licht« (nührd, masc.) übrıg, das In (1) nıcht auftrıtt.
Statt dessen entbrennt das » Feuer« den ald«, eıne merkwürdıge
Abschweıifung, hınter der Man, vielleicht mıt( das ogriech. DAN » Wald,
Mater1i1e« vermu hat (Schaeder, 51): aber diese mıt dem unften Urwesen,
der Finsternis (heSSOka. masc.), identifizıeren., scheıint mMIr reichlıch gewagl.
Vielmehr ist » Mater1e« eıne gemeınsame Bezeichnung für alle emente und

Bezeichnung »seIeNd« omMmMm uch (!) dem Herrn der Sejenden Z ber se1n Eıgenname wird
nıe (von anderen) geteılt. Man hat seınen Namen auf geschöpfliche Sejiende itye
met’abdaäne) verteılt, indem 111a se1ın eın auf fünf Kräfte verteıilte«. // AÄAhnlich Haer. 34127
vgl KOöbert ın Bıblıca 4() (1959) 1DW

18 uch ın (1) Strophe (resithon, vgl (2) resanuüthoön), cheınt ohl her den »edien
Ursprung« AUS Gott gedacht se1N, denn VO  z einem »Rangunterschied« der rwesen ist
nıchts angedeutet.
SO ıIn se1iner polemiıschen Gegenfirage, dıe ich ausgelassen habe (Nau 516), nıcht iın seinem
ıta Eirem dagegen cheınt vorauszusetzen, daß der Wınd zunächst auf das Feuer stie ß (das
W asser wıird N1IC: genannt). So in Ephraim s Prose Refutations of Manı, Marcıon and
Bardaisan, ed Miıtchell, vol 11 London 1921, OCI, Sy_r 214) ber Efrem ist sıch nıcht
sıcher (der Satz beginnt mıt »WEeN «)
Syr SWP ann mancherle!1 heißen, ber nıcht »kriechen«, WwI1e Schaeder 48 übersetzt
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Urwesen. Dagegen scheıint sıch dıe » Finstern1s« hınter dem »dunklen Rauch«
verbergen, der be1 dem gegenseıtigen amp der Twesen entstand also

durchaus nıcht HEW1IS« und vielleicht nıcht einmal LL ya »seleNd« Wwar). auCcC
entsteht gewöÖhnlıch d Uus Feuer, aber gerade 1€6S$ 11l 1er ljeugnen *.
IDieser auC ist aber In (1) nıcht 1V der aggress1iv WwI1e iın (3) och
Auchten dıe »reınen Urwesen« davor Z Herrn, wI1ıe alle andern AdUuS$s-

führen, indem Ss1e vielleicht einer manıchäıischen Interpretation folgen. Das
16 1L1UT in (1) WECeNN nıcht ure »reine Luft« angedeutet se1n soll,
Was dem St1] gul entspräche.
er hat 1U  —; diese vier der funf » Urwesen« und ıhren Streıit? Die

Kkommentatoren sSınd chnell be1 der and mıt den Griechen; aber diese
kennen VO  —; Empedokles bıs Platon NUTr dıe vier emMeNTteEe (GTOLYELO): Erde,
Wasser., Luft, Feuer YN, DOOP, anp, nUp), WOZU se1t Arıstoteles och als
unftes der »Ather« ai0np) kommt, den INan ZUT Not mıt dem » Licht«
gleichsetzen annn Sıcher WarTr mıt der griechıschen Phılosophıe V  ul;
Eirem aer B: 14,8) und wannıs VO  — Dara machen ıhm den Vorwurf,
seine eıshe1 VO  — den »alten Heıiden« en ber In (1)
dıe »Erde« und sSeLa L UTIL« (dıe 1mM Syrischen mıt dem griechischen eNNnNwWoOoT
a ar bezeichnet WIT 61 » Wınd«. Be1 den Griechen dagegen das
» Licht« und dıe » Finstern1is«. Wenn also seiner Vertrautheıit mıt den
Griechen VO  — iıhnen abweıcht, muß das eınen Tun en Dıie zweıte
e1le VO  — (1) scheıint MIr eiıne andre Quelle nahezulegen. Die Reiımassonanz
Von sahen und pahen und ihre Bedeutung (»leer und unstet«) sSınd deutliıche
Anspıielungen auf das tohu wa-bohu VO  —; Gen 1 ort fand auch dıe
» Finstern1s« und den » Wınd« rua  9 der ber dem » Wasser« Mattert Z
also schon rel VO  — seinen fuüunf Urwesen, und deren »Streit«, enn das ist dıe
übliche Vorstellung VO »Chaos« der Urzeıit *©. uch das »Licht«, das
(eindeutig) unifier den griechıschen Elementen nıcht anzutrefien Ist, konnte
in Gen L3 nden, als erstes der Geschöpfe erscheınt. Es blıebe also 11UT

das » Feuer«, das ohl den Griechen er Iranıern ?) verdankt, weıl eıne
bıblısche Unterlage

uch für den nächsten Schriutt der Schöpfungsbeschreibung Wr nıcht
auf den Demiurgos-Begriff der griechischen Phılosophıe angewılesen für den
Former der siıchtbaren Welt Aaus einer vorlıegenden Materıe ach Strophe
sandte ott das » Wort des Gedankens«, uhe und Ordnung wleder

21 »Er WAarTr nicht das Kınd des Feuers«; » Feuer«, nürd, das ahnlıche »Licht«, nührd,
lesen, WIe Schaeder erwarte (S 48), Anm 55), ist verlockend, ber unsıcher.
Dıie Deutung » Wınd« (statt Gelst) In Gen _ ıst Wal falsch, ber sehr alt und VO  —_ Efrem
selbst gefordert aer. 50,8), dıe Bedeutung »bruüten« für das erb auszuschlıeßen, dıe
ıhm exuell klıngt.

23 Vgl uch den » Tıtanenkampf« im Enuma [is 1-IV, Ancıent Near Fastern exX{Is Relatıng
the Old lTestament 61-64
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herzustellen und »dıese elt« AUS den rTwesen chaffen 7Zwel der Quellen,
(3) und (4) ügen hınzu: » Das ist Chrıistus«, siıcher eiıne Gilosse der Tradenten.,
aber eıne begruündete und 1m Sınne zutreffende. Daß dieses » Wort des
Gedankens« nıcht iırgendeın göttlıcher Machtausspruch ist, sondern eben der
präexıistente 0g0S, durch den yalles geschaffen 1St« (Joh 1‚ 9 HKbr 17’ Kol
116 UuSW.), wırd Urc eıne andre Tradıtion be1 Eifrem 2 Miıchael yrus
(Drijvers 117) und Bar-Hebraeus (Drijvers 119) gestutzt. Danach hat
außer den vier reinen rTwesen weıtere rel aNgCHOMIMCN, dıe ZWAal VO  — Eirem
polemiısch auch mıt Itye bezeichnet, aber richtiger be1 Miıchael und Bar-
Hebraeus als kyane » Naturen, natüurliche Fähigkeiten« davon unterschieden
werden. Drı)vers übersetzt ıhre Namen mıt »spirıt, [OTCE. thought«, aber SYT
hawnd, hayld, tar ıta  Z sınd eher als Teıilkräfte einer geistigen ubstanz, als
»mınd, W  9 intellect«, also fast »Bewußtseın, iNe, Verstand« VOCI-

stehen. Da das drıtte Element eindeutig mıt dem 0g0S gleichgesetzt wiırd,
erg1bt sıch mıt Sıcherheıt, daß e1 dıe trinıtarıschen Personen
gedacht hat Er dürfte damıt als ErSter, 200 TE VOT Augustinus, das
psychologische Deutemodell für dıe innertriniıtarıschen Beziehungen aufge-
stellt en e1 ist eachten, daß der Heılıge (jeist wI1Ie in Luk 1835 mıt
hayla (masc.) »Kraft« gleichgesetzt wIird, also innertrinitarısch nıcht als
» Mutter« denken Ist, WIE WIT ıh spater (ökumenisch-trinitarısch) benannt
en werden. Seine Nennung zweıter Stelle ist GT nıcht (im Sınne VO  —;

Joh 1526 der das Filioque) pressen *>, sondern kontextlich
verstehen: Das » Wort« spielt 1er dıe Hauptrolle. Daß ygesandt« wiırd, WIeEe
In (3) und nıcht, WIeE in (2) (4) »herabsteigt«, scheıint auf zurückzugehen.
Zum mındesten g1ng dem »Herabsteigen« eıne »Sendung« VOTaus

Das Schöpfungswerk des 0g20S besteht ach 1Im wesentlıchen In elner
» Irennung« und Neuordnung der vermiıschten TWEeESEN. Das wırd deutliıcher
In den anderen Fragmenten: » KEs rennte (PSK In (2) (3) 4)) dıe Finstern1is«

Prose Ref. 1L, GIN/Z20: vgl Drıjvers 140 Efrem unterscheıdet zwıschen der es durch
das yerste OT{« gemacht se1ın lasse, und den Daıisanıten, dıe alle TEL anderen Itye VOIN ott
gesandt se1ın lassen. Iso keıine triınıtarısche Deutung annahmen. Die »Glosse« ann Iso nıcht
VOoN ıhnen stammen, ber uch nıcht nachträglıch VO  —_ »chrıistliıchen Interpolatoren«, enn
denen Jag nıchts daran, verchristlichen. eshalb dıe trinıtarısche Deutung VEIY
doubtful« sein sol] T1]vers aaQ.), sehe ich nıcht eın

25 Auf ZWe] wichtige Parallelstellen In den den Salomons se1 hıer 1Ur urz hingewılesen. In
16,19 heißt CS, da »durch das Wort des Herrn dıe Welt ward, und durch den Gedanken
se1nes Herzens« ( alma h-mellteh hwd wa-b-mahsabta d-lebbenh). Daß mahsabta d-lebbeh und
me mra d-tar  a  1ta inhaltlıch dasselbe sınd, ırd I1a aum eugnen wollen. hängt nıcht
festen Formeln, sondern varııert mıt Synonymen. Ferner dıe gleiche trinıtarısche Ver-
schlüsselung In 9,5 (nur daß hawnd entschlüsselt abbhä » Vater« steht): Se1d
bereichert durch ott den ater, nehmt den edanken (tar TtA) des Herrn, werdet
gestärkt (ethayyal) und erlöst durch seıne (jute.« Das auffallende Wort »bereichert« ist
vielleicht gewählt, hawnd anzudeuten; enn dıes heißt eigentlıch »gelistige Potenz,
Vermogen« (vgl das verwandte hebr hön » VermöOgen, Reichtum«).
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(von den Urwesen), » Es rennte (PRS ıIn 2)) dıe TWwWesen vonelinander«.
Vıelleicht ist dieser USATrTuC in (1) ausgelallen (Str 6?), möglıcherweise aber
auch einem anderen BD-Text entnommen Man annn nıcht umhın, das
fünfmalıge »Gott irennLie« GenL,hbr BDL) in Gen denken
ach Stir ist der » Wınd dus der Hoöhe« »mıt Kraft« (hayld) daran beteıilıgt.
Da für den yrer (wıe für den ebräer » Wınd« un »Geist« asselbe Wort
sınd, ist 1er eher den eılızen Geilst gedacht, vielleicht qals Lebensspender.

Wenn dıe Neuordnung in (2) und (4) WOTUlC »durch das Geheimnıis des
Kreuzes« erfolgt, also »soteri10log1sch«, ist das ohl auch nıcht mehr als
eine patere Glosse, möglıcherweıse aber auch eıne auf zurückgehende
Anspılelung auf dıe ursprunglıche kosmische Anordnung ach Hımmelsrich-
tungen (dıe VO  — tammen düurfte). Man darf er übersetzen: »nach Art
elInes KTEeUZES« Z hne soteri0logische Nebengedanken. Wenn dıe Finsternis
In »ıhre Tiefe« verbannt wırd (Str könnte e1 den Satan DbZWw

den Fall der nge gedacht en
bleibt aber ın (1) NIG be1 dem Schöpfungs- bzw UOrdnungswerk, das

sıch auf dıe Urzeıt beschränkt, stehen. Eın Teıl der Vermischung ist HTFc
einfache Irennung der Twesen nıcht wledergutzumachen. Es bleibt ein
Aaus und bösen » Naturen« vermischter est (Str Das SInd dıe
»Geschöpfe« (beryatd), wobe!l In erster Linıe Menschen gedacht 1st, dıe der
Lauterung und rlösung edurien Dem O0g0S wırd auch dıe rlösung karg
andeutend zugeschrıieben, jedoch, daß auch dıe Geschöpfe selbst aktıv
azu beıtragen (»laufen«) mussen.

Wıe dıe rlösung (Läuterung konkret denken ist, wırd nıcht weıter
ausgeführt. ach Efrem (Pr.Ref. 11, XC VIIL, SYT. 206) geschieht Uurc
» Wıssen und Glauben« (ida ta w-haymänutd), Was gul ZUT apologetischen
Methode DaSscH wurde, dıe Wıssenscha seliner eıt ZUT Ergäanzung des
aubens heranzuziehen. Drı)vers (aa0 108-110; 1mM Gefolge VO  —; Schaeder
und Baumstark) mochte Adus dem Jlext (4) wonach dıe Läuterung »durch
mpfäangnıs un Geburt ZUT Vollendung kommt«, herauslesen, daß fur
der Geschlechtsverkehr das ıttel der rlösung SCWESCH sel: 1mM Gegensatz

Markıon, der ıh untersagte. Er diesen edanken bel spateren
Autoren wıleder. ber eine sınguläre und anstößıige Meınung dıe Eifrem

Wıe In Haer. 331 »nach Art eiınes Fisches«, 592 »nach Art einer Ehe«;: sıehe untien Anm
W Miıchae]l Syrus, Bar Hebraeus, Agapıus VO Mabbug un al-Biruni (S 109, Anm 2 1er

waren Angaben erwünscht gewesen). Mır scheinen alle diese Nachrichten auf ein
und 1eselbe er‘ ne  ote zurückzugehen, dıe VON Miıchael Syrus überhe{iert wırd (vgl
Nau, aqaQ 524) Danach soll einem selner Schuler, der sıch mıt einer Frau VErTSANSCH
hatte, gesagt haben » Dıie hast du ber wirklıch geläutert !« (msallalu salleltah). Wıe immer das
gemeınnt Wal wenn überhaupt wahr 1st), vielleicht 1mM Scherz, Nau verweıst auf Is 4,1
(»aufer opprobrıium nostrum«) g1ibt eın SC daraus ıne dogmatische re
konstruleren.
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sıcher gerugt hätte) auf einen isoherten lext wWw1e (4) aufzubauen, scheıint MIır
gewagt Z besonders da Drıjvers aliur den überlheferten Text kürzen muß

Er aßt das betonte Wort YEINE« (Empfängnıi1s) als verdächtig ınfach Adus

Nau, der dıe Handschrı wıederg1bt, uübersetzt mıt Nachdruck »mundatum
ıIn unO a el In una generatiıone ın finem« (aaÖ0 515)
Es bedarf keiner großen Phantasıe, darın dıe Menschwerdung des 020S,
der vorher als präexistent dargestellt wurde, angedeutet sehen, die e1IN-
zıgartıge Jungfräulıche mpfängnı1s und Geburt AdUus Marıa, qals ıttel der
rlösung. Dıie beiıden etzten trophen VO (1) handeln also schon VO  —; der
rlosung ure T1ISLUS Von seiner eschatologischen j1ederkunit pricht
1Ur der lext (2)

Damıt waren 1mM wesentlıchen dıe kosmogoniıschen Vorstellungen
skızzılert. ragment (1) scheıint für dıe päteren dıe Hauptquelle SCWESCH
se1n. Auf das en1ge, das dıe übrigen daruber hınaus bıeten, wurde inge-
wlesen; könnte z 1 dUus spateren Kkommentaren der Daıisanıten oder
Manıchäer stammen, z.B dıe aktıve der Finsternis als des bösen
Prinzıps. (mostische Tendenzen (Valentinus) Ooder fundamentale auDbDbens-
irrtümer wurden abeı, abgesehen VO der wigkeıt der Geschöpfe, nıcht
SIC  ar Beachtlıch ist VOT em das Fehlen sexueller Terminologıe, dıe be1l
den gnostischen der heidnıschen Kosmogonien das Normale sind; VO

Vater, Mutter und Kındern, VO  —_ Hochzeıt und Geburt, ist be1 keine ede
Damıt en WIT dıe nötiıge Ausgangsbasıs NNCNH, dıe Angrıffe Efrems

ıIn Haer. 55 richtıg beurteılen

‚f Die »mythologischen Irrtümer« BD’''s

e1m 55 Lehrgesang J1eg dem syrıschen Kırchenvater offenbar eın bestimm-
ter ext VOrI; AdUus dem Kostproben mıtteılt, möglıcherweıse das eine
oder andere VO  — den beruhmten 150 Liıedern BD’s. dıe Efrems Zeıten be1
den Da1isanıten och ın eDrauCc Es aßt sıch N1IC ent-
scheıden, WIeE weıt seine Krıitik selbst gerichtet ist der dessen
späatere nhänger Nay bar daisän), dıe sıch sıcherliıch weıter VO  — der
Großkirche entiern hatten als ihr Ahnherr und dıe den Manıchäern nahe-
standen. Es 11l eacnhte se1n, daß Efrem seline Zuhörer VOT zeitgenÖssischen
Irrtüumern Warnch, nıcht geschichtlıche Irrtumer theoretisch wıderlegen ıll

Nun ist uns ZWaAarTr nıcht eın eINZIgES Lied des bar-daısanıschen salters
bekannt oder mıt Sıcherheit identifzierbar (SO SCIN ich auch dıe den

Meınte 1wa Efrem diıesen 1ext, WEeNnNn Haer 14,8) VO  — BD'’S »Erzählung VO Schöpfer«
(Sarben d- abödd) spricht?
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Salomons SOWIE das » Brautlhed« und das »Perlenlied« der TIThomasakten azu
rechnen möÖchte), aber WIT können doch mıt ein1ger Siıcherheıit voraussetzen,
daß sıch »verschlüsselte« Literatur handelt, WIeE be1 Efrem selbst und
spateren syrıschen Dıchtern, daß meılst In geheimnısvoll andeutenden
Allegorıen geredet wurde, deren Kryptogramme erst dechifirier werden
mussen, den gemeınten Sınn verstehen lassen. Solche ıchtung ist VO  -

Anfang vieldeutig, und annn leicht se1n, daß Eirem in seinem 1Ier
Irrlehren aufzustObern, S1E mıßverstanden hat DDa Eirem ferner dem
keine großen Glaubensirrtumer vorzuwerfen hat (verglichen mıt Markıon und
Manı kommt csehr glımpflich be1 ıhm davon), können WITr außerdem
voraussetzen, daß als Neophyt parthıscher erkun un hochgebildeter
eiImann eiıne eigenwillıge, untradıtionelle und unkonventionelle Sprache
führte, dıe nıcht als Muster kırchlichen 11s gelten kann (vgl eiwa dıe der
den Salomons). Von diesen Erwartungen her wollen WITr dıe Deutung des
55 Lehrgesangs und seiner nıcht immer leicht verständliıchen Ansplielungen
herantreten.

sallaw den, ahhay, efe doch, meılne Brüder,
‘al bnaw(hy) d-bar daysän, fur dıe ne des Bar-Daısan,
d-Ia tüub nestannon amı S1E N1IC. wıeder unbesonnen
d-a(y)k d-amrin sabre: ach Art VO  - Kındern hersagen:
»meddem rdda wa-nhet »Etwas Noß un! stieg herab
Menn abba d-hayye VO ater des Lebens
W-emma b-r.  ME  a ÜUNnd und dıe utter, 1M Geheimnis des Fısches,
betnat w-iladteh empfing und gebar ihn,
w-etkri hrda d-hayye.« und ward genannt des Lebens’«.
>  z  z kaddısa! Jesus, du Heılıger!
tesbohan l-yalödeh. Lob se1 dem, der ıh: zeugte!
Es ist NIC sehr wahrscheıinlıch, daß das Zıtat aus eın wortliches

ist, schon deshalb, weıl Efrems gewÖhnlıches Metrum (5:5) ohl nıcht
identisch Warlr mıt dem der bar-daısanıschen Lieder ** Efrem wırd a1so kleine
Adaptatıonen daran VOTSCHOMMM en Sicherlich 11l Efrem insınuleren
(wıe AdUus der zweıten Strophe klar hervorgeht), da ß dıe »>SoOhne D’sS«, dıe
Daısanıten des Jahrhunderts, alsche, mythologıische ** Aussagen ber dıe

Nach Chaeder (aa0 hat in seıinen eigenen Liıedern das etrum gleicher Hebungs-
zahl verwendet (wıe 1mM »Schöpfungslıed«, SO), und erst se1ın Sohn Harmonius das
(griechısche?) etrum gleicher Silbenzahl eingeführt, das uch Eirem verwendet. Er mochte
daher (nach Burkıtt) dıe Zıtate ın Haer. (wıe uch die Hymnen der Thomasakten) dem
Harmonius anlasten. Dazu ist 9 daß WIT für eın olches Kriteriıum Orıiginale
wen1g kennen, und durchaus dıe Möglıchkeıt besteht, daß beıde Dıchtungsarten
beherrschte und verwendete.
Der manıchäıische Synkretismus wurde keıine Schwierigkeıt gehabt aben, den ythus der
babyloniıschen Theogonie mıt dem Trınıtaätsdogma verquicken. ort entsprechen Apsu
(Vater), 11ıamat u  er un deren rätselhafter »Sohn« Mummu (personiıfizıerte Weısheıt,
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innergöttliche Zeugung des 0Z0S machten, nıcht ber dıe Jungfräulıche
Geburt Jesu AUS Marıa. Der » Vater des Lebens« Wal für S1e ott der Vater,
und der »Sohn des Lebens« ist dementsprechend dıe zweiıte Person ın der
TInNnıtla ber Eirem 01g nıcht der lebendigen Tradıtion der Häretiker,
enn S1e nıcht AUS persönlıcher Fühlungnahme, sondern O1g bestimmten
Texten, dıe VOT sıch hat und eventuell falsch lıest, und ZWaaTl echten
Texten ©1. el kommt 6S aber sehr auf dıe uflösung der Symbolchıifiren
und auf ıhre Auslegung da und ist zweıfelhaft, ob Eifrem 1n der rechten
Verfassung Waäl, dıe Texte objektiv beurteılen. andelte dieser lext
wiıirklıch VO  —; der innertrinıtarıschen Zeugung des Wortes? Kaum, enn
muß gewußt aben, daß der 020S, dıe göttlıche Weiısheıt, nıcht N dem
eılıgen Geilst geboren wurde, sondern alleın VO Vater gezeugt worden ist
(vgl Ps Z SIr 24,3 USW.). uch sahen WIT, da ß 1mM Schöpfungslıed dıe
triınıtarıschen Beziehungen ungeschlechtlıch konzıplert Sind.

Sicherlich ist für dıe syrısche Frühkirche der Heılıge Geilst oft dıe »Mutter«,
weıl das Syr rühd syntaktısch WE1DI1IC ist ber seline multterliche Funktion
beschränkt sich urchweg auf die Menschen (dıe Kırche und ihre Gläubigen).
ber dıe innertriniıtarıschen Beziehungen scheıint Man sıch VOI Arıus nıcht viel
edanken gemacht en. Es ist auch sehr raglıch, ob INan In den
Jjudenchristlıchen reisen Syriens ZUT Zeıt den präexıistenten 0g20S
(statt als » WOort«, Intellekt oder Weiısheıt Gottes) iınfach mıt » JEeSUS«
bezeichnet a  ©: WIE Efrem Ende der Strophe ungenıert tut Wenn in
dem BDD-Text VO  —; der eDur Jesu« dıe ede WAäT, ann andelte VO  —; der
menschlıchen Geburt Jesu, VO der Menschwerdung.

Das verrat sıch auch durch den Ausdruck »herabsteigen« (nhet) der be1
eıner hypothetischen innergöttliıchen Zeugung keinen ınn häatte Es muß siıch

eın »Herabsteigen« VO Hımmel auf dıe Erde handeln (vgl 12,6)
Man ann sich leicht vorstellen, daß eıne absolut Jungfräulıche Em-
pfäangnıs Jesu für unmöglıch gehalten hat und deshalb dıe Aussage des
Evangelıums (»der Heılıge Geist wırd ber dıch kommen, und dıe T des
lNllerhöchsten wırd dıch überschatten«, Luk 1 35 vgl Mt 1,18) 1m Sınne
einer wunderbaren Befruchtung verstanden hat €e1 konnte Cr dıe
des Vaters TE1NC nıcht dıirekt dem eilıgen Geilst zuschreıben, da dieser für
iıh we1Dl1ic War Darum ahm eın vermıiıttelndes Symbol (Ssyr ra za

KOOHOC VONTOC) ın iwa den trinıtarıschen Personen (vgl Jeremias, Handbuch der
altorientalischen Geisteskultur, Leıipzıg 1913, i BeI Bar-Daisan aßt sıch davon keıne
Spur nachweılsen.

31 Su Daß Eirem Werke (nıcht 1U der Daisanıten) kannte, sagt selbst ın Nısıb. S42
(ed Beck, SCO 241, SYT. 103 ouvaın 60) »Eın Buch BÜ’S nel mMIr ın dıe
and &.
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»Geheimn1s«) an 32 ber dieses Symbol ann nıcht gul CinN 1SC SCWESCH
SC1II enn alur gab keıine bıblısche Unterlage (an Gabriel den »Mann
(Gjottes« scheıint nıcht gedacht haben) Kın 1SC ann auch nıcht

Hımmel herabsteigen« ** Was Eirem als » Fisch« gelesen hat (Syr
nünd) autete vermutlıch ursprünglıch » Taube« (syr VOoNd INAasCcC und fem.)
der syrıschen Schrift NUur ure mınımalen Unterschie: VOoO  —_ » Fisch«
verschıeden Iso WIC das alte Lied SINg » Es Nog SIH auDbleın we1iße
Damıiıt 1STt naturlıch nıcht der nge Gabriel gemeınt sondern der Heılıge
Geilst als Ta Gottes des » Vaters en Lebens« DIe Weıinblichkeıit des
eılıgen eıstes e1 völlıg zurück enn eın geschlechtliıcher Akt 1st
gemeınt sondern göttlıche Ursächlıic  eı Warum sollte INan nıcht sovıel
Abstraktionsfähigkeıit Zutirauen können? 1Un erst Eifrem oder schon dıe
halbmanıchälischen >Sohne Bar-Daılisans« AdUus der au 1SC gemacht
en aßt sıch naturlıch nıcht mehr ausmachen Das Wort rdı en WIC

üblıch mıt floß« wıledergegeben 1ST alur vollıg indıfferent besagt jede
Art VO  —; ewegung, »laufen fahren Mıießen« USW kontextlic auch »fliegen«
(ei Lex 14a)

Da dıe irdısche Empfängnıis Jesu gedacht SCIN muß geht schheBblıc
auch Aaus der Zusammenstellung VO Empfäangnıis Geburt Namengebung
hervor dıe Kontexte WIC Is Mt PE Luk 35 eriınner »Sohn
des Lebens« el €e1 sovıel WIC »Sohn Gottes« enn ott 1ST der » Vater«
(Ursprung) des Lebens (vg] Luk 1.32 »Br wırd Sohn des Allerhöchsten
genannt werden«) DiIe » Mutter« des Textes 1ST also Marıa ®> Irinıtarısch
gesehen wuürde der »Sohn« (Logos, Intellekt, Weısheıt) gerade be1 Ure
ntellektuelle Beziehungen bezeichnet werden INUSSCI1 (s0.) enn das en
ist en Tre1N Personen SCHICINSAN.

Handelt sıch aber dıe mpfängnıis arıens wırd INan gene1gt SCIMN

dıe Nachricht Hıppolyts ber den östlıchen we1g der Valentinianer dem
7a mıt lext Verbindung bringen *° » Dıe nhänger

(K-J)ra wurde spateren Syrisch uch abgeschwächtem iInn VOoN »nach Art VON,
_-gebraucht; ber der Form h- d- cheınt diese Verwendung nıcht belegbar, vgl Lex

72729 Hıer cheınt der Kontext 111C solche Verwendung fordern, vgl ben Anm
r'qd hat dıe Edıtıo Vatıcana (1740) 11 S57 hrda kasyd »verborgener Sohn«

offenbar 1Ne sekundäre Verbesserung
373 Das 1SC. Symbol für Christus 1ST NUur griechıschen Raum verständlıch und gebräuchlıc

und hat hıer auszuscheıden rst recht 1ST unzulässıg, den Chrıisten SOWEIT WIT ıhn
kennen mı1 dem der ottın Atargatıs gewelhten 1SC. Verbindung bringen WIC Dr1i)jvers

tut (S 151)
Besonders Is und Luk 35 dıe Pesıtta gleichfalls dıe DAaSSıVC Form etkrI gebraucht

35 Bezeichnend 1ST uch daß für den Heılıgen Geist dıe Bezeichnung uftfter des Lebens« (dıe
Drıjvers 151 ohl AUS manıchäischem Kontext stiıllschweigend einfügt) ext
Haer fehlt
Hıppolyt Ref Haer VI 35 ed Wendland 165 verfaßt zwıschen DA und FAR vgl Schaeder

42 und Drıjvers 168
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der östlıchen Schule, der auch Axıoniıkos und (B)ardesıanus gehören,
9 der Le1ib des Erlösers sSEe1 pneumatiısch, enn der Heılıge Geıist,
Sophıa, und dıe Ta des llerhöchsten, des Demiurgen, kamen auf
Marıa, damıt das Marıa egebene VO Gelst geformt wurde«. Hıppolytus
111 damıt dem eine doketische Chrıistologıe (dıe der Valentinianer)
zuschreıben. Der Heılıge (eist und dıe Ta des lerhöchsten (dıe be1 as
ın identischem Parallelısmus tehen), sınd €1 als untereinander und auch
VO 0g0S verschıiedene (weıbliche bzw männlıche) Prinzıplen gedacht.

Aus dem Zıtat Eirems ann jedoch eıne weıtreichende Folgerung nıcht
rhoben werden. Eirem hatte auch Sanz andre Tone angeschlagen, WCNnN

arıens Mutltterschaft geleugnet a  6, enn kannte dıe Lehren Valentins.
Wıe dıe nächste Strophe ausführt, ahm lediglich einer bsolut
Jungfräulıchen mpfängn1s Marıens Anstoß Es mußte eın vaterlıcher Teıl
(dem menschlıchen Samen entsprechen hınzukommen, Jesus Z »Sohn
des Lebens«, Gottes machen. Da INan sıch damals alle himmlıschen
Wesen recht mAassıv AaUuUs einem »pneumatıschen« Leıb bestehend dachte,
könnte durchaus behauptet aben, daß be1 der Menschwerdung des
0g0S eın pneumatischer Anteıl Hımmel herabgestiegen« se1 IDER wuürde
sıch mıt seiner oft bezeugten und gerugten Auferstehungslehre treffen (vgl
Dri)vers, 52-157), wonach dıe »Auferstehung des Fleisches« geleugnet

Er hatte sıch el auf Paulus berufen können, der ebenfalls einen
»pneumatıschen« Auferstehungsleı1ıb annahm KOr 5,44.51) ber WIT
kennen keinen lext oder Kontext, In dem seıine eugnung des Leıibes be1
der uferstehung geaäußer hatte Vıielleicht hat sıch 11UT miıßverständlıch
ausgedrückt. Daß das ı1ta VO  b Str l be1 der obıgen Deutung, eine »doke-
tiısche Christologie« nthält, aßt sıch nıcht erwelsen. In T1SLTUS ist eben
»Psychisches« und »Pneumatisches« vereinıgt. Jedenfalls sSind sıch Drı)vers
(S 84) und cChaeder (S 43) darın eInN1g, daß WIT VO  — der doketischen
Gnosıs fernzuhalten en

wa-d-amar d-Ia Sallıt Und weiıl behauptet, se1 für
la-mS$awhda la-gzmar einen einzelnen absolut unmöglıch,
lI-meprd wa-I-mawladü fruchtbar se1n und gebaren,
I-maran kray(Ay) ZUF . A nannte uNsernN Herrn eınen Sproß,
d-menn het tren Tid der VO  — zweıen geboren wurde,
h-ra za d-züwwagd, ach Art eiınes Eheverhältnisses.
W-maran d-Aap pagreh ber WEeNnNn der e1b uUuNsTes Herrn
law Menn ftren Ilid, nıcht VON zweıen geboren wurde,

WIE lauter muß dann erstk-md ket msallal (h) WGa
kyaneh alahayd se1ıne göttlıche aftur se1n,
d-nühra (A)w d-menn nührad. dıe Licht VO Lichte st!

Die zweıte Strophe entfaltet weıter das ema der ersten; Ss1e SeIZ also
denselben vorlıegenden ext VOTauUus und beruht auf demselben 1ßver-
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staändnıs VO  — seıten Efrems hat also behauptet, ein Einzelstehender >7
könne keıine Nachkommen en uch WECNN das Verhältnis VOoN ott
und Marıa eıne Ehe (zuwwägd, cConJugl1um, matrımon1um) genannt hätte,
mMu damıt N1IC eiıne physısche Vereinigung (»Begattung«, Beck 15 /)
gemeınt SCWESCH se1In. uch dıe Vereinigung VO  —; T1SLUS und der Kırche
konnte Ehe genannt werden ° und Efrem selbst g1Dt £ daß Marıa eine
Vermählte o  ( genannt werden darft * Daß keine eigentliche Ehe
gemeınt ist, wırd VO  — außerdem Uurc das Wort h-ra  e  Z (wıe in Str k
eigentliıch »Geheimn1s«) angedeutet: »nach TL« eiıner Ehe Der Schluß der
Strophe macht nochmals klar, daß Efrem den Text BD'’SsS tendenz1Os 1mM
Sınne eiıner innergöttlichen Zeugung auslegen mochte + Efrem macht daraus
ein argumentum fortiori: Wenn schon der Leıb (Efrem meınt dıe ensch-
el Jesu VO  —; einer ungfrau geboren wurde, wlievıel eher muß die
göttlıche Lichtnatur (der LOg0OS) ungeschlechtlich gezeugt worden se1n
(»lauter« steht also 1m Gegensatz »befleckt«).

MANNUÜ d-I1a nehtöm Wer wurde nıcht se1ine Ohren
ednawhy) d-Iä nesma‘ zuhalten, NIC: hören,
d-amrin d-rüh küdsd WECNN s1e n daß der Heılıge Geist
tarten nan yeldat. wel JT ochter geboren hat!
»b-reglek (V) tehwe, li(lam) » Nach dır wırd erstehen, mIr eıne
bartd, w-lek (V) hatd.« Tochter un! dır ıne Schwester.«
w-behtta (A)y d-nesta  EF  e Wır mußten U1l schämen, WEINN WIT CI -

zahlten,
d-aykan hwd batnäah. WIeE ihre Empfängnis geschah

w am x nhallel DUum (Y) Jesus mOge meınen Mund reinıgen,
d-ha palplet les$san (y) enn ich habe meıne unge befleckt,.
d-kasyathön agle. indem ich hre Geheimnisse aufdecke!

Daß dem eılıgen (jeilst Zwel Toöochter zuschrıeb, entnahm Efrem nur
dem kurzen Satz, den anschlıeßend zıtiert. ber auch dıe Zıtate der
tolgenden trophen scheinen demselben Zusammenhang anzugehoren. Der
hıer mıtgeteılte Satz ann 11UT ann eınen Sınn aben, WCNnN VOoO  - der
utter., dem eılıgen Geıist, der ersten Tochter gesprochen wiırd, bevor dıe
zweıte geboren ist » Nach dır, wortlıch: °  auf deınem em Fuße . wırd och

37 Das Wort ıst masculınum (ıim Sınne Firems und grammatiısch), ber der Hıntergedanke (ıim
Sinne D’s ist doch ohl eine alleinstehende Frau, Marıa. [Das wırd uch durch das Wort
»gebären« (Zeıle nahegelegt.

38 Vgl Murray, Symbols of Church and Kıngdom, Cambrıidge 1973 138
ıIn Natıv ITL3 mzawwagtd; 216 mezdawwgd.

4() Er konnte leicht darauf kommen; enn dıe Formulıerung kKlıngt reichlıch valenti1-
nıanısch. uch Valentinos hatte darauf insıstiert, daß ott als ÜCLYOV und QONALV nıcht
ZCUSCN ann (Hıppolyt, Refut V1.4, Wendland 9  9 und ZWäal mıt Ruücksicht auf dıe
Zeugung des O0£0S, und dem Vater darum als Gemahlın dıe OWyN zugesellt. Vgl asey,
1Iwo otes Valentinıan Theology, ın Harv. Theol. Rev 23 (1930) 275-298 (S 291)
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eiıne em erstehen, naäamlıch mMIr eıne zweıte Tochter. und damıt) dır eine
Schwester.« Eın Zusammenhang mıt dem ema der beıden ersten trophen
ist N1IC ersichtlıch. Es wırd sıch also eın anderes Lied er der
Daisanıten; »SsIE sagen«) handeln FEın Vater der beıden Toöochter wırd nıicht
angedeutet, aber WIT dürfen ohl voraussetzen, daß ott Vater gemeınt ist
uch ein vorher geborener Sohn, den WIT Ja ach Eirems Auslegung der
ersten beıden trophen annehmen müßten, wIrd nıcht erwähnt (es e1i nıcht
»und euch eine Schwester«)

Leıider sagtı Eifrem nıcht. WCI diese beıden Töchter sınd, und Was Aaus ıhnen
geworden ist Sıe infach 1mM kosmogonischen Sınne mıt »Erde« und » Wasser«

identinzıeren (Drijvers, 150), verbiletet sıch schon darum, weıl VO  —_ den
entsprechenden syrıschen Oortern 1L1UT eInNs ar a  un »Erde«) femiınınum ist Als
gu yrer hat 1eT sıcher VO  e der symbolhaften Geburt der Kırche
dem W asser und dem eılıgen EISt« gerätselt. Der Heılıge Gelst ist Ja »UNSTeE

Mutter«, sowohl der einzelnen Gläubigen als auch der Gesamtkirche *}.
Warum aber gleich Zwel Tochter, doch dıe Kırche be1 den Syrern meılst
qals eine, dam Aanı« bestehende TO angesehen wurde? elst, aber
nıcht immer **. Denn Nan mußte zugeben, da ß dıe ynagoge andere Wege

WarTr als das » Neue Israel«, dıe CNrıstliıche Kırche, un daß el
SsCHhHNEDBIIC nebeneinander bestanden als feindlıche Schwestern. on Ezechtinel
(Kap und 23) spricht bekanntlıc VO Z7Wel (kollektiven) »Schwestern«,
WCNN auch In einem eIW anderen Sınne. Die Identität der beıden und dıe
»schmählıche Empfängn1s« der ersten Tochter (1im Paradıes) wırd in der
folgenden Strophe UTE ıhre » Namen« verdeutlicht

7 wel Tochter gebar s1e (der Heılıge Geıist):farten nan yeldat
hda hehttda d-yabsa eine, dıe »Schmach des Festlandes«,
hda sürtd d-mayyd, ıne andre, das »Abbild des Wassers«.
wa-hzaw kmd gaddep(w), Seht NUL, WwIıe SIE lastern!
d-ap-la siem Denn nıcht einmal dıe Gestalt eınes

Damons
methze D-2aWWwW ma ıst 1Im W asser sıchtbar:
kma ket spe wa-kse WwIıEeE 1e] feiner und unsıchtbarer muß
kyandh d-rüh Kkudsa TSt dıe atur des eılıgen (Geistes se1in
mennäh d-mahzita als se1ın Spiegelbild,
d-apla h-tar  ,  1tda da nıcht eiınmal 1m (menschlıchen) Denken
FAr  MSa mettsir dumyan. se1n Bıld geformt werden kann!

Die beiıden gegensätzlıchen Bezeichnungen, dıe ofenbar dem BD-Text
ninommMeEe sınd, sollen ach Art VO  —; bıblıschen Symbolnamen (vgl ö
ruhhamd »Ungelıebte«, Hos 17’ azuba » Verlassene« Is 62,4, USW.) das Wesen

Vgl KTUuSe, » Ihe Return of the Prodigal«, ıIn Orientalia (1978), 190 f‚ Anm
Eirem, Ecel 44,21,4 »dıe beiden Kırchen« (tarten knüsatd). Beıide Sprechweıisen waren

ohl gleichzeıtig 1Im Gebrauch.
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des Bezeichneten trefflen. €e] WwIrd lediglich fur dıe zweıte oMenDar bessere)
Tochter eın Kommentar egeben, dessen abstruse Beweisführung den 114$S-

s1ıven eistbegri des syrıschen Kırchenvaters durchblicken aßt Dıie erste, dıe
»Schmach des trockenen (Landes)« ist VO  —; selbst durchsichtig als dıe abfällıge
Bezeichnung für dıe (allzu ırdısche) Kırche des en Bundes, dıe ach einer
früh verbreıiteten Auffassung mıt dem »lehmgeborenen« dam ( apdr MIN ha-
adamd »Staub VO rdboden«, Gen 25[) beginnt er wollte Ss1E mıt
Kaın begınnen lassen, der VO  —; Heva »mLt ahwe« (et YHWAH, Gen 4,1)
erzeugt wurde?) Der Heılıge Gelst scheınt €]1 1m »Lebenshauch« (nismat
hayyım, (Gjen 21} verkörpert gedacht se1IN.

Die Bezeichnung des W assers« (surtd d-mayyd) für dıe Kırche
Christı ist nıcht leicht deuten, bezieht sıch aber Jedenfalls auf dıe auilie als
den Geburtsort der Kırche Und ZWal wurde dıe Kırche als (jJanzes ach einer
weıt verbreiteten Vorstellung ** be1 der aule Jesu 1im Wasser des Jordan
»geboren«; NIC weıl Jesus als iıhr erstes ıtglıe angesehen worden ware (er
steht ihr als Bräutigam gegenuüber), sondern weıl angeblıch uUrc seline auie
das Taufwasser (eigentlich das W asser der » LTiefe«, tehOm, mıt dem der
Heılıge e1s VO  —; Gen L: her CN verbunden ist) lebenspendende Ta
rhielt Es scheıint lexte gegeben aben, dıe besagten, daß Jesus 1mM W asser
des Jordan das » Bıld se1iner Braut« vorausschauend erblickte, WIE eiwa Eirem
selbst den Propheten Ezechiel In den Fluten der Tempelquelle (Ekz 4/, 1-12) das
Bıld des Neuen Sıon schauen aßt (Epıiph. X1,4) »Groß ist das Symbol, das
der Prophet sah, Jjener Wasserlauf, der anschwoll; in seliner J1eTIE erblickte und
sah deıne Schönheıt dıch, Tochter, sah ] amı ware ZWAarTr das

des Wassers« TKklart. aber nıcht 6S eın Abbild des eilıgen
Geistes se1ın soll, WIe Eifrem Vvoraussetzt Wır en also erganzen, daß dıe
Tochter der Multter hnlıch sah, und er das VO  —; Jesus geschaute Bıld ZWAaT

ein Bıld der Kırche, aber eın Abbild des eılıgen elistes Wa  b Und WeNnNn

schon dıe Geistsubstanz eines nıedrigen Wesens WwIe dıe eınes Damons
(»erfahrungsgemäl« keinen chatten WIT. wıievıel wenıger dıe des eılıgen
Geistes! Solche Beweısführung hatte nıcht UT 1im alten Syrıen ıhre Gültigkeıt.
= . d-»emat(y) tüb Er BD) » Wann werden WIT ferner
nehzen I-mestütek (y) deıiıne Hochzeıt erleben, Ge1ist?
rühd? tita lam Z7u Jung ist namlıch noch
bartda (A)y d- “al hürkenh dıe Tochter, dıe SIE (dıe Mutter)
samtah wa-nsartah.« auf iıhre Knıe ahm und hebkoste.«
w-sahed b-madrasawhy) So bezeugt in seınen Lehrgesängen,

AA  150 b-nüsrataw(hy), schändlıch ın seiınen Wiıegenlıedern,
W-rapya b-künkanaw(hy), weıchlıch in seinen Chorlıedern,

43 Vgl ran. »Hodıe coelest1 SPONSO Juncta est Ecclesia«, in Casel-Festschrift, Düuüssel-
dorf 1951, 192-2720
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d-sa’ar SIMNAGA ya daß der schoöne Name
d-kaddista rühd, des Heılıgen (Geistes geschmäht wurde,
da-b-kull msallelta (A)y der ın jeder Hınsıcht lauter ist

Die Anrede den Geist ist mıt dem Vokatıv »o E1ISt« ne Zweıfel Ist
der Heılıge Geilst gemeın abgeschlossen, das 1ta geht aber och weıter bIs
ZUT unften e1le Beck verbindet »JUNS« mıt »Geilst« »Junger EISt«

1/0, 188), Was inhaltlıch un:! syntaktısch unmöglıch ist (er übersah,
da ß lam »namlıch« zweıter Stelle steht und darum VOT »JUNS« eın Eın-
chnıtt anzusetizen ist A Das ema Geıist/Kırche als Mutter/Tochter wıird
fortgesetzt. Die ZUT OCcNze1 och Junge Kırche ist dıe Braut Christıi, die
1mM Vergleıch mıt der ynagoge, der alteren Tochter des eılıgen eıstes (vgl
dıie Kırche als reisın be] Hermas, Vıs 12 und M 5). auch 1m r;e 200 och
Jung ist Dıe rage ist TE dıe Mutter, den eılıgen Geıist, gerichtet,
daß WIT »deine Hochzelt« verstehen en als dıe ochzeıt, dıe der Heılıge
Geilst selner Kırche bereıtet. Dıie für Efrem anstößıgen anthropomorphen
Ausdrücke »auf dıe Knıiıe nehmen« und »hebkosen« (eigentlıc IN den Schlaf
SINZEN«; der W ortstamm erscheıint als » Wıegenlied« einıge Zeılen später) sınd
Aaus übernommen, der 1er ohl Paulus unbefangen paraphrasıert,
dıieser Christus dıe Kırche »hegen und pflegen« aßt WIe der Mann seine
Gattın (Eph 5,29 EKTPEOEL KaLl OaAnEL) *.

Die Auffassung der Kırche als Braut Chrıstı bIıs iıhrer Vollendung ın der
eschatologıischen OcNze1 (Apk 19,7) bıldete sicherlıiıch eın belıebtes ema
für Deshalb ist auch verlockend, das » Brautled« der syrıschen
Thomasakten ıhm zuzuschreıben. ort ist fur »Hochzeit« asselbe syrısche
Wort gebraucht WIeE 1er In Stir I; namlıch mestutda » Irınkgelage« (ebenso ın

uch dıe den Salomons meınen mıt ıhren Anspıielungen auf dıe
» Braut« (kalltd, 38,9.1 l 42,8) dıe Kırche Sie spinnen aber den Vergleıiıch
weıter, indem SIE eıinen » Verführer« (habbala »Schänder«, 33.1.7% 38,9)
einführen, der dıe Kırche ihrem wahren Bräutigam abspenstig macht und für
sıch selbst beansprucht. amı ann 11UT Markıon gemeınt se1n, der seine
eigene, dıe »wahre Kırche«, gründete. In dem Verführer Manı sehen
verbiletet sıch schon urc dıe betonte Eınzıgkeıit des Verfuüuhrers Im re D

Daß das Pradıkatsnomen 1m stat emph steht, ıst ungewOhnlıch, ber ohl durch dıe
Voranstellung des Prädıkats bedingt, vgl Nöldeke, Kurzgefasste syrische Grammatik

45 Vgl Kruse, » Das Brautled der syrıschen Thomasakten«, ın OrChrPer (1984) S 201:
330) (be: 375 {1.)

46 Obwohl Markıon selbst N1IC. sıch, sondern Christus als den Brautigam ansah. Vgl Eifrem,
Haer. 47,3 »Sıe NECNNECEN dıe Kırche Tau «« Nach Harnack schuf Markıon dıe »Rıvalın«, dıe
»einZIgeE Gegenkiırche, dıe Geschlossenheit und Katholizıtät der STOSSCH Kırche nıcht
nachstand«, VOoO  —_ Harnack, Marcion, Darmstadt 960 (Nac  TUuC!  y 316*

47 Wıe CS Drıjvers unternımmt, In »Facts and TODIems In Early Syriac-Speakıng Christianıty«,
in The Second Century (1982) 15/-175, besonders 166-169
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(SO Seiz Drı)vers die den Salomons Jetzt an) ware diese Sprechweıise nıcht
mehr eindeutig verständlıc SCWESCHH, da INan ann (mindestens) VO  —_ Zwel
Verführern sprechen mußte. die dıe Kırche für sıch ın nspruc nahmen (vgl
Efrem, Haer. 24,5) oder deutlicher reden mußte, damıt dıe dunkle Anspılielung
auf Manı bezogen werden konnte. Dagegen ware dıe »groteske«
unschwer mıt obıger Vorstellung VO  — der Menschwerdung ıIn Ver-
bındung bringen Ich muß miıich jer mıt diesem 1Inwels egnugen.

I-kü’arhoön sapek Um sS1e (dıe Daisanıten) beschaämen,
madrashon kasyd, genugt ıhr apokrypher Lehrgesang
d-hay MAAN d-hay d-emrat VOonN dieser der jener, dıe gesagt häatte
d-»el(y) w-resan (y) (I-mänd) » Meın ott und meın Gebieter,
$baktan (Y) ba-l-höday P hast du mich alleiıngelassen ?«
w-da-bhet b-sanyüten, Und da sıch seiner eigenen Gemeinnheıt

chamte
albseh I-madraseh hat BD) seınen Lehrgesang
süpreh d-mazmora ın dıe Schonheıt des Psalms gekleıdet,
nakpad w-kaddısd, des reinen und heilıgen,
d-menneh tnd MAran AQUus dem Herr zıtierte:

»Meın Gott, meın Gott, hast dud-»el(y), I-ma sbaktan(y) «
miıch verlassen I«

Dıie dunkle Andeutung VO  —; »dıeser oder jener« (wörtlich: »Jene em welche
CS auch SC1«) WarTr naturlıch nıcht dunkel fuüur Efrem Er wırd schon gewußt
aben, WenNn meınte. Aus dem Inhalt des Zıtats geht hervor, daß dıe
ynagoge gemeınt se1ın muß Es ist fast eın Zıtat VO  — Is 49,14, Sıon ag
»Jahwe hat miıch verlassen, und der Herr (adöndy) hat miıch VETISCSSCHN.« Dıie
»Gemeihnnheit« des besteht 11UT darın, daß eın Psalmwort auf dıe
ynagoge eZ0g, das Jesus auf sıch bezogen hatte Den zweıten Vokatıv hat

resan(y)  b K verändert, Was »Fürst, Häuptling, Gebileter« USW edeutet,
vielleicht Z Andeutung der ehelichen Beziehung »Gemahl« (vgl Hos 2,18)
Daß Eirem dıe Stelle als nNnru des eılızen Geilstes gegenüber ott dem
Vater mıßverstanden a  ©, ist aum anzunehmen. er das Zıtat sSstamm(,
w1issen WIT nıcht, möglıcherweıse och aus dem Zusammenhang mıt der
»Schmach des Festlandes« VoNnN Str Es ann aber auch einem ganz
anderen Lied gehören, depn Efrem greift seine Beispiele wahllos heraus.

mawden d-menn MUSE Sıe bekennen, daß S1e VO Mose
UDUu(H)y I-namosd. das Gesetz gelernt haben
saten d-akteb »hu Er (BD) verachtete CD, indem schrıieb:

»Er ist das aup des Baues,resa d-benyand,

48 Die Drıjvers sehr gul interpretiert: » Ihe 9th Ode of Solomon Its Interpretation and ace In
Syriıan Christianıty«, ın N ‚ 31 (1980), 337-355
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d-tar aw (Ay) b-pükdand dessen Tore sıch auf Befehl
öfineten VOT der utiter.«etptah(w) kdam emmd.«

w-b-atrd d-kü Tra An einen Ort der Beschämung
sameh l-pardaysd. verlegte das Paradıes.
Oraytd SpItd, reine OTra
tkas a(Yy. mahzitä welse als Spiegel urecht
l-yülpanhon sanyd. ihre häßlıche Lehre!

Dıesmal ist das ıCa reichlich dunkel In eC Übersetzung erg1bt 6S

überhaupt keinen vollständıgen Satz (er alßt das Subjekt E1 « weg), aber
auch WECNN WIT eın Subjekt hınzufügen, ist nıcht klar, WeT damıt gemeınt ist
Der Zusammenhang verwelıst auf das Paradıes, das eıinen »Ort der
Beschamung« verlegt en soll, offenbar iın den 2nONÄ, das »Brautgemach«
syrıscher Terminologıe. Das Paradıes als Brautgemach Gottes und der
Menschheit (nıcht eiwa ams und Hevas) WarTr aber eın ganz gelaäufiger
Begrıiff be!] den syrıschen Theologen. Die einschlägıgen Texte hat urray iın
seinem Abschnıiıtt »Paradıse and the UrcCch« gesammelt.

Das Paradıes steht Anfang und Ende der Heılsgeschichte, ıst aber
auch ın der ıturgle der iırdıschen Kırche geheimnıIsvoll VOTI- bzw nach-
gebildet. Es ist jedoch nıe ein Gebäude., sondern ein wunderbarer Garten, In
dem sich ott und ensch egegnen. Wır en aber alte exie, ıIn denen
e Bılder, CGarten und Gebäude, V!  9 un: Paradıes un: Kırche
geradezu iıdentifiziert werden, weıl in beıden das »Brautgemach« lokalısıer ist
So eiwa be1 Eirem selbst (Parad 6,,/) »Er (Gott) pflanzte den herrliıchen
Garten, baute (!) dıe reine Kırche &K Nun wırd ZWAAaT das Kırchengebäude
be1 den Syrern 1mM allgemeınen nıcht als »Kırche« ( 'edtd) bezeıiıchnet (sondern
als » Lempel«, haykld), aber das Bıld der Kırche als »Gebäude« ist doch (von
Mt 16,18 und Paulus her) gelaäufg.

Da das 1a VO  —; der Vergangenheıt sprıicht, ist VO Paradıes der Urzeıt dıe
Rede, VO  — dem die enesI1is (Torah, »Gesetz«) berichtet. Dann ann aber mıt
dem »Haupt des Baues« nıcht T1ISTUS gemeınnt se1n, sondern L11UT dam Wıe
T1ISTUS das Haupt der Christus-Kırche Ist, ist dam das aup der
Menschheıitskirche ber nıcht dıe Identifizierung des Paradıeses mıt einem
Brautgemach Wl der Stein des NSLODES für Eirem, sondern doch ohl eher

detallıerte Beschreibung der Zeugung und Geburt der Jersten Tochter«
des Geıistes, der »Schande des Festlands« als eınes geschlechtlıchen es
Wıe dıe zweıte Kırche AdUus dem W asser als Vater) und dem eılıgen Geist (als
Mutter) geboren wurde, dıe erste Kırche Aaus dem » Festland« (Syr yabsa ist
INascC und erinnert hebr adamad oden, Gen Z und dem Heılıgen
e1s In eigenartiger Vertauschung der männlıchen und weıblichen

49 AaQO (Anm 38), 252267
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öfinete der »Irdene« ensch dam seine lore (dıe Nase, Gen 21 und 1eß
dıe himmlısche emahlın, den »Lebensodem«, ein, dıe dadurch Mutltter der
schändlıchen Tochter, des en Bundes, wurde. So der hnlıch wırd dıe
Allegorıe VO  —; der Geburt der ersten Kırche INn ihren Hauptzugen be1l
ausgesehen en Es iıst zuzugeben, da dıe Phantasıe BD’s reichliıch anthro-
pomorphe Blüten hervortrieb: aber dıe Eheallegorien elnes Hosea oder
Z7ecnıe stehen In nıchts anınter zurüuck. Efrem selbst gebraucht das Bıld
VO Brautgemach (z.B D1Ip. 13,4 » Im (Jarten WAarTr das schöne Brautgemach
bereitet, doch dıe chlange zerstorte eS«). Wenn aber dasselbe Lul, ist
6S eın »Ort der Beschämung«. Hıer wırd mıt anderem Maß Das
1La scheint also wleder Z ema der Strophe gehören

SNA {UÜb l-pardayseh Er BD) wiederum das Paradıes
hrikd d-kaddisä des Heılıgen, das gesegnele,
w-awdı b-pardaysä und bekannte eın anderes Paradıes,
hrend d-kü —  ara eın Paradıes der Beschämung,
d-»alahe MSa  A (w) SAMU (A)y« das »Gotter abgemessen und begründet

haben«,
abba lam %l emmd, namlıch ater und utter haben
»b-zuwwaghön nasbu (h)y »durch iıhre Fhe angelegt,
b-dürkathön Satlı (A)y« mıt ıhren Sprößlıngen bepflanzt«
hb-Sarbeh d-pardaysd Durch seıne Erzählung VO Paradıes
h’'el dinhon MUSE (A)w ist Mose iıhr Ankläger:
IA ger ktab halen enn eiwas hat (Mose) NIC. geschrie-

ben!

Von den ersten Zeılen her gesehen könnte INan ohl aum den Eindruck
bekommen, daß ZWEeI verschliedene Paradıese behauptet, sondern (im
OntexX NUr, daß das A4aus enesI1is eKannte Paradıes Sanz anders rklärt
und dargestellt ber In der nachsten (9.) Strophe wırd Sanz klar gesagl,
daß ZwWwel Paradıese eingeführt habe, und ZWAAal mıt der gleichen ede-
wendung (»das (JOtter abgemessen und begründet aben« Es muß sich also
in beiden trophen das zweıte Paradıes handeln Was ann amı
gemeınt seiın? ıne bıblısche Grundlage wırd NICcC sıchtbar: aber auch keine
gnostische. Man hat ZWAaT oft ZWEel Jyerste Menschen« ANSCHNOMMCN, einen
himmlischen nacC Gen 1.27) und einen iırdıschen nacC Gen 2,1); aber für ein
himmlisches und ein irdisches Paradıes bletet die Schrift keinen Anhaltspunkt,
denn das protologische und das eschatologısche Paradıes (Luk Ist,
wenıgstens fur dıe syrısche Frühkırche, asselbe Es können auch nıcht
verschıedene Paradıes-Stufen der -bezirke vorausgesetzt werden, WI1Ie etiwa
Eirem selbst deren TEl annımmt : das innere, das außere und das » Vor-
Daradıes« > enn 1eS$ sınd 1Ur eıle eın und desselben Paradıeses. uch der

Vgl Beck, Ephraems ymnen her das Paradies, Roma 1951, besonders 11 und
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Unterschiıe VO vorläufigem 5 1 und endgültigem Paradıes ann nıcht gemeınt
se1n. scheıint In Strophe überhaupt 1Ur eın »protologisches« Paradıes
gedacht aben, das Anfang der Heilsgeschichte (der Kırche der des
einzelnen) steht

Da 6S aber für iıh ZWeIl Anfange g1bt, entsprechend den Z7We] » Töchtern des
eılıgen (eistes« (Kırchen) und deren Geburten, 1eg nahe, das zweıte
Paradıes 1mM Ort und Rıtus der au{lfe (und Eucharıstıie) sehen, als dem Ört.

dıe Kırche Christı geboren (und genähr wIird. Die Kırche selbst, als Ort
der Gottesnähe und -verbundenheıt wırd damıt Z »Paradıes«. Dies ist ohne
7Zweiıfel auch dıe Posıtion der 11 Ode Salomons, das Wort Paradıes nıcht
wenıger als viermal vorkommt., und ZWaT (wıe Charlesworth richtig hervor-
€ 1n einem irdıschen und gegenwärtigen Verständnıis (sonst In den
N1UT och In 207 und ın gleichem Sınne).

Eın weıterer Grund, das zweıte Paradıes 1mM ultraum bZw In der christ-
lıchen Kırche erblicken, Jeg darın, daß dort, WIEe auch 1mM ersten Paradıes.
eın »Brautgemach« an gCeNOMMCE wurde >>. Und 1e6S$ ist auch der eInNZ1IE
ersichtlıche Grund, weshalb Eifrem das zweıte wI1Ie das ersie Paradıes (vgl
Stir S.0.) einen »Ort der Beschämung« NneNNEeEN kann, enn für ıh ıst alles,
Was mıt dem Zeugungsakt zusammenhängt, befleckend un:! beschämend.
Es ist leicht möglıch, daß In seinen Liedern (meınt Eirem dıe 14 Ode
Salomons ?) dıe Geschlechtssymbolık und -metaphorık weıt vorangetrieben
hat, daß dıe utter (den eılıgen Geılst) mıt dem » Vater« (es ann sıch 1Ur

das » Wasser« andeln andeutungswelse dıe Wıederzeugung und 1eder-
geburt der Kırche, bzw der Gläubigen Aaus dem » Wasser und dem Heılıgen
E1St« 1m »Brautgemach« des Baptisterıums vollzıehen lıeß, es 1U bildlıch
und anthropomorph gesprochen. Die Getauften mußten abeı, entsprechend
dem Gartencharakter des Paradıeses, Jungpflanzen oder Sprößlıngen
werden (daß dürkatd diıesen Sınnn en kann, rhellt AdUus dem Zusammenhang
und den VO  —; Brockelmann Lex 66b zıtierten elegen). Daß tatsachlıc.
den Parallelısmus der beiıden »Paradıiese« weıt getrieben hat, und nıcht 11UI

das erS eigentlıche Paradıes meınte, wırd spater och deutlıcher Aaus

Strophe
Schwierig ist das Verständnıiıs des Zıtats 1mM Sınne BD’s, das AaUs dem

Zusammenhang gerissen ist Zunächst ist daß dıe eıle »nämlıch
Vater und Multter« als Erklärung VO  — »Goötter« ohl N1IC VO  — stamm(,

51 »Intermediaire«, vgl Danıielou, » LTerre ei paradıs he7z les peres de l’Eglise«, ın Franos-
Jahrbuch (1953) 433-472, besonders
James Charlesworth, The des of Solomon, edıted and translated, (Textes and Translatıons
L3, Pseudepigrapha Serlies 7 $ Chico 1977 56, ote

A Efrem, Epıph AZ2 42,9; Perlenled (ın The Return of the Prodigal, Anm 41), Vers 1
vgl Murray, aaQ 2754-261
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sondern wiıllkürliche Unterstellung Efrems ist sprach VoO  —; »Gottern« dıe
das Paradıes Sg.) »abmaßen und begründeten« > Er dachte also JeT 1Ur

eın Paradıes, und ZWal einen Garten, also das Paradıes VO  —; (ijen Was
dıe »Gotter« damıt tun aben, ist unklar, enn ist betont Monotheıist
(vgl Efrem, Haer. 3,4-5) Der » Vater« ist Ja auch das » Festland«, dıe Erde.,
Adam, also ein Gott, WI1e Efrem suggerlert, dıe Mutltter der Heılıge e1s
Das gäabe Ja auch hoöchstens Zwel Gotter, während der Plural auf eine 1eE172
deutet. Sollte tatsachlıc den sonderbaren Gottesnamen » Yahwe elohim«

—;iın Gen 2,86-9 als iıdentisch mıt » Yahwe seb O« »Jahwe der Heerscharen«)
aufgefaßt en und die »Heerscharen« Engel) als Goötter benannt en
(vgl. Str 10)? nge spielen be1 der Bewachung des Paradıeses eine (Gen
3,24); womöeglıch folkloristisch auch be]1 der »Anlegung und rundung«.
Anderseıts mussen dıe AdUus der Ehe hervorgehenden »Sproßlinge« dıe erste
Ochter dıe Mıtglıeder der ersten Kırche, der ynagoge, se1n, dıe angeblıch
1mM Paradıes begann. Eirem insıstlert auch nıcht auf dem scheinbaren Poly-
theıismus BD’s., sondern 1UT auf seiner sexuellen Schilderung des Paradieses.

ha- den ktih da-nsab In Eden, steht geschrieben,
märyd l-pardaysd. hat der Herr das Paradıes geplanzt.
MUSE lI-had mkarrez, Mose verkündet nur eines,
w-hand tren S  Ma e  Il, und dieser fuhrt deren Wel eın
d-»alahe mSah(w), SAMU (A)y,« Olfter maßen ab un! begründeten CS5«,
b-atrda d-nakep Na einem Ort, dessen Namen

NECNNEN ich miıch schäme.d-apen Smeh adker.
hewyd d-at - (A) Wa Die Schlange, dıe dam
lI-adam b-iland dem Baum verführte,
nkal I-hand hat uch diesen getauscht und verführt
b-Sarbaw AYy) d-pardaysd. mıt seınen Erzählungen VO Paradıes.

Die wıederNnolilte Zitierung desselben Satzes (vgl Str ze1igt, dalß 6S sıch
noch denselben Vorwurf handelt WIeE in Strophe Dıie auflallende
Hervorhebung des schamvollen Charakters des Ortes und selines Namens
könnte auch darauf beruhen, da ß »Brautgemach« (was eine hrbare
Bezeichnung Ist) ein Synonym gebrauchte hätte Efrem stellt dıe
acC dar, als ob el Paradıese ın Eden suchen waren. Kann ıhm
entigangen se1n, daß se1in zweıtes Paradıes mıt der christlıchen Kırche
gleichsetzte, und ZWAal in bıblıscher Redewelıse, doch selbst dıe Kırche
(auf TUN:! eıner »realısıerten Eschatologie«) IC ein Paradıes genannt
hat (Parad 6,/-8) un: das Bıld VO Brautgemach (Epıph 13,4) verwendet?
Eher ist anzunehmen, daß bewußt dıe bıldlıche Redeweise ignorlert und
ure wortliche Auslegung ad absurdum führen möÖchte, VO  = der
Geschlechtssymbolik abzuschrecken.

Letzteres erb hat zuweılen kontextlich dıe Nuance VO »pflanzen«, z. B einen Weınberg, Afr
196,2, cf. Lex 470a
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h-Semsd w-sahra har Er chaute dıe Sonne und den Mond
h-Semsd tal I-abbä mıt der Sonne verglich den ater,
bh-sahra tal I-emma dıe utter vergliıch mıt dem Mond
dekre w-nekbata Männlıche und weıblıiche
alahe w-yaldayhon Otter und ihre Nachkommen na. CI

an)
und asterte mıt vollem Mund.w-gadep mle pümeh

w-Sabah l-saggi € Er prıes dıe vielen (Götter):
»Ehre se1 euch, meıne Herren,d-»$SUOha Ikön MAray,

wa-Ikön, bnay MAaray I« und euch, ne meıner Herren !«
kensd d-alahe Fıne Schar VOIN (joöttern
akrez w-[a hahet verkündete CI, hne sıch schamen.

Eın Zusammenhang dieser Strophe mıt dem Paradıes-Thema ist nıcht
erSIC.  IC INan ann er nıcht Str und das dortige » Vater und
Mutter« anknüpfen. Hıer stehen Sonne und Mond 1M Miıttelpunkt und sınd
nıcht Vergleichsmittel. Das Verhältnis ist aber umgekehrt (und viel-
leicht L1UT UTrCc Eirem der dıe Da1isanıten vermengt): das eKannte sınd
nıcht » Vater und Mutter« > dıe mıt Sonne und Mond verglichen würden,
sondern Sonne und Mond, dıe mıt einem Vater und eıner Mutter verglichen
werden. hat vielleicht eın Lied auf die Schöpfung ach Art des und
Psalms hınterlassen, VO  z dem WIT SONS nıchts wIssen. Was Efrem daran
krıtisiert, ist zunächst, daß Sonne un:! Mond als Vater un: utter
darstellt, Was allerdings unbıblisch ist, aber irgendwıe iC. gemeınt se1n
annn Der schlımmere Vorwurf Ist, daß S1e als »Gotter« bezeichnet
en scheınt. Eirem stellt U dar, als ob damıt notwendiıg ein
polytheıstisches Verständnıiıs verbunden ware. Nun ist dıe Beseelung der
Gestirne elıne och be1l Thomas VO  s quın umstrıttene rage, dıe der
nıcht unbekannt ist (vgl das Deboralıed, Jdc 5,20 » Von Hımmel her strıtten
dıe Sterne, VO  — iıhren Bahnen her ampften sS1e mıt Sisera«). Hınter der
Bezeichnung » Hımmelsheere« (SO stehen ursprüunglıch dıe Sterne, daß
Yahwe elohim und Ya b tatsachlıc ynonyme waren. Als belebte.
machtvolle, hımmlısche Wesen konnten dıe (iestirne sehr ohl »Gotter«
genannt werden > Was Efrem AdUus zıtiert, besagt allerdings 1Ur y»meıne
Herren«, als Anrede für Sonne und Mond (vgl den Sonnengesang des
Franzıskus VO  —; Assısı, der VO mons1gnor) 10 frate sole« spricht,
also meın Herr, Bruder Sonne«). Daß damıt Gotter gemeınt sınd, ware ann
1Ur Auslegung Eirems scheıint 1U  = In seınem »SoNNENZgESAN « dıe Sterne

\ Weilche eigentlich? Etwa dıe trinıtarıschen Personen aitfer und Heılıger Geıist? DDas ware ıne
Irınıtat hne den Sohn der mıt Sohnen (vgl Drıjvers, 149)
Man beachte, daß 1e6s der altere und amı eigentliche ınn VO  — »Gott« (1n den meılsten
Sprachen) ist, und dıe bıblısche Bedeutung »einZIger Schöpfer« der uneigentlıche, sekundare:
N1IC umgekehrt.
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als Kinder VO  —_ Sonne und Mond apostrophiert aben, eıne dichterische
Freıiheıt, der jedoch keine häretischen Absıchten unterstellt werden dürfen

Den SC bıldet ein für den VOT 150 Jahren verstorbenen
»Irrlehrer«, immerhın ein Beweıs, daß Efrem dessen Sunden TOLZ em nıcht
fur » Lodsünden« angesehen hat
I1 d-bet makkbay eskah(w) M Die akkabaer fanden

ktile yhüdaye gefallene uden,
w-eskah W ) h- uübbayhon und S1e fanden In ihrem Busen
salmen d-hanpütd, heidnısche (Götzen-)Bilder.
w-karreb(w) hlap mite Sıe brachten für dıe otfen
slötd w-kuürbäand. Gebet und Opfer dar
w-anton, bnay tabd, SO So auch ıhr, Kınder des Guütigen,
sallaw al har daysän für Bar-Daısan beten,
d-ezal b-hanpütd, der In seınem Heıdentum wandelte,
legyon D-2aWW lehbenh eıne eg10n In seınem Herzen
W-maran b-z2aww pümeh. und unsern Herrn ın seınem Mund

Wenn WIT rüuckblickend zusammenfassen, Was VO  —; den kosmologisch-
mythologischen »Irrtumern« übrıgble1bt, wırd INan zugeben, dalß SIE
nıcht ausreıchen, ZU Haretiker stempeln. In der Hauptsache Sınd
65 robust-sexuelle Vergleiche fur theologısc bedeutsame organge, se1 fur
dıe mpfängnıs arıens (Str 1-2), sSE1 6S für dıe Wırkungen des eiılıgen
Geistes (Str 3-5), se1 für dıe Auffassung des Paradıeses als »Brautgemach«
Str /-8), also untradıtioneller Sprachgebrauch, der ıhm ZU Vorwurf SC-
macht wırd. Daneben wırd ungehoörıger Schriftgebrauch (Str und dıe
anstößıg gewordene Bezeichnung der »hımmlıschen Heerscharen« als Gotter
Str 8-9) gerugt Eirem dıe Beseelung der Grestirne als solche und hre
Mächtigkeıt getade hätte, ist schwer Den Gilauben den
(begrenzten) Einfluß der aneten (Fatum), WIE ıh vertral, wiırft ıhm In

ext nıcht VOT, soll ıh aber be1 anderer Gelegenheı1 nac der be]1l
Nau, 508 zıtierten Bıographie) mıt dem Anathem belegt en Wıe Nau
selbst bemerkt WarTr dieser Irrtum och bIıs 1INs Jahrhundert be]1l
TYısten verbreıtet. Sonst wırd 1U immer wleder erwähnt, daß dıe
Auferstehung des Le1ibes geleugnet habe Wıe WIT sahen, ist das vielleicht 1Ur

eine rage der Sprachregelung. Jedenfalls hat Man den 1INATUuC. da Eirem
seine Angrıiffe rhetorisch aufbauscht. Man ann ıhm zugute halten, daß den
verderblichen Einfluß der Daisanıten seiıner Zeıt VO  —_ selnen TYısten ernhal-
ten wollte, dıe ofenbar deren gnostisch-manıchäische Auslegung der vieldeu-
tigen Dıichtungen kannten und anzıehend fanden Man wırd auch dıe
Rıchtigkeit der Iradıtion (Epıphanıus u.a.) zugeben köOnnen, wonach sıch

Ende se1lnes Lebens mıt der edessenıischen Kırche entzweıt hat (vgl
Schaeder, 45) Dies WAaTl ohl eher eın Schısma als eine Häresıe:;: aber WIE
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geschehen pNegtL, wurde daraus fur seine nhänger elne ständıg wachsende
paltung, dıe In Häresıe endete.

Wenn INan dem Laıenaposte und Laientheologen gerecht werden will,
darf INan iıh nıcht mıt den Maßstäben des nachnızanıschen der Sar des
modernen westliıchen Chrıistentums INESSCHN Man darf iıh auch nıcht euUr-
teiılen ach dem, Was seıine Gegner der seine spateren nhäanger aus ıhm
gemacht en Leıiıder sınd uns 1U kontextlose Bruchstucke seiner erke,
dıe VO häresiekritischen Standpunkt AdUus ausgewählt wurden, erhalten
Wıe WEeNN VO  — Orıgenes 1Ur dıe Anathematısmen VO  —_ 543 erhalten waren
(Denzinger-Schönmetzer 403-411). Wenn dıe beıden Lieder der Ihomas-
akten In ihrer ursprünglıchen Fassung (wıe ich meıne und zeiıgen versucht
a VO  — stammen, zeigen S1e uns einen für ott und dıe Kırche
begelisterten rısten, der versteht, CcCNrıstiliıche Lehren für seline Zeıt- und
Volksgenossen anzıehend darzustellen Man muß 11UT mıt eIWwas einfühlender
Sympathıe ihre Interpretation herangehen. uch für dıe den Salomons
wurde solche mpathıe ohne Zweıfel günstige Ergebnisse zeıtıgen. Die Inter-
pretatiıon VO  — Charlesworth ist auf dem besten Wege azu > anche
dieser den rheben sıch einer Höhe., dıe INan heutzutage als ystık
bezeichnen wurde. WarTr eın Biıschof und auch eın Fachtheologe, und
INan darf VO  —; iıhm nıcht W.  E  9 daß ein wohlausgewogenes (jesamt-
System des christliıchen aubens entwiıckelt. Die Freude der rlösung
und der hımmlıschen Vollendung wırd überschwenglıc hervorgehoben, der
dunkle ıntergrun (Sunde und Kreuz) kommt Hrz ber In den
Punkten, dıe ZUT Sprache kommen, ze1igt eiıne überraschend naturhafte
und orıginelle Durchdringung wesentlicher chrıstliıcher Glaubegsinhalte, dıe

VO  — dem ersten urchrıstliıchen Impakt der Frohbotscha spuren aßt
ogar seine Fragmente zeigen, WIE weıt und reich das CNrıstliche auDbens-
en gerade jJüdısch-chrıstlıcher Pragung SCWECSCH se1ın muß, bevor ın dıe
schmalen Bahnen normatıver Sprachregelung eingeengt wurde. Das 1:

nıc elısten können, WECENN nıcht eıne starke rechtgläubıige Tradıtion VOT iıhm
und iıh bestanden hatte Ogen manche seiner urwüchsıgen Bılder

modernen mpfinden als Geschmacklosigkeıiten erscheıinen, fur die
robuste Begriffswelt seliner mgebung S1IE WIe zugeschniıtten. uch In
der Kırche VO  —; Edessa stand Anfang nıcht dıe Häresie, sondern der
geistmächtige, begeıisterte und begeisternde Elan der apostolıschen Verkün-
digung

Vgl seinen Artıkel » des of Solomon Not CGnNost1C« ıIn Catholic Biblical Quarterly
(1969) 357-369 Schon der Kkommentar VONN Bernard, The des of Solomon, Cambrıdge
1912, hıegt In dıeser Rıchtung.



ANDREW PALMER

Corpus of Inseriptions from Tur Abdın
and Envırons

Introduction

FOr LNOTC than three-quarters of CENLUrY the work of Henriı Pognon has
been the only SOUTCC of rehaDble ınformatıon the Syri1ac ep1graphy of JTur
Abdın Hıs Inscriptions semitiques de la yrie de Ia Mesopotamie el de la
region de Mossoul (Parıs, contaıns hIs edıtiıon of S1X of the inscrıptions
In the present collection (A.5, A A.12; A.19, B. 13 ©C.2). ıth drawıngs,
translatiıons and maınly phılological comment(tary, ın 1U10N number
of funerary memorIl1als al ala (Pognon 22-3 Hah (Pognon 65-7 and
Heshterek Pognon 95, 97-116) In CdSC VE scrutinızed afresh the
inscr1pt1ons publıshed Dy Pognon, EXCEePL where they ave een destroyed;
CVCN then ıt Was somet1mes poss1ıble LO Improve hıs readıngs Dy reference

hıs OW drawıngs (1° LO photographic evidence from another SOUTCE

Photographs ave eccCh publıshed of A A A.10, A.15, A.16, A.17, @
C114 D  9 )5 and D.8-14:; and part of ave SINCe een destroyed,
but ave reexamıned and rephotographed the others and hat remaıns of
A ave also reexamıned whiıch Was publıshed In X96 Dy Ignazıo
ul ıth AaCCUT. drawıng; thıs inscerıption 1S NOTL from Tur Abdın,
hat Wds saı1d al the beginnıng o€es nOTL IMDIY that ul 1S unreliable

In 079 Jacques arry publıshed COTDUS of inscr1pti1ons from Tur Abdın
IC Wads niende supplement Pognon. In Inscriptions Syrl1aques l
arabes inedıtes du Tour Abdın”, Annales Islamologiques (1972) M /
250, arry certamly cshowed that urther inscr1ptions existed; he also DAaVC
photographs, albeıt mediocre ONCS, of SOMC of them But comparıson of
A A AÄ A.10, A.13, A.16, A.17, B.10, B.12 (1 and moOst of the
inscr1iptions In section ıth Jarry  S edıtion and translatıon of the Samıe

inscriptions 11l sShow that hıs publıcatıon Was indeed *OO hasty  I5  9 d he
admıtted in republıcatıon of AT An example 111 ShOow suflicıently the
lımıtations and faults 1C vitiate Jarry's technıque and make h1ıs collection
unusable:
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Commentary Jarry's Version

The fact hat certaın etters (indıcated INn IN Y version Dy cırcle under-
neath) ATC ou and others (enclosed Dy in SYUaIc brackets) ave
een restored Dy the edıtor 1S nNOTL shown.
The SyntiaxX 1S suspect al everal poıints, NOTL {O SaVY impossıble: the order
— obyJect, verb, subject—I1s nOTL oun in an Y other inscrıption (lınes 1-2);
the nıt In lıne 1INeEe 1S ın the gender; the preposıtion 1S needed
before In (Jarry’s) lıne 11
The phrase „la 1S strıkıng, but unparalleled.
NO other inscr1ption In Tür Abdın refers Dy AdIinle the village OT

monastery where ıt stands, only LO °°thıs vıllag  »”° “°thıs Chürch‘ , °°thıs
monastery .
ven ıf r&n ıne S1X) WEIC ılleg1ble, ack of WOU make Jarry’'s
readıng impossıble.
If accept Jarry  S readıng of the date (A.G 061 749/50),
ave ıficulty ıth hıs readıng of the bıshop’s NaAaMce, SInCe the ea of
Athanasıus of unl In Wds Ollowe!' DYy VaCaNCcY of everal
untıl /32, when Cyriac succeeded tO the tıtle of Jur Abdın (Chron 819,

1030; Chron Michael, C texti p. 464, DPAasSsagc probably ase'
CONteEMPOTrAaTrY ACCOUNLT Dy Danıel, the SO  — of Moses of Tur Abdın)

arry nowhere informs the reader of the sıtuatiıon of “Deır Mar Musa ”
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1S applıes also hıs [WO publıcatıons of A.17), Omı1ıssıon IC
m1g only be permitted ıf the sıte WeTC already known from SOMEC other
pu  1catıon.

In comparıson wıth the above, the ““unscholarly” work of antıquarıans wıthın
the Syriıan churches O€s nOTL SCCINMN bad They do not always retaın the
spellıng of the orıgınal and PTCSUMIC occasıonally CVCNMN LO “"1mprove” the
teXL; they ave system {O indıcate degrees of leg1bilıty and AL inclıned tOo
“restore” ıth LOO much confidence. But where the inscr1ıption 1s neıther
inaccessıble 1Ta damaged, they Can be relıed upON understand ıt and

reproduce ıts correctly. The four publıcatıons C COLMNGEIN us ATC

Isaac Armalet, Siyyaha Jl tur- abdın, In al-Machriq (1913) 1-78, 662-
S, 9-54, 5-54:; gnatıus rem Barsawm (Patrıarch of the Syrıan o_
dox), maktbonuto d’al atro dtür abdin ebanon, 1964:; reprinted ane,
Phıloxenos Hanna Olabanı Bıshop of the Syriıan TLENOdCOX diocese of
Mardın), maktabzabhne d  UMFO qgaddıso dgartmin (Mardın, id., Aabhbhobhö
dmapsah al maktbonuto ddayrö mor y ya qu dsalah (  chane, (See
A.6, ATZ, A.19, B.3. B.13.) One WAaY in 1C these are useful 1S iın theır
indıcatıon of the natıve CONSCHNSUS about Gt6. ; C Armalet and
OlaDbanı agaınst Pognon In eadıng O5 Aynwardo’’, instead of
560f Arnas (“Urdnus)”, ıIn A‚6 (see the Commentar ıne ONC of that
Inscr1ption).

Thıs COTDUS contaıns all the er Syriac inscr1ptions IC ave examıned
myself In Tur Abdın, ONC examıned In ardın and nother
examıned In Rome A.4) also contaıns ONC Inscr1ıption € 2) of 16 only

drawıng and photograph urviıve and another A.2) part of 1C has
een destroyed SINCEe ıt Was photographed before the First (0)8 War It 0€Ss
nOoLt contaın the funerary memorIl1als f ala Hah and Heshterek publıshed
by Pognon, which complement thıs COTDUS. Ose of ala and of Hah ave
een hecked Dy INn the CITOIS WeTC insıgnıficant. OSse of Heshterek ave
apparently perıshe ıth the ulldıng that contaıned them The latest ate
represented ıIn the present COTDUS 1S 1442/3, but all the other Inscr1pti1ons dIC

ate between 534 and R2
1S IN Y intention publısh in subsequent volumes of thıs Journal:
study of the letter-forms sed In Tür Abdın and envırons, A4ase thıs

epıgraphic COTDUS and manuscrIıpts;
concordance of the epigraphic dıction of JTur Abdın and envırons.

ogether these ll form instrument ıth IC the damaged InscCr1p-
tions 1C remaın be found Cal be relhably reconstructed and date Can

be assıgned those that AIC undated
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The present publıcatıon provıdes:
a) The ser1al-number, date and sıtuation:

materı1al description of each insceription in ıts setting;
C) PreviIOus publıcatıons, whether satısfactory OT HNO GVen INCEIC photo-

graphs
d) photograph, SQUCCZEC OT drawıng, where avaılable/necessary;
e) crıtical readıng of the tEXT., iın 1C ou etters ATIC marked by

cırcle underneath, restorations AIC enclosed In SYUUaAIC brackets, and etters
accıdentally omıtted AdIC enclosed In poıinted brackets;

translatıon, ın IC ıtalıcs aATIec sed {O indıcate uncertaınty, SYUATC
TaCKetTts the approximate extient of restoratıon, ots indetermınate number
of missıng letters, pominted TaCKetTts supplement the tOXT:; and round
TackKets 1U10N DYy the edıtor intended make the Englısh LNOTC

comprehensıble;
9) phılological Commentary, lıne Dy lıne, somet1ımes extended tOo Justify

the date assıgned inscrıption the basıs of ıts letter-forms OT of
argumen from the hıstorıical CONTLEXT

The above applıes only LO the rst three categorıes of inscr1ptions:
Inseriptions ıth date; Inseriptions ıth approximate ate and
Inseriptions ıth date The fourth9D, has ıts OW format; it 1S

self-contaiıned of inscr1ptions irom monastery Cal Hah
For historical cCommentar these and Pognon’s inscr1ıptions, SCC the

ppendix LO mM Y book, Monk and Mason the T igris Frontier : The arty
Hıstory of Tur IN (Cambrıdge Unıiversıty Orıiental Publıiıcations, Orth=-
com1ng). Reference tO the CX OCOTUumM 11l reveal urther ommMmen ın the
maın text The ppendiıx also consıders the phenomenon of epıgraphy ASs such
In Tur Abdın and questi1ons about ıts practıtioners and theır methods

The research for these publıcatıons o0k place OVeT per10d of e1g
durıng Vvisıts the AdIcCcCa in 1978, 19860, 984 and 986 and visıt Rome In
980 In thıs ast CAdsc Was helped Dy from Wolfson College, Oxford
In 9084 travelled wıth gran from the British Academy and In 986 ıth
the upport of the Alexander VO  —; Humboldt-Stiftung, onn Malfono Isa
Gulten of the CYV of Qartmın (Deyrulumur manastırı) read Man Yy of the
inscr1ptions ıth 1ıle he Was inıtlatıng me ıIn the study of Syrlac; thıs
WOU NnOL A een poss1ıble wıthout the permiıssıon of the OL, Samuel
Aktash, 10 Bıshop of ardın and Lur Abdın My OCiora thesıs (Oxford,
1982, typewrıtten manuscrı1pt) ncluded earlıer version of the inscr1ptions
ere numbered A.1, A.3, A A B.11 A.14, B.12 B.1l3 and A.18 (there
numbered A.1-9) and of C C E 1: ] and ( 12 (there numbered
B.1l-  \C and B.11) ave debt (O the superv1sor of IL Y thesıs, Dr Sebastıan



8Corpus of Insceriptions from Jur Abdin and Envırons

TroC 1C CannoTL be repayed. Miss Ooyce eynolds also SaVC invaluable
advıce. MyYy gratıtude 1S EXTEHAEE LO the villagers, priests and monks of the
reg1on tudıed and IMY travellıng Companıons for theır help and patıence.
An earlher Tra of thıs artıcle owed grea deal LO Dr Ka1l Brodersen and hıs
word-processor. The Inscr1ıptions, eXCepL for those In Section D dIC printed
from ‘plot-out' made A Cambrıdge ıth A Fortran TOSTAININC wrıtten In
collaboratıon ıth DDr lan Wınter. Fr Hubert Kaufhold hecked HLYy
readıngs and MY reason1ıngs wıth characteristıic thoroughness and saved
from everal CITOTIS and InconsıstencIıles. Occasıonally, he made suggest10ns of
substance 1C ave een ıth hIis inıtıals ıIn SQUarc brackets after the
commentarıes.

wısh LO record ere I1 Y iındebtedness the ate Hannes Cornet, wh: dıed
1le hıs COTDUS Was undergoing ıts ninal reVIS1ION. He and hıs wiıfe DSaVC
much INOTEC than IM Y first opportunıty explore Tur Abdıin and IN Y
introduction unıch and the edıtors of thıs Journal. Perhaps thıs 1S
Su1LaDIie place TAaW attention the Vasti archıve of archaeologıca photo-
graphs accumulated Dy the Cornets theır INanıYy and wıde-rangıng Journeys
In South-East Turkey; these nclude [WO of the photographs publıshed ere
and INanYy other Inscr1ptions LOO recent for inclusıon ıIn thıs COI DUS.

ostly ave do ıth inscr1ıpti1ons 1ın Estrangelo etters lımestone.
ere the materı1al OT the letter-forms AdIC dıfferent, thıs 1S noted In ep1-
graphy ıt 1S important be of certaın possıbılıties 1iC printed Syriac
obscures; that 1S why the vertical orlıentatiıon of INanYy inscr1ıptions 1S eTe
preserved, A4s far d possıble, In the illustrations and the Estrangelo SEMKATITH 1S
kept—as the SsStones of JTur ‘Abdın—un)oined the eft-han: s_ide.

SECTION INSCRIPTIONS WITIH AIF

534 (February, arch, Aprnıl, May August) QARTMIN
Unattached stele 90 x 40 cm Wıth one dıagonal fracture (across LOp of sculpte: arch) ext
inscribed horızontally Graeco-Roman tahula ansald, badly cratered and eroded (gun
damage?). ma ng of first word Above tabula: rehef sculpture, destroyed beyond
recognıtıon, wıthın round rch Iso sculpted In rehef. Iraces of OT'! inscr1ption ng pıllar
of rıch OLA IH (‚JOMAL RISH Posıiıtion iın 978 between asphalt road and
rulns southwest of monastıc enclosure, lyıng its back, surrounded by STtONes and protected
ıth coverıng of branches. In 986 uprıght agaınst 190%  S all Cal former posıtıon.
Previous publication: arry 7 ‚ photograph ın Palmer, Monk and Mason, ng
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A < banl
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On the fourth day of of the yelar e1g hundred and Orty five the days
of Mior SeveIr(us the albbot b the prıest (Is]a1ah a and Mor Maron
M A Saa and P prıest and UTO escaped F

Commentary Room for pr' ıth short month Name

33r5 ı arX’‘s„» 1agona al bottom eft of
unattached ISH abbot’s Name belongıng eiıther LO (e.g
a OT extende LAF (e mZ aro) rr ara 15 attested by
the 0Ca lıturgical calendar (AnBoll D (1908) 146 Jan 29) A the dIine

of of Qartmın and the m'‘ 23n 1C 15 attache {O the
Name Severus 1st of promiınent early Qartminıtes (Oartmin I'rilogy,
edıted Palmer Monk and Mason Can be between AaIe and
tıtle the STON! The e of arnı 15 closed oval unlıke WA'  S

elsewhere the inscrıption The lacuna probably contaıned the words
3V —} The solate' QOF 1s the inıtiıal letter of the first word lıne
reıterated to Al out the lıne The lacuna probably contaıned another tıtle
The LAF after the lacuna Was attache: The ast four etters AdTIC be read
ASs 3C , the stonecutter havıng accıdentally engraved ISH before MIM

found the most elegant COrrecCctii0on Was CNSTIAVC MIM after 1l ou
indıcatıng the metathesıs paın ıth the usual Dalr of triangles of dots

arsra|7-8 Restore perhaps —] „ YHo25] DAa
[ması3 ..  and took refuge OUT mONnaSsterYy from the parlısans of
wıckedness’’ Chalcedonıian persecutors”?



Palmer

739/40 HAH MONASTERY (?) MOR YÜHANNON
Inseribed ornate sanctuary-entrance of ruıned church after the buıldıng
Was ninıshed. Section (a) egan half-way the rıght jJamb the Ouftfer L1ImM
of the irame: after runnıng around the Iıntel ıt aAaIine OWN the eft Jamb
the SdIlle evel It 1S badly damaged and Bell’s photograph must be sed
read the irst part Section (b) begıins the Iıntel sStONe ın the mıddle band
of the mouldıng, vertically the Mg proceeding horızontally SS-

ın-medallıon VeI the cenire of the doorway and continumg horızontally
end vertically the eft leve]l ıth ıts beginnıng. Orıginally f

continued OoOWn the eft jJamb and Wads ‘““sealed’ al the end ıth e
but the part between the Iıntel and the has een carefully erased
ıth dıagonal trokes of the chısel. Section (C6) nOoL in DUTC Estrangelo
characters, [UNS vertically OWN the Mg jJamb, beginnıng Cal the bottom.
The of patrıarch and bıshop In section (b) AdIC marked ıth four
poımlnts each, In the shape of CTOSSCS VeT the
Previous publication: arry 3 9 Bell/Mango, 156 and pl 147; Gar-
solan IC eds.., Ast of Byzantium, pl
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detaıl of section _JCÜC\ÄL
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(a) Gl attende: LO and made thıs temple of the House of the other of
Glod from hıs work and 0-0 helped hım, INd y God, for Oose
Name’s sake he made IC make hım worthy of the Kıngdom of Heaven and
|pardon| hıs deparf[ted ones! The YCar ONMNC ousand|
(b) and ffty-one of Alexander, ın the daYvys of the holy Mor Athanasıus
patrıarch, and the venerable Mor Lazarus + - bıshop, and Dy the attentiveness
SEQUEL DELETED|
(C) the slinner| (wrote thıs); for OUT Lord’s sake, DIaYy for hım

Commentary: a) N ACLT IOr m AsOLZ: cf. Pognon 107 and B& N OS LA
for NN CLa Ol The ast word before the eletion 1s redundant, ıf WAas

the only donor. Perhaps the STONECU forgot hOow he had egun the
inscrıption the far sıde of the doorway and SOINC detaıls about al
the end, AS ıf he had egun 2 &102 A )..\..Dä\ When he realızed hıs
miıstake he deleted the redundant part, eavıng onl& the al the end, out
of respecCl, and the word v(ä\03„.s&..n..:!0‚ IC balances the beginnıng of
(b) iın visual and COU be pressed yıeld the .  and ıth
attentive care’”. C) robably the ‘sıgnature of the stone-Cutter

AA QARTMIN
Moulded In rehef ın plaster the south sıde of the vault CT the ante-chamber Irom which ONEC

descends the burıal vaults. Iraces of mirror-ınversion of the texti the other sıde of
the vault If the surface of the vault WEeIC the Dapc of book, the texi would be read from bottom

LOp thus the reader wh ralıses hı1s CYCS Owards the west end of the vault enNCOUNTerS the Mrst
word there and the followıng words above ıt. Well preserved.
NoO DreVIOUS publication.

.LJ’..Ä'\C\ |
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detail of south sıde of vau AT
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as Mor Gabriel, the Ol made thıs oluter]| house In the YCar 0N

Ousan and sıXty-nıne.

Commentary: The conjectural restoratiıon takes ote of the function of the
[OOIMM ASs antechamber. The BEIH 1S marked Aas uncertaiın, because of the

eIO0OW the horizontal of short ‘branch’ 1ıke the of the
eft foot of MIM

759 760 OME BROUGHT FROM CHURCH AMIDA/
DIYARBAKIR
Paınted ıth thın brush ..  on brick cCovered ıth plaster, whıich 15 hıgh, whıle ıts breadth
1S TI ın the part and In the lower62  Palmer  Abbas Mor Gabriel, the abbot, made this o[uter] house in the year one  thousand and sixty-nine.  Commentary: 6 The conjectural restoration takes note of the function of the  room as an antechamber. The BETH is marked as uncertain, because of the  presence below the upper horizontal of a short ‘branch’ like the stump of the  left foot of a MIM.  A.4 A.D. 759 or 760 ROME: BROUGHT FROM A CHURCH IN AMIDA/  DIYARBAKIR  Painted with a thin brush ‘‘on a brick covered with plaster, which is 37 cm. high, while its breadth  is 27cm. in the upper part and 30 cm. in the lower ... the script is somewhat careless and certain  letters are covered in dust which sticks fast to them” (Guidi). Cross above and to right of first  word; row of small crosses alternating with four-point-crosses below text; three big ‘claw’-crosses  below them. Brought to Museo Borgiano di Propaganda in Rome from an unidentified church in  Amida/Diyarbakır. Now kept in Museo Pio Cristiano in the Vatican. Well preserved.  Previous publication: I. Guidi, Actes du X° congres international des orientalistes, I1 (Leiden,  1896), pp. 75-83, with drawing.  A.4 (photo Palmer; by permission of Vatican Museums)the scr1pt 1s somewhat careless and certaın
etters aATe covered In dust whıich sticks fast them  29 Gui1dı). Cross above and rıght of first
word; [ of SMa CTOSSECS alternatıng ıth four-point-crosses below VOXT: three bıg “Claw’-crosses
below them Brought Museo Borgjiano dı Propaganda ın Rome from unıdentifhed church ın
Amıda/Dıiyarbakır. NOow kept In Museo Pıo Cristiano In the Vatıcan. Well preserved.
Previous publication: Gui1dı, Actes du Xe congres international des orientalistes, I1 (Leıden,

/75-83, ıth drawıng.

(photo Palmer:; by perm1ssıon of Vatıcan useums
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In the yCalr ONC thousand and seventy-one of Alexander. In the month of
September, the nınth aYy In that month, Mort Mary, aughter of
Lazarus, the SON of Petruno, and aughter of Patrıcıa the aughter of
QNDYTS, from Dara, went Ouft of thıs WOT and 1S worthy of g00d
commemoratıon, MaYy God, Who sent take her from thıs WOr. make
her worthy LO enter the Brıdal Chamber wıth the am that aAaTe Hıs Ng
and and ıth those Nve VIrgins who went In ıth the Bridegroom tO the
Brıdal Chamber: and MaYy G0od r that che ear that blessed Utterance,
IC SaVYS °Come blessed 1NCSs of IN Y Father, inheriıt the Kıngdom öf
Heaven, 16 has een prepare for YOU SINCEe before the foundatıon of the
world _” Amen.

Commentary: mCO syntactıically unusual. The diacrıitical
pomnt 1S the second N aD whereas ıt cshould be the irst it
unlıkely that \ —110 cshould be understood ASs WwoOoMmMan’s NaMc, INOTC

probably ıt 1S shortened Oorm o Kandıdatos/Candıdatus. (ju1dı’s dentifi-
catıon ıth Candıdatus of mM1 ( has the dısadvantage that
\ LO Wads natıve of Dara. The first NU  Z 1S omıtted from c<.\<\-\\
The author probably Sa humourousness ıIn the pıcture of brıdal-
hamber full of am and virgins! The LAF of makes visıble the
West-Syrıian pronuncıatıon, IC instead of oublıng the E: lengthened the

before it d’alen ® The S of C\ä\'l-ll( Was nNOT pronounced and the
ser1be forgot wrıte ıt N Aa3ih IOI commonly ın the plural.



Palmer

A S HESHTEREK CHURCH MOR

Ihe ADSC in which thıs inscr1ıption Was found has been destroyed and ıth it. apparently, the
inscr1ption. It elonge: the outdoor OTatory (.<)m35 the south sıde of the
church of Mor Addaı Accordıing Pognon the texti Was engraved vertically the undersıde of
the dDSC and Was clearly In its orıgınal posıtıon.
Previous publication: Pognon 96, ıth drawıng; Barsawm, C: 139

AaAır —< 10L ® QAGq
..\"L)V<3 < am <AraJr SS <a7 BA  CNTIS * AF Krrıar U

aAr <LV ru\_\l.v.h
In the YCal ONC Ousan and eighty-three of theSUIMEBJID)

(uUOUSOdg
Greeks, thıs church Was raised Dy 1  9 the sinner,
and Iyor, the reCIOrT, and the rest of the priests who
WEeIC ıth them Pray fOor al who particıpated!

Commentary: or for na Or \..l'( eg1ıble In Pognon’s drawıng
but nOoL recognized by hım, because he dıd nNnOT NOW B.3 OT the Life of Sımeon

of the Olives (OstkSt 28 (1979) 178), where Iyor 1S attested A personal
Name _ 23 for mIS 3 >ON for my ıY O3 &, adhzıır<3 for
ahadhzıra

A_‚6 QARTMIN
Fawn-coloured, polıshed, highly-crystallızed Iımestone slab 3 . 30 x 40 x 0.40 m.. cemented ([O-

gether along several fractures, ıth sunken surface, draınable through hole ın ONC COTNCI,

surrounded Dy raısed rm which bulges inwards iın the mıddle of ONC of the (0)8 sıdes make
L[OOINN for bowl-shaped depression ın ıtself. ext inscer1bed horizontally iın the OT' sıde e1l0W
the- bow/|l surface measurıng 133 44 cm.; lower openıing of draın bottom rıght of inscribed
surface. rıgina pomtıing of texti In distinctive “arrowheads’” formed ıth [WO converging strokes
of the chisel. Photograph of the whole slab ın Palmer, Monk and Mason, g 63 Originally placed
ın the domed Oclagon northwest of the conventual church artmin TIrilogy, S  ), the
slab Was moved before 88) the AdVC of the conventual church, where ıt Was mounted
INASONTL Y ase contamınıng bread-oven In front of the entran! the central SanCctuary (see
Bell/Mango, Ngs and 19, plates 217 and 218:; Sykes, The Caliph s Aaslt erıtage (London,

356) In 973 ıf WdsS moved the northwest COLNGT of the aAaVC Well executed and ell

preserved.
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Previous publication: a) clab Preusser, Baudenkmüäler, 31-32; inscr1ption: Pognon 13 ıth
drawıng;: Barsawm, er 126

R
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Zecharıah of ynwardo made (thıs) In the yYCal OC OUSAanNn: and eighty of
the Greeks ın the House of the ear and from the mMOoment when he aged, he
entreated Isaı1ah of Fofyath, hıs relatıve Dy sponsorshıp rıng ıt (to
Qartmin); and Isa1ah took paıns and (SO dıd) all the SONS 1E inmates)
of the mMONaSITETY; and they brought ıt and polıshe ıt and put ıt ın ıts place ın
the yCar ONC OUSan and eighty-eıght, In the days of George, OUT bıshop,
and he (sc the bıshop) helped ıth the COSst of ıt accordıng hıis W yrı
of Aynwardo engraved (thıs)

Commentary: The village from IC Zecharıah and yrı ıne CGAiHE Was

nOTL Arnas pace Pognon), but ynwardo (as understood Dy Armalet, al-



Palmer

Machrig 16 (1913); pD. 8306, and olabanı, In the rst work cıted In the
introduction. 165). 1 COU be wriıtten m330 (Berlın Sachau
214, fol. 50b). INan from Arnas Was called aM I330S (CI. A.8) TOm
m3310 1a8 Wäas formed r Ca 13310 1aN, but also MCa 333102 (e.g DMG 35
(1881), pronounced ewardnoyo. Zecharıah and yrı AL LO be iıden-

a4as the dıscıples of Simeon of the Olıves, who dıed In 134 AS recorded
In hıs Life (CL OstkSt 28 (1979) MCa 33310 28 m< 331 35
MOr ®(\.L.\C\..DC\ Mor Zecharıah of Aynwardo and hıs brother
Cyıril shows that “MOI'” Was tıtle of priested monks, and SINCe thırty

Was the mınımum dQC for priestly orders (TIhe Synodicon IN the West-
Syrian I radition, IL, (no 4)) ıt lıkely that Zecharıah Wds al least
73 by the yCal Perhaps thıs reasonıng 1S NOTL watertight; but d dıscıples
of the saınt the brothers WeTITC surely monks, Zecharıah (the er brother,
it WOU seem) Can hardly ave el ess than 20 In 734 and 63 In
(T 533 |(ä\.s.n_"ä perıphrasıs for (Cf. Oartmin Irilogy, LX XX
19), grammatıcally analogous {O m.xo.Ä„..cor(\ A / DDr

for the phonetically indıstinguishable M Qrr Pognon
OUnNn: it odd that the PTOCCSS of agıng should be spoken of d S MOMEeNTAaTY
change of and trıed LILECINOVC the dıfliıculty Dy postulatıng TFel form
of the rOOT SBB;: hıs otherwise unattested verb 1S explaıned In Syr1ac-
Arabıc glossary A “he removed’” OT “separated , the fFel m1g INCAan £6he
etached’”’, 1 quarrıed. Brockelmann apparently oun thıs LOO conJjectural
and preferred SCC — D 4S the Tel of NSB:;: thıs 1S COMMON FOOL:
althoug the fFel 1S unattested. It should INcan °“he caused LO take’”. Both
suggest1ons enCcounter the dıffiıculty that the verb 1S apparently sed intransı-
tıvely ın OUT inscr1ption; NOT 1S ıt really strange LO spea of sudden enieeDle-
ment Dy AdBC Besıdes, the transportatıon of the slab OVeT roug COUNLIY IC
1S covered In four hours Dy mounted traveller Socın, DMG 35 (1881)

Was INOTEC demandıng work han the quarryıng tsell. partıcularly ıf
Zecharıah Wads merely supervisıng the latter. Pognon dıd NnOTL know that
Zecharıah Wds iscıple of Sımeon of the Olıves and therefore probably OVCI

SIXEY old when he undertook the task (see iıne ONne); NOT Wäas he
that the e1g. years’ elay between the rst quarryıng and the

transportatıon coincıded ıth ONC of the famınes In the history of Jr
Abdın, famıne 1€e Wds accompanıed Dy the plague (Chronicle of Zugnin

Pseudo-Dionysius of Tell Mahre, 358 ÜE Chabot’s translatıon. 1 76-
183) fIrom Na QQ IC 1S Kfarbe. mıle the east of Qartmın
CYV (Barsawm, In the work cıted ın the introduction, 29-3() and 94:;

Armalet, al-Machriq 16 (1913),; INan from Fanf OT Fafa WAas

probably called AnBoll JI (1908) 145, Jan bL: cf. O Museon 0S
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(1985) 98) from the identificatiıon of Zecharıah ASs monk
(see lıne one) it ollows that hıs word mMust INCanll either ‘““the INan for
whom he acted A4s sponsor ” OT °°hıs relatıve Dy sponsorshıp {rom earlıer
generatıon . That monk m1g ave acted A4s SPONSOT for layman 1s
evident from nınth-century forbıdding the practice; another nınth-
CenNtury cshows that rmrehAaAsLatTy Was consıdered close relatıonshıp
for severa|] generations after the sponsorshıp 1C created ıt (The S ynodicon
In the West-Syrian Tradition, IL, p. 54 (no and (no 4)) 3-6 The
femminıne object of the verbs and the substantıve indıcated Dy the femminıne
pOSsESSIVE PFrONOUN 1S rCarca expressed ın the inscr1ption; the Mm1S-
SION of the diacrıtical pomnt OVeCT the 1S unıque in hıs COTDUS.
should expect OT 3C ‚aa MNan aın the plural Wädas expecte Dy
later reader, wh Syome; but these polnts ATIC not charaecteristic
“arrow-heads’” noted above In the materı1al descrıption. TIThe SEMKAIH öf
al ian 1S wrıtten vertically.

AT KFARBE/FOFYATH: CHURCH STEPHEN

Antechamber paralle] AVC south sıde, eft jJamb of former men ’s entrance (nNOow walled up)
ext inscrı1bed vertically ACTOSS four blocks full height of doorway, noL measured; the second
OC xtends urther the eft and the texti 1S continued In the exira breadth, ““sealed’”’ the end
by ıth paırs of wedge-shaped INCIS1IONS the ends of the IS At the far eft of the
second block 15 inscrıbed aMNle (a arz1as) in the letter-forms of the aın Scr1pt, which Was

clearly later TIhe bottom OC ıth the etters ıts lower part 1S partıally burıed In
cement Well preserved.
Previous publication: arry 54, ıth incomplete photograph.

IZ'<'-\CT.\ r<]Ä-m>:x < 3 1CLA

D?i A£]zh2nv< tJLI.Ä‘\C'\ 3/1
CX

(1) In the YCar ONC OUSan and nınety (2) of the Greeks (3) WAas lIentombed|
(4) In 1S] church (5) the priest (6) John; (7) asg! (8) akay (sSC Cur the
Inser1iption).

Commentary: The order ın whiıch the words WeTC wrıtten dıffers from theır
order the and the order of readıng 1S dıfferent agaın. Thıs 1S because
the faıled foresee that he WOU eed INOTC han Was avaılable
In sıngle lıne the eft jJamb of the door: perhaps he envisaged maller
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letters, NnOT havıng experlience wıth the chısel, and oun he WAas incapable of
cutting such fine lınes. er engraving the words Ma a
he egan LO Cui the etters of _O Aa al thıs pomint he noticed that he
had omıtted Ca 30n, he ıt °a hbove” the date (LE LO the eft of ıt)
Returning {O complete Ia Irn he Ooun that he had eached the bottom
of the jJamb; there WAas LOOTMN for second lıne °°below’”’ the fırst, he
added the words m3n mear D “°ahove” E: tOo the eft of m{a 303 Fındıng
ONCEC INOTEC hat he had 1U Out of> he the tıtle and the
Name and, hat 1s presumably hıs OW NAaINnC, z 1 °a hbove”’ the date
and LOp of ONC another ıIn the breadth of the second OC Fınally, he

the word 3C (CL. A.11) °under’” the date, A afterthought.

AS® QARTMI
OC of soft lIımestone extracted from the Old Liıbrary (the Current amle for hat Was probably
MNCC charnel-house) in 9/8 (find-place marked fg In Palmer, Monk an Mason); 110

immured In bell-tower built In 979 the southwest BM HGr of the conventual church. The
inscrıbed surface, measurıng C} lay agamınst the surface of the OC beneath,

hat only the broken COINCI of the latter nabled the LOp rıght-hand COTNET of the texi be
observed irom eIi0W Small rıght of first word Somewhat broken edges, surface
damaged.
NoO DrevIOUS publication. EQA]«

CL Ara c.\Ä.J'.Ä'\C\
EDı

Ba HTE

aaı< \a m AA

_\\S‘>”7]C"—\m
< 3L1 Vra < am

Nag —<  NT} z E
<a

< aun anı Xa
Aumnaa LÜ

A LIGC

AAHMMAÄE<C\]
v<ÄmEru-<] 13



70 Palmer

M

K .

Sa
F ba  CFE

a T d  C# A  E
PE

i

A

*73  +
z

E

A.8 (paper squeeze)



Corpus of Inseriptions Irom Tur Abdın and Envırons

In the yYCal ONEC thl[ousand| and nınety-S1X 1 of Gireecel, ıIn the days of Mor
Geolrge| and Mor Miıchael, the blıshop|] Mor enho, the Ol, and
Gadallıah| of Arnas, the admınlıstrator], and Aaron, the sandal-makler| and
steward, and 1Cc4 and Joshua land A ]lexander, the archi|tects, made thıs
wınepress.

Commentary: etre 1S LOOTIN fOor the tıtle of the patrıarch George The
sıngular verbal form 1S OllOWE! by ONC maın subject and everal
subsıdıary subjects; CONniras E where the [WO subjects, patrıarch and
bıshop, AL precede by plural form of the verb. An called Den[(h|o
1S also oun ın (210 (Iind-place adjacent). Y aM 33310 1S the adjective
from Q IIN (T Arnas (1 Barsawm, in the work cıted 17i the introduction.
Dp. 68, 69:; Sachau, Verzeichnis, p.687; Mıngana, Catalogue, D 2755)

cf. B lıne mYa O00 VerYy LALG WOTd, but the lexıca ave
other beginnıng ıth the four etters leg1ble the 10 ra Dl VETY
dıfhcult read, but ONMNCC decıphered certaın.

A9 MONASTIERY MOR LAZARUS

oun hollow OoOwer SQYUaATC, stepped ase in cCentire of courtyard. See Palmer, Monk and
Mason, flg 38, for posıtıon of inscr1ption. Bell/Mango, pl 1 15 Shows the inser1bed stone, In the
second COUTSC counting upwards from the LOp of the entrance the OWEeT, chort block between
[WO long 11C5 Just the eft of that entirance 17e of SYUCCZC ext inscerı1bed
vertically. eather-worn
NoO DreVvIOUS publication.

raa Ar< _3
FA malr Aurg <m »

X
AAAa C

1 An <a nım
A E

Thıs column Wäas ul In the

K YCal ONC OUSan: ONC hundred
and three of GreEECE: Marguno

r WwTOTle (thıs)X

E M (latex Squeeze



O

&.  z

F  R

&. R R

SS
B D

ala } ®

&.  &-

© A

A

-M

*

X

w

%. _-

f  E 7  Z

D

Pa

M

w  N

3

PE  D al

Palmer

M

C

7

{

x  x  N

-

i B
:

M
A.10,
UOLJEJUILIO
pojdepe
0]0Yd)
1U194
( HOSS.JIE' |



Corpus of Inscriptions Irom duUf Abdın and Envırons 73

Commentary: l&.n:x3„.:m—(: erTe applıed LO hollow ıth the round
form of pıllar, whereas In A 43 ıt IMaY ave applıed tOo SYUaAIC The
Name 1S unattested;: perhaps dımınutive of © 09115 The readıng 1S
uncertaın: the second letter COU be DOLATH, the 1r COU be HEIH, the
fourth could be TAW incliıned {O regard the ° hasta” of the ...  TAW  7 ds
accıdental stroke of the chıisel But C VE allowıng that ıt MaYy nOoTt be, OIIlC

of the combınatıons of possıble etters dIC remotely plausıble eXcept for
r“ 3 O91

A 10 911 914 CHURCH MOR SERUGH

Basalt (070 (not measured), cemented ıth inscerı1ıbed texti horızontal, but upsıde-down, In the
00  -Tes In front of the outdoor OTatlOTrYy the south sıde of the church Damaged In ONC
COTHET

Previous publication: arTry I ıth photograph.

<_‚'\&\>C\ S]
Ä\_‚>:\'\ SA —< 10L Ala

\<.\C\'JK7:ÄÄ@Ä'\.DA.\_‘“UT-\[CÄ“-C.\‚]3
m\< A Au ua A bır

aun C_} CD'\.;..L\ Ä'\.\>.\;\ CCn

Nalhıs 0N aAm aaı

—— CT3 ba th;.1’_;\J_33'-\ÄC\ <
(er< .  3T3 ALIEC mAr Aa

In the year ONMNC thousand [WO hundred and twenty-[three/s1ıx] of the Greeks,
the feast of the atılvıty] of OUT LOTd. the Nnun BRIMHN (or NUunN, the

daughter of MHN  395 went Out of thıs (corrulpt WOor. IMNaVYy God, OSse 1g
yoke she bore, make her worthy of Hıs brıdal hamber full Of JOoys ıth those
ten SIC WISe VIrgins wh WEeEeTC successful and greased theır amps ıth O1l, Dy
the PIayCTr of Hıs other and Hıs Saılınts! Amen.



Palmer

Commentary: It 1S uncertaın whether the letter-frorm after the MIM should
be read ASs a  e OT ASs lıgature of LAF and T1AW The lacuna could equalliy
ell be restored dAS Ä\.[.L.!.C\] The UDH Was omıtted from aa D3

MNa LD neıther I900)8 MDA LD 1S attested ASs NAamMıce, yel
there 1S ou about the eadıng SIC

932 (Jan 1 3-Dec 31) 7AL CHURCH MOR DIM
ext inscrı1bed vertically sıngle sStOoOne ın the wall-pıer nearest the northern 00  -Tes ın the
aVvVc Well preserved.
No previOUS publication.

r<7fl>ga_m£u
e A

KBDYNH' Zakhary, the SOI of '\\.>.X A a
Lazarus, went out of the world
[and| departed hıs Lord (in) <ı
the YCal three hundred and| 3C a\ A(wenLYy of the rab as!
oever reads (thıs) let hım ‘Qg“ AAarıa
DIraYy for hım! _)C\'.\C\ÄL

Commentary: YYr 33123373 the readıng clear. but the word 1S
mYSTeTY; Judge from ıts posıtıon before NamMd®c, it INa Yy be tıtle
AB for RA e S I'(n...\°\ c1. A.13, where the plural, however.
conforms normal A 11 1S the earlıest known Syriac inscr1ıption dated
by the 1l]ra (Why In az )° 1S probably derıved from the ree OVBal
(er. A.7) |Perhaps M 3a iı235DA should be taken ıth the DPreviOus word,
MI>, and mended {O read vel SIM H.K.|
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A 12 KFARZE CHURCH MOR AZAZAEFEL (ZOZOYEL)
Outdoor OTatory («M.&_S. south sıde of church ext inscr1bed vertically. Well
preserved.
Previous publication: Pognon 1: ıth drawıng; Barsawm, In the work CIite| In the introduction,

35-6:; Armalet, In al-Machriq (1913). T
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Auın Aulakhr“
“< am <A

<Jme
Aa t_‚>:fiv<o
..  TI < IC
AAr LT<CL wa

—a DAa
J_\\'< 3-ATDTIGC

AaAa AAaı

Thıs beth slutho Was bılt ul in the YCal ONC Ousan [WO hundred and
Orty-S1ıxX of the Greeks In the days of Mor Iwannıs, OUT bıshop, and Mor
al, the FeCLOF., and IThomas

Commentary: hal5dher Was inserı1bed iın for äLn.\:ä\ by WaY of
correction, the Cutter ä\.n.L.D, but wıthout eleting the etters thus
made redundant, unless he dıd dıscreetly, by encıircling them ıth dots in
paın (C1. cCcommentary lıne ive of A.1) 1- dn 1S femıinıne
here., In C3: thıs ra1ıses the question of the plural f{orm, for dnr ‚5
WOU 1IMDIY masculıne sıngular. The Oartmin Irilogy, has
cn aa D3 On the outdoor oratorıes of Tur Abdın, SCC

Palmer, Monk and Mason (vıa index) t.oä\.7.) for&> Car
for Qa I IO (representing the vocalısatıon: IWAndyiS’) N_ ar for
rCaahOM S 9-10) adar divided between [WO lınes (n akı for

Kn ard/h\):;: LAF engraved as vertical ıne

MARDIN MONASTERY MORA .13 961 (Feb 20) 962 (Feb
MICHAEFEL

Square Oower (ıllustrated In Palmer, Monk and Mason, ng 67) al west end of conventual church,
supporting octagonal bell-tower of later date (eH: arry 67) ext inscer1bed vertically sıngle
block (conformıng iın S17e and character ıth the other blocks in the lower tower) in west facade
Just above roof-level of church. Enclosing the text Oou 4 5cm from the T1mM of the block,
rectangular INCIS1ION Cm. Letter-forms from all three West-Syrıan scr1pts, Estrangelo,
Medial and Plaın SmalIll wıthın enlarged nıtıal letter; end Well preserved.
Previous publication: arry 68
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RN<
Fa dr< ı5A4

In the Name of God “< ICThıs column Wäds ul
In the VYCal three hundred e}
and fifty of the Tra
Everyone wh reads, let r<ä;..: <ma
hım DIaYy for Maron the
monk took CaIec of
the uıldıng of it!

Commentary: A N perhaps deriıved from bismilläah, howıng
slamıc influence. eTe applıed SQUATC (Cl. A.9),
perhaps Dy virtue of the ia wr / - Siylite ;
16 Was given tower-dwelling hermuıits In thıs reg10n. 3-4K for
e e r(n.a.3q‘\ cf. The word € 233 Was inserted EIOW the
ıne ıth lagona poıinter howıng that 1t cshould ave een inserıbed after

av should eXpect A 1S possıble that the penul-
timate full lıne orıgınally read: r‘s and that thıs Was altered
afterwards make specıfic reference the monk Maron; thıs would explaıin
why DOLAIH 1S mi1ssıng before (1t WAas easıly transformed nto WAW)
and why there Was LOOM between Q vm and S hat the Minal NU  T

of the former GVeENn had be wrıtten under the WA'  S (as In SOINC of the
Heshterek inscr1ptions, where Pognon’s cshould be mended from h1s
drawıngs } WOU also explaın the ı1splacement of the word
m 243 and the lıne olmnıng thıs the dIinNe Maron WOU be orıgınal NU  SA of
—, which Was cleverly explo1ited A4s pominter (elsewhere, missıng words ATC

usually inserted above the ıne and A.N.P.|
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A .14 QARTMIN
Inseribed detached ragment of StONe window-grid extracted In 963 from ONEC of the WINdOows
of the south facade of the conventual church.
NO pDreVvIOUS publication. KV<DJX\ÄÄ‘\E\A Corpus of Inscriptions from Tür ‘Abdin and Environs  79  A.14 A.D. 988/9 QARTMIN ABBEY  Inscribed on detached fragment of stone window-grid extracted in 1963 from one of the windows  of the south facade of the conventual church.  No previous publication.  Kr<:3X\ÄÄWE\ <a dr  ... the year one thousand and] three hundred.  Commentary: It is clear that there were no further letters after «ra  A.15  A.D. 1033/4 MONASTERY OF THE CROSS OF BETH EL  Corridor giving access from without to chapel and mausoleum (r<z.%10 dus) of Mor Aho. Text  inscribed horizontally on single block in east wall near entrance. Cross above first letter; cross at  end. Well executed and evenly proportioned; well preserved.  Previous publication: Wiessner, Kultbauten, 1, pl. 28 (photograph only).  351\1?\&<3Ä\<M  r“ ıca ma  rd$“‘ <n AaA  ahz<a Aa NS  Sanı m mcn  o ©  M La  In the year one thousand and 300 and 40 and 5 of the Greeks these holy  buildings were renovated. Let everyone who reads this pray for all who  participated! In the days of Mor Zebedee, the abbot.  Commentary: 2 T3r for ahhıshr. 3 <rir10 \...Äm «&5S: f B,  where the same building is described as ım [KMzirso] 3ın 5haher  for ahahzr3.the YCar ONC thousand and| three hundred

Commentary: 1S clear that there WEeIC urther etters after A e N

A IS 1033/4 MONASTERY IH  &> BETH

Corridor g1ving ACCESS iIrom wıthout chapel and mausoleum 10 of Mor Aho ext
inser1bed horızontally sıngle block ın ast al] Cal entrance ( TrOSs above irst letter; al
end Well executed and evenly proportioned; ell preserved.
Previous publication: Wıessner, Kultbauten, I7 pl 28 (photograph only)

—}J_ol_c_\r<ßÄv<z\'u:__x
audh“ C< 3 1CL‘ a CC

“<Ä;-J <D
alr c
3l 373 T73ICUG _}

O

< yaı7

In the VYCar ONC thousand and 300 and and of the Greeks ese holy
bulldıngs WeEeIC renovated. Let who reads thıs DIaYy for all who
partıcıpated! In the days of Mor Zebedee, the

Commentary: X 393 Ar for adh u dard. Mr O \ cf. B.9,
where the Samıle ulldıng 1S described ASs r 1n mz ir0] hMahzır3
for Sahahzıra
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A 16 1085/5 MONASTITERY MOR FAR KFARZE

Long rectangular etiachne: block Cal southern extremity of rulns. sımılar block Iyıng exX{i
ıt bears the nds of SOTILIC lınes from [WO epıtaphs, 1C mMust ave een inser1bed vertically
ACTOSS5 {[WO blocks (cf. arry ZZ. ıth patent errors‘). The texi of A 16 TuUuNs In the direction of the
g length of the stone and Was therefore probably inscrı1ıbed horızontally. Except for lıne 12,
whiıich continues lıne the eft of the rest, the texti 1S framed by approxıimately SYUaIc
INCIS1ON, the bottom sıde of whiıich 15 imperfectly alıgned: the InC1s1ıOnN comiıing from the eft
al the JIEIH of A o touchıng the lower segment of that letter, whereas that comıng from the
rıght colıncıdes ıth the baselıne of the Sanl word, BV extendıng the horızontal under the letter
RISH, whıich makes ıt 0o0k 1ıke small EIH 17Ze of SYUCCZC 43 Very weathered
Previous publication: arry ZI: ıth photograph.

<r asx

MG Aua

< ya Sa r<cm:r:x
A \T3 TI < am

DA S MOr
S C \r< hısn

<g (< 1Q ja Ca
10

a< \\ao 9 090.-,yv©@

By the CATEe (LE financıal benefaction) of Kawsho of the family of the faithful
MOS and of those) who participated (Le contrıbuted) and by the ABCNCY of
Miıchael, priest and monk, wh Was resident In thıs MONAaSTETY, iın the
days of Mor Aası the bıshop, iın the VYCal ONC Ousan and 300 and and
In that (LE the reckonıng) of the Greeks Let who reads (thıs) DIaYy
for a  1 the sinner, wh engraved 1S memorIl1al), and for all wh:
participated.
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Commentary: mya A NOUN, hıs 1S glossed Dy Ihomas wdo thus
A Malıaasıa orı a AAl

I S E Here it 1S sed A amne (Cl. the ame iın B.3)
Dr Hubert Kaufhold has collected three West- and L[WO East-Syrıan instances
of sımılar AI transcerıbed ın Arabıc as )_„.dj.>‚ all from the
regıon of modern Iraq o1ve eTe hıs references, ıth thanks Borg Syr 157
cher, Journal Asıatique, I0 153 D, 262 Mıngana Syr DE Mıngana, Cata-
OQUE, L, col 478; Qaraqgos M1 /32: Catalogue of the Syr MSS IN Iraq,
ag  a  9 157 Notre-Dame des Semences 168 Voste, Catalogue,
D 02 Agra Voste, OrChr P, (1939) D 585 Catalogue of the Syr
MSS INn Irag, 11 ag  a 48, for me ı R ON
The reasonıng behind I11LY reconstruction 1S ollows the first four etters
SCCIMN clear the photograph of the S though NOTL the SYUCCZC, IC
however Was somewhat damaged by the necessIity of removıng ıt 11e the

Was wel; the SaD after hem 1S nOotL long enough ave contaıned
and DOLATH, >  $ ıf the exi word 1S MNg ıt mMUust ave een an the ex{i
word 1s learly marked ASs abbrevıiatıon OVCTI the full length of 111 Y
reconstruction; the first etters of hıs word ATC either BEIH KOF

HE/SEMKATH ÖOr MIM HE/SEMKATH; after that hat 00 ıke YUÜUD  H

LOMADH, but the LOMADH  297 1S part of longer depression caused Dy erosion
and ıt MaY ave een Iinal MIM, of whıch the horızontal 15 perhaps
faıntly visıble; the remaıinıng etters Can hardly ave numbered INOTC than
four; of these, the second 1S clearly rectangular, a  oug damaged al the left,

that it m1g be BEIH, MIM OT QOF, and the last 1S definıtely SEMKAITIH: fOuUr-
letter endıing In SEMKAIH dIC nOTL COTLLTMNON A4ASs LO make the restoratiıon
over-bo azım3G for Aaahakhrzır3a, i AQahakhzırar3a The lıne
OVGE mxx 3959 aNe eeCn incısed rst and SMa LAF as

afterthought, when the reconsıdered hıs decıisıon abbrevılate. The
endency CT words cshort Dy ONeC OT [WO etters for the sake of keeping
regular length of lıne Can also be observed In A 135 and In Pognon 145
m&s an C AMA the USC of the agent1s Er AD instead of the
actıve partıcıple that the former has specıfic meanıng, perhaps
““the resident (mon The date In lınes 8 1S clear, ıt 1S certaın that
the bıshop al that time Was Lazarus of Beth Svırına (B.13, iıne
whose epıscopal dIi1llec Wäas ası (Chron Michael, egister of ordınatıons,
XX XII therefore the Ir letter of the Aame must be SEMKATH, a  ouUg
ıt 00 ıke WAW for aa OM ıAr Ca 3Or thıs
form 1S oun only eTe and ıIn B.1O0 of the inscrıptions ıIn thıs COI DUS, but SCC

Pognon 99 and the olte there Wds> orıginally engraved d and the
miıstake Was corrected Dy addıng angle al the LOp of the The LAF of
r< <zso3 Was eıther wrıtten above the ISH OT else hat 1S engraved there 1$
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lıne markıng abbrevıatıon, because there 18 LOOTIN for letter between ISH

and the frame (cf. ıne i1ve)

AX/ 1172/3 MONASTIERY MO  z EAR KFARZE

Antechamber of arge ock-cut burıal vault ext inser1bed vertically prepare rectangular
surface iın eft all ngrave diacrıitics. Verse-ends marked by pomnt above baselıne of wrıting;
CTOSSECS eıther sıde of the aMle Danıel: ast lıne Out ıth curved INCISION. Well planned
and executed. Well preserved.
Previous pubOlication: arry 25 ıth photograph; arTy, VFrIa (1975) pp. 131-7, ıth
photograph.

a Y

}  j
AA

A (turned through 90°)
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In the VYCaTr ONC thousand and four hundred SIC e1ghty and fOur,
honoured master and teacher eft (thıs) WOT. full of TOUDIES and all trials
and removed and eparte the and of blessings and of elıghts: Danıel
Was hıs dIinNne Hıs riends cshould hım ıth grea SOTITOW, because
shıinıng lamp, rich ın inflammatıon SIC has CSn extinguished from them
Let the Church hım, for he WOU GCVGT cheer her ıth his beautiful
ymns and hıs wrıtings! Let all ser1bes and WISe InNnen hım, for he
amazed them Dy hıis wrıtings and by hıs wısdom! Let the earth, in which hI1Is
body 1S hıdden, hım, for it 1S destroyıng the SCa of all hıs
wısdom! May the Lord hım place ıth the Saılnts and the Teachers,
and ıth the angels INd y he cshout Out praise the Lord Chrıist!
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Commentary: Fourteen lınes of twelve-syllable The broken lıne
above Nr 1S unıque In thıs collection. r >n D3ra for mer e > n D31rtla

Apparently the rules of versihlcatiıon forbade —ı — d&0, the first syllable of
16 Was probably felt LO be LOO weak In thıs posıtıon. hat the date 1S 484
and nOoTt 400 (the 84 eing interpreted ASs Danıiel’s dBC for 15)
1s clear from Pognon 115 another epıtaph of the SAamMlec INan In the aAaPSC of the
OFratorYy al Heshterek GE he 15 deseribed

< a\a „ahaQ Xr \_:>1
> (CT, r\'’„3 In A.17) 1s usually the tıtle of earned monk and Danıel Was

burıed In monasterYy; yeL Pognon 115 Was inscerıbed by anılel’s s()  S The
paradox dısappears ıf Danıel Was parısh-priest who entered nearby
moOonastery when he Was wıdowed (Cf. ©2 lıne 10); the mONnasterYy of Mor
Moses 1S about 3 5km from Heshterek ‚mo.Lx dısyllabıc. zZa\3
cur10usly pointed, but, in spıte of the rather forced image, must read delqö,
lıterally 10HON . See lıne 11 KD for N &RA DBQ 17
for ea DA

A .18 1188/9 QARTMIN

Formerly eiacne: OC (1978) later miısleadıngly immured in pıer of the arcade between the
church of the Mother of (G0d and the burıal vaults. Dımensions: 33 28 8& cm The inscerı1bed
surface Wds adorned, Dr10r inscr1ption, ıth ON small ““wedge-tipped ” (see descr1ption of
A/): the orlıentatıon of which that the t{exti Was vertical, and (ın the terms of that
orlıentatiıon) above that another 9 carved In relief. Ihe geometrıcal desıgn of the latter MaYy
be described four semiIıcırcles Jo1ned theır apıces, whıich intersect OMNC another orm four
“leaves’”’ the dıagonals of notional SYUAIC., ese dıagonals dıvıde the [WO sıdes of the
I0O VCS sculpte: between the intersecting CULIVCS The notional SQ UaITc 15 agaın dıyvıded into
quarters whıich bısect the semıicırcles, and STOOVCS AdIiIcC Cutl along these dıivisıons between the
“leaves’”’ and closed by outward 9 whıiıch, Joıned ACTOSS the “*leaves’’, forms cırcle
inser1bed wıthın the notional SQUAaATC, makıng all the STOOVCS three-sided. Ihe splayed BIOOVCS
form the IINS of the Besıdes ese CI OS5SCS, the surface Was marred before inscr1ıption by
hole, 10 ıth cement Ihe text 15 damaged al ONC COTNECI and obscured the beginnıng by
cement
No previOusS publication.
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Abraham, metropolıtan of Nısıbıs, and hıs great-uncle Gabriel, monk and
prıest, and Malke, deacon, al of Beth Svırına, made| thıs hamber ın the
VCar ONEC OUuUSsan and five hundred of TECCE Let wh reads
(thıs) DTIaYy for them!

Commentary: estiore: the analogy of €9)) B.1ll O\.Bv_\.7ä for
l<Ä‚.LÄC\.SO\Ä,.A.7) Thıs MaYy only INCAan ..  and hıs old uncle’”. Y ıY OO
WOU be normal. SV placed the dIinNlec ehicıt the pronuncılatıon
malke for The posıtionıng zaabove the lıne in
1C ıt belongs 1S due the cutter’s perception that ÖE RE NO WOU
ave be lıne ıf he Was AVe LOOIN for the rest of HIS CEXT: ıdeally, he
should ave placed ra 23 5D lıne I but hole in the there only
eft LOOM for short word. for Er E n IN Fındıng he had

little LOOM al the end, the Cutftter under the ast gure
of the date

AIS9 1198/9 BETH SVIRINA CHURCH MOR DH
ext inscerı1bed horizontally sıngle OC sei back in all of less well-hewn blocks above the
entrance the SOU' sıde of the church. TOSSES al beginnıng and end Well preserved eXCEDL
for bullet-crater al CENTWE: damage postdates Pognon’s examınatıon.
Previous publication: Pognon 62, ıth drawıng; Armalet, ın al-Machriq, (1913) p. 841;
Barsawm, in the work cıted ın the introduction, ST
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Ca AhAäaudä“

)3"\.C\"1 —Ca < am
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Thıs church Was renovated, together ıth the yard In front Öf ıt, and Rabban
Simeon, the SOM of Ihomas, donated the vault and also the cCistern iın the yard
(1n) the YCal ONC Ousan five hundred and ten of the Greeks Let
who reads (thıs) DIaYy fOr hım and for all who partiıcıpated, whether by word
0)8 Dy ea|

Commentary: Pognon Was mıstaken ıIn markıng the LAF of mar
mI1ss1ıng. o .10.1 for TLASDNOSN 35 IThe part marked the drawıng has
een destroyed by bullet SINCEe Pognon’s time. e\ hıs should INCAanNn

that Sımeon Was monk. TIhe pomnt after a 15 unıque In this COTDUS.
Pognon Was miısled by the lıgature of NU  P also OoOun iın A.10,

A.11 and A.18; cf. YUÜD  H SODHE lıgature ın and lıgature ın
A.8) Ö  ® A for ‚Da / Rar for ahadhzırza3 J  U ontrary
Pognon’s statement, the Mrst three etters AYVe eg1ıble

A.20 1226 (June)
RECLUSE H MONASTERY MO  > IHE

etiache: block ın rulns north of northeast COTNET of conventual church. 1ze of SQUCCZE .

No pDreviOuUsS publication.
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Rabban Ely)ah, priest and T'3"1 en Aa
monk and spiırıtual SOM of

< uathıs (episcopal?) chamber,
eft thıs WOTr. and eparte <a <a \a FA

hıs Lord INn the VCaTr ONC

Ousan and| five hundred < am
and thırty-seven of the Greeks,

the nınth of June. Let c.|Ä"\.&Ä"\C\
who reads (thıs) DIaAYy L (< _ 1CL‘ 7for hım and cclept us for

the sake of Christ! 5 a
..\CT.\(\ÄA. <n AH|

10
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Commentary: Punctuation 15 not found ın thıs posıtıon elsewhere ıIn thıs
collection OT ın Pognon’s. for The LAF of Xin N\ah 15
wrıtten A vertical lıne, evidently SAaVC The phrase in lınes 4-5
suggests that A Na should be understood A the ‘““establıiıshment” of

GUYKEAAOG Üresiıdent bıshop, d In the phrase: Anı ln
for Er C RI (  x arı for my 10 TIhe restoratiıon 15 nOT

supported Dy an Yy paralle known {O IM ıf ıt 1S ng ıt should be interpreted:
..  and let hım acCcept 27  us L: let hım g1ve due credıt the aNnONYMOUS
aVClI, OT COMPDOSCI, OT both

SECTION INSCRIPTIONS WITH AP  AIL ATE

752-753, perhaps 753 (June) MONASTERY MO  >

Detached OC 110 serving the uprıght Support of altar-slab In the southern SaAanNCLuUaTrYy-
chapel of the conventual church. Inseribed surface: Ca 90 x 60 cm ext elongated tahbula
ANSALla ıth pronounced dog-tooth INCISIONS remaınıng eft-hand border of raısed plaque
There WEeIC etters the eft ANSad The rıght-hand sıde of the horizontal texXti has been Cut AaWaYy
together ıth that border of the tabula and the rıght NSa (assumıng there Was one) The texi 1$
weatherworn and eroded beyond recognıtion eIO0W lıne 7? there 1S L[OOINN for 1 1 Iınes. hıs

that the OC iın its orıgınal posıtıon A external al] Was unevenly sheltered, either
by slopıng cornice (cf. vertical eX by SOTII1C other projJecti0on. TIhe damage the
rıght-hand sıde of the tex{i 1S best explaıned by the eed loosen the OC from ıts posıtıon In
all Normally, the blocks dAdIC aıd eır length In bulldıng wall, but ıf thıs block
Wäas laıd, the ıllegıble part would ave laın the Ng and the block could ave een loosened
Dy cutting SOTINC of that AaWAdY If examıne the exteri10r of the conventual church, ınd OTMC

place, and only ONC, where OC Was aıd vertically, ACTOSS [WO COUTSCS of horızontal blocks
and that OC has been removed! Its place has een ıth Sma. StONes The mMmeasurements

of the hole correspond the proportions of the OC bearıng The posıtıon 15 rıght for
inscr1ption: above the former entrance the church the west sıde of the south facade and not
O0 hıgh be ıllegıble. In that posıtıon, the part of the inscr1ption, which 1$ the best
preserved, Was only 50-70 eI0O0W the slopıng COrNnIıce. 10 loosen ıt, the workmen Cut AWdYy the
rıght-hand sıde, although they would have one better damage the adjacent blocks nstead
Most important of all, the anomalous posıtıon of the OC bearıng the inscr1ıption TOVCS that
the inscr1ption 1S old the wall, whıiıch, In turn, 15 of plece ıth the whole church
NoO pDreviOuUS publication. hıs inscr1ıption, unknown previously ‚VCI the resident monk, Was

discovered by the Reverend Stephen Roundell Palmer In 9084 Photograph of B.1 In Palmer,
Monk an Mason., ng The south facade 15 iıllustrated In Bell/Mango, pl 234, and In (Jarsolan
SC eds., Ast of Byzantıum, pl 31
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Thıs church Was renovated ın the| month of June of the YCar ONC Ousan
and four of] Alexander the days of OUT blessed patrıarch Mor
Yohanıs and our] venerable bıshop Mor Cyriac and the days of Mor
Theophıiılus abl|bot of thıs a  CY and Simeon Ithe SO  —; Of| SergJus the UTO

the administrator WAadS Danıel

Commentary It 15 clear from the followıng lınes that ONC LO three etters
m1g be IN1ISSINS the ng the FreSTtOT. there unassaılable yelr
the inscr1ıption 15 old A the all 1INnto 1C 1l Was ul and that forms
integra of style and technıque ıth the rest of the church the
renovatıon MUuST be understood adıcal The subject must be

femminıne the only possible ONC althoug. and LAF

daDDCAaT be Jo1ned horızontally What CAaHlc between the verb and 1fs

subject MaY Just poss1ibly ave een the IN1ICAaLOTY —1 but the clear traces
1C TeINaln AdIC perhaps better interpreted d the combiıinatıon of
unfinıshed T1AW ıth ONC 1ıld upward stroke of the chısel the TAW eing
explaıned A reduplıcatiıon The restoration of the ast numeral 15

suggested Dy the north facade of the SAa church where the word
aDra lıne 15 the Ng gender ıth raı 1l
15 OllOowe' after {[WO lınes Dy datıng ormula J] CD ıne 10)
stands for Ka i i 9 QQ 23 CM CL 15 unparalleled spellıng of the amne

Qa 13 COM but the spellıng QQ.2.3 CO 0712 OCCUTS Fron Zugnin of 7FS



Palmer

9-90, ıth reference the Samılec patrıarch. ote the reiteration of the
datıng ormula s DODO, as ıf the ormula namıng the reignıng patrıarch
and the 0Ca bıshop WEIC closed nıt er the Aamne read
clearly SEMKAIH ollowe (apparently Dy WAW 1S lıkely that Sımeon 1s
lısted after the bDy virtue of hıs office, OT else because he helped In SOMEC

WaY COonstruct the church Fındıng tıtle OT trade beginnıng ıth SEMKATIH

WAW, ave suggested hat Was omıtted Dy from ra The
restoration of Danıel’s rank 1$ ECVECN ess SCCUTC, for there 1S paralle for the
simultaneous ex1istence of FEA and In ON«C monastery.
8-17 ıll be glad {O cShoOow I1 Yy {O an Y cholar who wıshes LIry
make of the scattered traces ın these lınes.

B?2 752-755 MONASTERY MOR THE RECLUSE

Paınted In red-brown the vault of the conventual church. A posıtion: the second
VOUSSOITr from the east end of the northernmost of the [WO supporting arches. TIhe wrıting 1$
alıgned ıth the rtch and interrupts the imıtation-brick decoratıon eıther sıde of CrOSSs-I1N-
medallıon. It 1S egıble Irom the OOTL. Well preserved.
Previous publication: Bell/Mango, 177 (of the er inscr1ption mentioned ere Cal Nr

TACEe photograph).

Theophıiılus, —< Sarl |

—<A Z

Commentary: The Name 1S the SAaIlle d that of the ın B  9 a  oug ıt 1S
spelled ere wıthout the final SEMKATH, requent varıatıon In the transcr1ıp-
ti1on ö1 TECO In Syriac.
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B.3 752-755 MONASTIERY MOR IHE RECLUSE

Paınted In the SAad1Illec colour ONeC OC ın the uppermost COUTSC of the east all of the
AVC of the conventual church, above the maın entirance the SanCciuary and dırectly below the
first brickwork of the Vau. If these bricks ATIC the S17e of that ıllustrated ın Palmer, Monk and
Mason, ig ZIC then ıt Can be calculated from Hannes ornet’s telephotograph that the surface
which the texi 15 paınted 15 1m long and 33 CM wıde The texi 15 vertical In orlentation.

small 1S paınted above the first WOorTd. Well preserved, eXCeDpL for( some partıal COTASLIUuG and
curved lıne of surface damage in the stone From the paıinter’s anxıety fıt everythıng NIO

sıngle OC (cf. Commentary lınes 13 and 17) ONC mıght infer that he dıd not paınt In SIEU, ın
whıich ‚AS5C the damage Can be attrıbuted the PTOCCSSCS of handlıng and installatıon. The Iınes
of CTITASUTC aflecting the (or “rıght-hand’””) part of the texti INa Y be from cleanıng
cement off the StONe after layıng the bricks of the Vau. above.

Previous publication: Bell/Mango, 43-4 (a and inaccurate description only); olabanı,
In the second of nhIs books cıted ın the introduction, pp. 38-40 (very inaccurate). hat could
publısh sharp telephotograp: nstead of OW' slıghtly blurred attempt, OW! the kındness
of Hannes ornet, In whose COMPDAaNY first 5a W the church.
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May the Lord be the (G1ver 1O1| g00d rewards LO indıvıdual who has had
part and has g1ven blle/ssed o1ift ın thıs House and especılally those who

ATC from thıs vıllage, whose ATC wrıtten thıs tablet
(a) OVv[O| the SO  — of Elyah -ONC hundred and thırty;
(b) Danılel, the SO  — of Aho -ONC hundred and LWeNLY ZUze;:
(C) Serglus, the SOM of Peter -ONC hundred and fifty;
(d) Gabrıel, the SOI of Lazarus -ONC hundred and fifty;
(e) Aho, the SOM lof Ellya -ONC hundred;:

-Nfty;(1) Gabriel, the SO  —; ofA Corpus of Inscriptions from Tür ‘Abdin and Environs  101  May the Lord be the Giver [of] good rewards to every individual-who has had  a part and has given a bfle]ssed gift in this House and especially to those who  are from this village, whose names are written on this tablet:  (a) Sov[o], the son of Elijah  -one hundred and thirty;  (b) [Danilel, the son of Aho  -one hundred and twenty zuz6&;  (c) Sergius, the son of Peter  -one hundred and fifty;  (d) Gabriel, the son of Lazarus  -one hundred and fifty;  (e) Aho, the son [of E]lijah  -one hundred;  -fifty;  (f) Gabriel, the son ©of ...  (g) Shayno, the son of Athanasius  -one hundred;  (h) John, the son of Sergius  -[six- or thir-]ty;  (i) Qatuno Hayay  -twenty;  @) ..; e Ssmith  -fifteen;  -ten  (k) Lazarus, the son of ...  (l) Qusino  -ten  -ten;  (m) [Ja]cob, the son of Elisha  (n) [Jo]b, the son of fhe priest  -five;  (o) [Rube]l, the so[n of ...]  -SIX;  (p) Simeon, the son of Zuto  -ten;  (q) Abraham, the son of Zuto  -[ten zuz6&];  (@) Lazarus, the son ©f 1...]s  -five;  (s) [Theophilus, the a]bbot, son of Sergius  -five;  -SIX;  (t) Iyor, the son of Matthew  (u) Jesse, the so[n of ...]  -five;  (v) G..., tlie son of Jo[hn  -elight;  (w) Elijah  -five;  (x) Elisha  -ten;  (y) Joshua, the son of ...  -fifteen;  (z) Abo, the son of Elijah  -four;  -five;  (zz) Aho, the cobbler  and there are some who (gave) one (zuzo) each; and may God bless everyone  who contributed to it.  Commentary: 2 Dolabani restores «hisar[>]. / Note the extra diacritical  points, here and in lines 3, 5, 6, and 10; this is the earliest known inscription  in Tür ‘“Abdin with such points, unless they were painted on earlier inscrip-  tions. Extra diacritical points are not engraved until the eleventh century  (A.17, B.12, B.13, C.14). 4 The preposition > is not locative: it harks back to  the phrase «haahar m\ hamı, so K"haian m.a should be seen  as an exegesis of the concept of participation. 7 <a is masculine, as in  Pognon 35 and 115 and Qartmin Trilogy, V1.14, all from Tür ‘Abdin. 9 Note(g) Shayno, the SO  — of Athanasıius -ONC hundred:
(h) John, the SO  —; of SergJus -[S1X- ()1 thır-Ity;
(1) Qatuno ayay -twenTLy

the smıth -fifteen
„tTen(k) Lazarus, the SOIl ofA Corpus of Inscriptions from Tür ‘Abdin and Environs  101  May the Lord be the Giver [of] good rewards to every individual-who has had  a part and has given a bfle]ssed gift in this House and especially to those who  are from this village, whose names are written on this tablet:  (a) Sov[o], the son of Elijah  -one hundred and thirty;  (b) [Danilel, the son of Aho  -one hundred and twenty zuz6&;  (c) Sergius, the son of Peter  -one hundred and fifty;  (d) Gabriel, the son of Lazarus  -one hundred and fifty;  (e) Aho, the son [of E]lijah  -one hundred;  -fifty;  (f) Gabriel, the son ©of ...  (g) Shayno, the son of Athanasius  -one hundred;  (h) John, the son of Sergius  -[six- or thir-]ty;  (i) Qatuno Hayay  -twenty;  @) ..; e Ssmith  -fifteen;  -ten  (k) Lazarus, the son of ...  (l) Qusino  -ten  -ten;  (m) [Ja]cob, the son of Elisha  (n) [Jo]b, the son of fhe priest  -five;  (o) [Rube]l, the so[n of ...]  -SIX;  (p) Simeon, the son of Zuto  -ten;  (q) Abraham, the son of Zuto  -[ten zuz6&];  (@) Lazarus, the son ©f 1...]s  -five;  (s) [Theophilus, the a]bbot, son of Sergius  -five;  -SIX;  (t) Iyor, the son of Matthew  (u) Jesse, the so[n of ...]  -five;  (v) G..., tlie son of Jo[hn  -elight;  (w) Elijah  -five;  (x) Elisha  -ten;  (y) Joshua, the son of ...  -fifteen;  (z) Abo, the son of Elijah  -four;  -five;  (zz) Aho, the cobbler  and there are some who (gave) one (zuzo) each; and may God bless everyone  who contributed to it.  Commentary: 2 Dolabani restores «hisar[>]. / Note the extra diacritical  points, here and in lines 3, 5, 6, and 10; this is the earliest known inscription  in Tür ‘“Abdin with such points, unless they were painted on earlier inscrip-  tions. Extra diacritical points are not engraved until the eleventh century  (A.17, B.12, B.13, C.14). 4 The preposition > is not locative: it harks back to  the phrase «haahar m\ hamı, so K"haian m.a should be seen  as an exegesis of the concept of participation. 7 <a is masculine, as in  Pognon 35 and 115 and Qartmin Trilogy, V1.14, all from Tür ‘Abdin. 9 Note(1) Qusino -ten
-{en;(m) Jalcob, the SON of Elısha

(n) Jo|b the SOM of the priest -five;
(0) ubell, the so[n of -SIX;
(p) Sıimeon. the SOo  — of Zuto -{en;
(q) Abraham, the SO  — of Zuto -Iten Zuze];
(T Lazarus, the SON of |  Is -f1ve
(S) | Theophilus, the albbot, SO  —; of Serz1us -fve;

-SIX;(t) Iyor, the SO  — of Matthew
(u) Jesse, the so[n of -five
(v) the SOM of Jolhn -elight;

(W) Elyah -Nive;
(Xx) Elısha -{en;
(y) Joshua, the SOI ofA Corpus of Inscriptions from Tür ‘Abdin and Environs  101  May the Lord be the Giver [of] good rewards to every individual-who has had  a part and has given a bfle]ssed gift in this House and especially to those who  are from this village, whose names are written on this tablet:  (a) Sov[o], the son of Elijah  -one hundred and thirty;  (b) [Danilel, the son of Aho  -one hundred and twenty zuz6&;  (c) Sergius, the son of Peter  -one hundred and fifty;  (d) Gabriel, the son of Lazarus  -one hundred and fifty;  (e) Aho, the son [of E]lijah  -one hundred;  -fifty;  (f) Gabriel, the son ©of ...  (g) Shayno, the son of Athanasius  -one hundred;  (h) John, the son of Sergius  -[six- or thir-]ty;  (i) Qatuno Hayay  -twenty;  @) ..; e Ssmith  -fifteen;  -ten  (k) Lazarus, the son of ...  (l) Qusino  -ten  -ten;  (m) [Ja]cob, the son of Elisha  (n) [Jo]b, the son of fhe priest  -five;  (o) [Rube]l, the so[n of ...]  -SIX;  (p) Simeon, the son of Zuto  -ten;  (q) Abraham, the son of Zuto  -[ten zuz6&];  (@) Lazarus, the son ©f 1...]s  -five;  (s) [Theophilus, the a]bbot, son of Sergius  -five;  -SIX;  (t) Iyor, the son of Matthew  (u) Jesse, the so[n of ...]  -five;  (v) G..., tlie son of Jo[hn  -elight;  (w) Elijah  -five;  (x) Elisha  -ten;  (y) Joshua, the son of ...  -fifteen;  (z) Abo, the son of Elijah  -four;  -five;  (zz) Aho, the cobbler  and there are some who (gave) one (zuzo) each; and may God bless everyone  who contributed to it.  Commentary: 2 Dolabani restores «hisar[>]. / Note the extra diacritical  points, here and in lines 3, 5, 6, and 10; this is the earliest known inscription  in Tür ‘“Abdin with such points, unless they were painted on earlier inscrip-  tions. Extra diacritical points are not engraved until the eleventh century  (A.17, B.12, B.13, C.14). 4 The preposition > is not locative: it harks back to  the phrase «haahar m\ hamı, so K"haian m.a should be seen  as an exegesis of the concept of participation. 7 <a is masculine, as in  Pognon 35 and 115 and Qartmin Trilogy, V1.14, all from Tür ‘Abdin. 9 Note-Mifteen
(Z) Abo, the SO  —; of Elıyah -fOur;

-Nive;(ZZ) Aho, the obbler
and there ATC SOTNC wh (gave) ONC (ZUZO) each; and IMNa Y God ess
who contrıbuted ıt

Commentary: Oolabanı inr |5] ote the exira diacrıtical
pomnts, ere and in lınes 3, dr 6, and thıs 1S the earhest known inscr1ption
In Tur Abdın ıth such poılnts, unless they WeTC paınted earlher INSCrN1P-
t10ns. XIra diaerıitica points dIC nOoL engraved untıl the eleven eNLUrYy
(A.17, B.12 B.13 C.14) The preposıtion 1S not locatıve: ıt ar back
the phrase mM AahaAarqL HAaAMI, meaa as cshould be SCCI1

d exeges1s of the COoncept of particıpatıon. al 1S masculıne, aAs in
Pognon 35 and 1L413S and Oartmin Irilogy, V1.14, al] from Tur Abdin ote
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syome VeTI the ordınals, here and iın lIınes 18 and 10 The pomint VeT the
MaYy indıcate eıther OPCNH vowel OT hard TeC PI The LAF 1S omıtted
from .\—.f(\.'.l\ for ack of 16 Restore either v-lä\_!. OT N
but not > , 18 WOU ave put the donor GT the LOp of the 1ist
17 ISH al the end of thıs lıne 1S inverted and dısplaced for ack of

LaTiTc but attested ın classıcal Syriac beside the full form
SEMKAIH 1S wrıtten between the lınes, implyıng that l'(\.\ stood below E,

In for l(m The abbot’s amne 15 supplıe the assumptıion that
thıs inscription 1S Contemporary ıth and B  ’ thıs assumption 1s
strengthened Dy the S1ZNS that B.3 Wäas paınted before the OC 1C ıt
stands Was holsted tOo the Vau. The point 1S missıng from the ISH of \-nf(,
for the Namce, cf. AS ıth Commentary. Perhaps restore [ by
reference LO B.S5 The lıne after thıs by olabanı certamly
stood erTe XO men DIir? 34 \ MDr Perhaps he read it
elsewhere al ala and hıs nOoTtes WeTC posthumously confused.

752-755 MONASTERY MOR IHE RECLUSE

Paınted vertically in outlıned etters of the SadIlle colour B.2 stone decorated ıth imıtatıon
brick-work under the west sıde of the vau. of the arcade-cum-antechamber Car the present
entrance the conventual church. Well preserved, eXcept for ONC crumbled COTHGT:

No DreVIOUS publication.

[p]cu1:xv<

L, the deacon Abrahalm]|.

Commentary: The first PCISON PFONOUN ıth ıts unspoken predicate, whıich
g1ves hıs and the followıng inscr1ptions the ıiımmediacy of SOMEC grafiti, 1S
attested only al ala In the inscr1ptions of thıs COTDUS.
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B 5 752-755 MONASTERY MOR IHE RECLUSFE

ngrave horızontally the west end of the horizontal COrnıce In the NOT' facade of the
conventual church single OC 30m long TIhe inscr1ption ıtself 15 10m long. TIhe
followıing measurements g1ve {()I1I1C ıdea hOow bıg these etters AdIC (they Cal almost be read from
the ground and COU certamly be read f they WECIC paınted): OLAF 2.5CM.: WA\'  - 3.4cm::
LOMADH d (except In the word where it IS only 35 and 00 1ıke NUN); SODHE
ZeMm:: ISH C SHIN e (All measurements g1Vve vertical extension.) The deep INCIS1ONS hold
traces of the SdIlle red-brown paınt that Wds sed or B.3 and and for all the decoratıon
of the vaults and of the VT the sanctuary entrance Well preserved, eXCceptL in OC

place
NO pPreviOus publication

B.5

(detaıl)

W (r 9 3a 9677ı 5 ar
1, Joshua, the deacon, SOM of the prıiest, DIaYy for me !

Commentary: The second SHIN omıtted and 5! ıt, Was the
second SHIN ofrzazn, althoug. ıt 1S poss1ıble that the YUÜüD Was 1ın

the short form (cl. B3 lıne 20) The LOMADH of 1S wrıtten
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A NUN the stonecutter’s mıistake, of COUISC If the subject of B'S 1S the SAdMC

ASs the Joshua named in lınes 28-729 of B.3, then he Was nOL dıstinguished Dy
the amount of hıs contrıbution: perhaps hıs dıistincetion Was LO ave played
important part in the actual construction of the church

752-755 MONASTERY MOR IHE RECLUSE

ngrave vertically ONEC OC 79.6 53 in the eastern half of the pedıiment the north
facade of the conventual church. Inseribed surface: 47 28 Letters cCarved bıg and in outlıne
(cf. B.4), ıke OSse of eadıngs esigne be coloured In Iraces of red-brown paın ın
STOOVC of outlıne (see B.5) Ihe block 15 cracked and the texi 15 eroded In attempting
restoration the followıing mMmeasurements dIC useful: length of iıne of writing: 47 C}
long; WAW long; MIM 6cm long. We MaYy take eıght etters the lıne
approxımate estimate, eXcept for the ast lıne, where rm< 1ın ave een the ast WOTd.
When freshly paınted, INa y ave een legible from the ground.
No DreVIOUS publication.

E the ON of Moses,
deacon, iIrom
reno|vated| fALSs house. a l:_<‘L;JC\7‘J104  Palmer  as a NUN: the stonecutter’s mistake, of course. If the subject of B.5 is the same  as the Joshua named in lines 28-29 of B.3, then he was not distinguished by  the amount of his contribution; perhaps his distinction was to have played an  important part in the actual construction of the church.  B.6  A.D. 752-755 SALAH: MONASTERY OF MOR JACOB THE RECLUSE  Engraved vertically on one block 79.6 x 53 cm. in the eastern half of the pediment on the north  facade of the conventual church. Inscribed surface: 42 x 28 cm. Letters carved big and in outline  (cf. B.4), like those of MS. headings designed to be coloured in. Traces of red-brown paint in  groove of outline (see on B.5). The block is cracked and the text is badly eroded. In attempting  restoration the following measurements are useful: length of a line of writing: 42 cm.; HE: 7.9cm.  long; wAW: 4 cm. long; MıM: ca. 6cm. long. We may take eight letters to the line as an  approximate estimate, except for the last line, where [ «<]ım seems to have been the last word.  When freshly painted, B.6 may have been legible from the ground.  No previous publication.  I, [...], the son of Moses,  ooo ©  deacon, from [...]  reno[vated] this house.  U  l£9<‘LC\7‘J  f  E<h:» Aln  D 0070  9  °  aı  e  Commentary: The shadow of «X at the beginning of line 1 may be  deceptive. Most of the inscriptions in this corpus begin with a verb, a date, or  a formula of praise. The letters a= at the beginning of line 2 do not lend  themselves to the last two possibilities and the word —— in line 3 suggests that  am was part of a name. This name might have followed directly on a verb as  its subject, but then we would not find an object further down. The letters m  at the beginning of line 5 apparently belong to the last word of the  inscription, most obviously to be restored as [ -<] m. Comparison with other  inscriptions suggests that the demonstrative pronoun refers to the building on  which the memorial stands, so we might restore «x at the end of line 4  (cf. B.3 line 4 and B.7 line 5). This is most likely to be the object of a verb  governed by the subject named at the head of the inscription; but in that case  the verb must have stood at the beginning of line 4 and is probably to be  restored (by reference to B.1l line 1) as h\rz» or Ahrs, according to the  restoration of a third or first person subject. (It must be admitted that line 4E<Ä'\.\:s

OO © a
bn

Commentary: The cshadow of al the beginnıng of lıne INa Yy be
deceptive. Most of the inscrıptions ıIn thıs COTPDUS egn wıth verb, date, OT

formula of pralse. The etters al the beginnıng of lıne do noL end
themselves the ast {WO possıbılıties and the word in lıne that

Was part of AT T hıs dl m1g ave ollowe ırectly verb A

ıts subject, but then WOU noLt find object urther oWnNn The etters
al the beginnıng of lıne D,  R apparently belong LO the ast word of the
inscr1ption, mMOst obvıously be restored m<l ım Comparıson ıth other
inscr1ptions that the demonstratıve PTONOUN refers the ulldıng
16 the memorTI1al stands, m1g restore v()L.n..':> al the end of lıne
(cf. B3 lıne and B.7/ lıne 5 Thıs 1S MOST lıkely be the object of verb
governed Dy the subject named al the head of the inscr1ption; but ıIn that Casc

the verb must ave stood al the beginnıng of lıne and 1S probably be
restored (by reference lıne A4AS In 35 OT ANRLw, accordıng {O the
restoration of 1r OT first PCTSON subject. (It must be admıtte that lıne
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AaDDCATIS ÜV begun ıth HEIH-T XUDH; but cannot ind Su1tLaDble verb
beginnıng ıth Ose etters, and the readıng of UDH 1S nOTL certamn.) The

of inıtial MIM in lıne OWards the end) the tıtle M, L:
All thıs 1S LOO conJjectural LO OW an Y conclusıons {O be drawn

about the cCıIrcumstances under 1C the church Was ul

B./ 752-755 MONASTERY MOR IHE RECLUSE

NgraVve' vertically ONEC block 60.5 cCm. In the nOor facade of the conventual church, in
the eastern half of the pedıment, above and the west of Medial height of etters 2cm

less; OLAF 190008  > height SNC IETH 190028  S vertical extension 6.3C LOMADH height 4.7 cm
MIM INaX length 4.3 cm.; QOF length 3 3 C} height Z.CH: 1A'  Z INaX height 48 Weather-
WOIN Iraces of red-brown In INCIS10NS.
NO DrevIOUS publication.
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ma\<a
0©

urla < ya

cnm&1_-:.‘r.u.mlfc&  5 7a
K_.\.\Ä2n\-<'-\ r  < Aması a
°\'<\{\C\'.\\'<Ä;\::\J°
s AB

PE T' heo|philus |abbot and| L, Jloshua|, the deacon, from the SAadmMlle a  CYV, wh:
exerted ourselves In (buıldıng) thıs HouseA Corpus of Inscriptions from Tür ‘Abdin and Environs  107  mal aları <Cir<  08 00 00  ooo  <rla <a  o ooo  o 00  3  cnm&x;:.'n:m.>c::.  CLÄÄ1KT\ v<'\7.\°(\;“-1  °\'<\<\Cür<Ä;\::\1j  rf.u:\  b  °  °  l  7, Theolphilus [abbot and] I, J[oshua]l, the deacon, from the same abbey, who  exerted ourselves in (building) this House ...  Commentary: The verb in line 4 should be written  < Adıre. It requires two  subjects. The phrase «i>ası mım implies that the monastery has been  alluded to in some way above. Both these requirements are satisfied by the  restoration of the abbot’s name and his title before those of Joshua the  deacon, since the word < irz. 1 contains <{.3. Line 1 ended with the  letters wa and the foregoing traces are compatible with the restoration  walsaarh, a third (and more accurate) transcription of the name which  appears in B.1 and B.2 and which probably appeared in B.3. The restoration  of the name of the deacon in line 3 seems likely, because a deacon Joshua is  named in B.5. I can make no sense of lines 6-8.  B.8  A.D. 752-755. SALAH: MONASTERY OF MOR JACOB THE RECLUSE  Inscribed vertically on a single block 126.3 x 53 cm. in the north facade of the conventual church,  above and to the left of B.5. Average medial height of letters 1.3-2.0cm. The right-hand side of  the block (i.e. the last lines of the inscription) is protected by the sloping cornice of the pediment  (cf.B.1); the more distant the cornice, the worse the erosion. Above (i.e. to left of) the first fully-  preserved word there is room for 25 lines, but since the exact number is uncertain the lines will  here be counted backwards from the end. Traces of red-brown in the incisions.  No previous publication.Commentary: TIhe verb ın lıne cshould be wrıtten Ar It requıres [WO

subjects. The phrase meaa mplıes that the monasterYy has een
Iluded ın SOTIIC WaY above. Both these requırements ATC Satısne': by the
restoration of the abbot’s amne and h1s tıtle before those of Joshua the
deacon, SInCe the word contaıns ' O Line en wıth the
etters and the foregomg iraces dIC compatıble ıth the restoratiıon
walsaarh. 1r (and IHNOIC accurate) transcrıption of the Adilnle C
AaDDCAaISs ın and B and C probably appeare In B3 The restoration
of the Aainle of the deacon In lıne lıkely, because deacon Joshua 1S
named ıIn B5 Can make of lınes 6-

B& 752-755 HMONASTERY MOR IHE RECLUSE

Inser1bed vertically sıngle OC 26.3 53 in the nOoTr facade of the conventual church,
above and the eft of B.Sö Average medial height of etters FA The rıght-hand sıde of
the OC (1e the ast lınes of the inscr1ption) 1S protected Dy the slopıng COornıce of the pedıment
(CL.B.D the INOTC distant the COTrNICe, the the eros10n. Above (LE eft of) the Nrst fully-
preserved word ere 15 [OOI for Z lınes, but SINCE the eXaC number 1S uncertaın the lınes 111
ere be ounted backwards from the end Iraces of red-brown In the inC1sS10ns.
No DreVvIOUS publication.
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and ONr the days of OUFr venerable and hlol]y bishop Mor Cyriac|
thousand ZUZEe this illage and wh partıcıpated ı it: wnetinNer 1

word OT deed INdYy God DIVC hım go0od reward Dy Ithe prayers of all the
Saınts for GEVGE and evler|

Commentar y The Mirst po1In of reference (and the only part of the inscr1ıption
from the closıng DTaycI IC Can be interpreted ıth certainty) 15

lıne where the words Can be regarded ASs SCCHIG On the
analogy of other Inscr1pl10Ns and by reference partıcular the
restoration of thıs and the followıng lıne Can be attempted It 15 usual for such

datıng ormula egın Dy NaMmMın£ the patrıarch that thıs ONC O€Ss nNOTL

IMaYy indıcate that the patrıarch Was mentioned earlher the INnSCr1  n The
traces the eleven and welfth lınes from the end do nOT end themselves {Oo

reconstruction involving the patrıarch Wherever the formula ..  ın the
yCal 15 sed together ıth the ormula the days of the
INSCYT1PL10NS of OUTI COTrDUS the [WO follow ONeC another wıthout Trea
Usually the YCal precedes the synchronısm but 1l 15 the other WdYy
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round iıne — Contiaıns LTaCces 1C m1g be reconstructed ASs ma 303 and
there 15 JustL [OOIIN the SAaINec ıne before that word for the date
ıf the number 6() and the ast 121 WEeIC reviated On the other hand the
word Dra lıne 15 the Ng gender LO ıth maı and
there WOU be LOOIMN before il for the rest of the ate full er 1l Can be
read (Oor perhaps 30) perhaps the beginning of relatıve clause about
even 1C Occurred the SAaINec YCal M ]D3 In lıne - the clear
readıng a ENCOUTALCS the readıng r&“‘sa1 the lıne he
demonstratıve before hat presumably refers the uılldıng At the
beginnıng of lıne —> r<{ 1m al ] o nalogy ıth lınes
and 6, IC invıte the reader ook elsewhere for donors from outsıde
ala The Ousan ZUZE INa Yy be part of thıs external contrıbution that
the lınes - and —> should be restored m< ] a ] o [,.x.—n —]
r< ım In lıne —3 CN CS VLAJL for CN CLa (ef In lıne i ofe the
TUNMNS together of

775-790) MONASTERY IHE BEIH

In the corrıdor S1IVINS ACCCcSs$S the chapel and mausoleum of Mor Aho (cf 159 Inseribed
ONC OC (approx the undersıde of the thırd rch AWAY from the entrance the
west al ext AC1I1OSS the horter measurement of the surface dırection of of rch Well
preserved CeXCeDL for LOp eft COTLICT of texi and bottom lınes
No publication

“n aAOD IM aun _;J:JÄ"\
—< \cCa S57 TI “< IM

\A} < Ql Arnena 10 AaE
13HE amA1 <a z aaı< —

n \< AIa A —a «San

13da h\yı) Q< <a Sal AIa

Enm]o AT
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Palmer112

Thıs beth qgadıshe WAadsSs ul ıIn the days of |Mor George, OUT patrıarch, and
OUT venerable blis]hop, Mor S{ovo| of thıs a  CY and |Mor| Danıel. the
OL, and |Mor| Ezekıel. the sacrıstan, and Elıjah, the ead of the Brothers,
and Abel. the admınıstrator, wiıth| all the rest of Ithe SOMNS (Ze inmates: Ch.
A ıne O1| the EYV; INdAYy God make them worthy of |Hıs Kıngdom
IC 1S In heaven aa

Commentary: The restoration 1S made DYy reference A _ 15 and the
uıldıng tself. 1C 1S burıal vau 4A-5 Noteworthy 1S the cutter’s readıness
tO splı the word rCahAMAS oug he m1g Sımply ave abbreviated
it {O the Airst four etters lıne The AI of the bıshop Wads nNnOT LNOTC

than three OT four etters ın length, IC makes the restoration vırtually
certaın. for ( ON —, only ere In thıs COTDUS. NN for
N ote the absence of the tıtle )\-7°7 showıng that Elıyah Wäas of
lower rank: the ° Brothers’” of whom he Was the 1e WEIC the unpriested
monks (see Palmer, Monk and Mason, Via index)

B 10 robably HAH MONASTERY SAINIS SERGIUS AND
BACCHUS

In AaVC of conventual church, above eft-hand COLMHET: of southern entrance SanCLUaTY, lintel
stone. Thıckness of lIıntel ext inser1bed vertically. Max vertical extension of
eft of lıne C: orıgınal 11AX horıizontal extension of SAd1L11C Ca 0cm (el: A.18) Well

preserved, CXCEDL for break ACTOSS bottom eft COTNCI of texi and cement coverıng end of text
Previous publication: arry

a

E,

W
DE ı A

n

x P

B.1IO detaıl (paper squeeze



Corpus of Inseriptions from Tur Abdiın and Envırons 113

B.10

duansr 4\
ng < \anl\a

AAcdaulhs
< An en s 1521

Aa <a ıra IM

< 3 I1CLAZ

al
10 the gIOrY and the praise and the honour of the Holy Trinıty thıs
temple Was ul In the YCal ONC OUSan: and 7100 iın that (1:e the reckonıng)
of the Gjreeks Dy the CaIiIc 1 of



114 Palmer

Commentary: Lack of forced the {O CNLTAVC the last LAF

eIO0OW the ISH of Zioasrnla. TIhe T1AW Was omıtted in engravıng ‚.\—'.')ä\
and inserted afterwards, wıth long hasta MNsINg between the LAF and the
BEIH er the WA'  Z 1S preserved the Ng sıde of ONC of the rectangular
etters: BEIH, HE, MIM OT QOF ese WOU indıcate respectively: 1002,
1005, 1040. OT 100 (A.D C: 788/9) TIhe dıction and the
letter-forms AIC OUT only guldes In choosing between these dates The openıng
OX0Ology 1s paralleled in (3 (probably of 794/5) and the formula Ca 102419
only In Pognon 99 and A 16 (of Y'/6 and 1084/5). The dıstinctive TAW 1s
paralleled by that In lıne The latest of the four dates cshould therefore
be proviısıonally restored. Thıs part of the 1S covered ın Cement; the
text 1S unlıkely tOo ave inıshed it3 "(ä‘°'g“"3"‘:"

B 11 ”7-96 QARTMI
Complex incorporatıng ive ground-floor of non-lıturgıical function southeast of COIl-

ventual church. ext moulded In relef ın plaster vault of southeastern [OOTN The bulldıng 1S
10 Sardgc. Somewhat delapıdated eft of [EXT. otherwiıse ell preserved.
NoO DFeVIOUS publication.

CZ
The patrıarch, Mor Theodosıius and
the venerable bıshop of Tur 1n SEC AT mM
Mor Ezekıel, made thıs house. AasAaaarA
Michael (wrote 1S

e

ca [ar<\
q.‚‘-\:\r<':\cxlc‚*.\

\Aa

Commentary: I r& ımmn t‘(äLn: refers ere omplex of five chambers.
. ]ar for r C aaa ıAa Thıs 1S the earlıest known OGCHTFTEHNCE of

varıant spellıng of vl'\.2-k-'\(.'\*, ıth LAF In place of E} it MaY ave een
invented Dy the patrıarch Theodosius hımself, wh Camne from Qartmın and
esided there agaın al the end of hIis ıfe (he reigned from 887-896); Theodo-
S1IUS NEeEW TEeC and the LAF 1S best explaıned transcrıption of the

In TO Paßöi0v, TOVL Paßötov GÜC:; the Tree di1le for the castle of
JTür Abdın Presumabily the sıgnature of the “*wrter” (el. A lıne
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116 Palmer

B1 1031-ca 1035 QARTMIN
OC orıgınally 45 x 20cm approx.), NO In [WO immured In ast wall of dVC of
conventual church, below nıche south sıde of entirance entral SanCLuarYy, DHG part ach
sıde of Inscr1ption ate: 867 (see pl 13 ın unpublıshed Ociora. thesıs, (Oxford 1982: the
nıneteenth-cent. Inscr1ption 1S inaccurately represented by arTry 78) Well planned; carefully
executed: beautıifully proportioned. Well preserved, but SOINC in-fillıng ıth cement
Previous publication: arry and (publıshed separate inscr1ptions, which form g00d
example of the shortcomıngs of hıs technıque!)

K SE DENIN

m an TE
Aulra - AN\Kanc t._3_\

Z  C\C\'.\Ä <a Ahakhır <
—Z i& S A an MG

In the days of the patrıarch Mor Denıis and Mor John, OUT bıshop. The
ullders WCIC the monks Abu l-Kher and Isaac. Let who reads (thıs)
DTIAY for al who partıcıpated and let hım (ask G0od to) pardon them and theır
eparte NCSs and Kulaıb, the ead of the Brothers!

Commentary: i\rca for Ka in OLA ı ar for aAM 2Q
The 1r letter of SNa SR 1S marred al the LOp MNg GCOFHCI Dy

MsINg Jlagona stroke. A ote the CXiITa dıacrıticals, CS engraved for the
first time ıIn thıs COI DUS (L B.3 lıne Z commentary). . texti beginniıng in the
days of116  Palmer  B12  A.D. 1031-ca. 1035 QARTMIN ABBEY  Block, originally 45 x 20cm. (approx.), now in two parts immured in east wall of nave of  conventual church, below niche on south side of entrance to central sanctuary, one part on each  side of an inscription dated 1867 (see pl. 13 in my unpublished doctoral thesis, Oxford 1982; the  nineteenth-cent. inscription is inaccurately represented by Jarry 78). Well planned; carefully  executed; beautifully proportioned. Well preserved, but some in-filling with cement.  Previous publication: Jarry 77 and 79 (published as separate inscriptions, which form a good  example of the shortcomings of his technique!)  Aı AAC\‚AACUCUE\] a uun  rÄ..—-\ anr —C aala  Aura DalKanar R <  „am\ <Aua Ahhahıra —  r 2 alasl9 am aunl  In the days of the patriarch Mor Denis and Mor John, our bishop. The  builders were the monks Abü’l-Kher and Isaac. Let everyone who reads (this)  pray for all who participated and let him (ask God to) pardon them and their  departed ones and Kulaib, the Head of the Brothers!  Commentary: 1 \\ra for <ailıa. 2 anmıarm for Canamıard.  3 The third letter of iaalmanı is marred at the top right corner by a  rising diagonal stroke. 4-5 Note the extra diacriticals, here engraved for the  first time in this corpus (cf. B.3 line 2, commentary). [A text beginning ‘‘In the  days of ...”” is unusual and it is surprising, too, that “the builders’”” should be  mentioned although the nature of the building is not specified; perhaps this  information, with or without an exact date, was included in a line or two lines  which have been lost from the head of the inscription. H.K.]  B. 13  ca. 1105 QARTMIN ABBEY  Highly crystallized, polished, red limestone block, immured in outer west wall of nave of  conventual church to north of entrance as part of masonry blocking former opening to the nave.  Inscribed surface measures 40.5cm. in height, 33cm. in width at top and 30cm. at bottom.  Rectangular sunken-relief zig-zag border carved around the text.  Previous publication: Pognon 14, with drawing; Barsawm, in the book cited in the introduction,  p. 135; Dolabani, in the first book cited ibid., pp. 167-8.1S unusua|l and it 1s surprisıng, LOO, that °the ulılders  79 cshould be
mentioned a  oug the nature of the uıldıng 1S nOotLt specıfled; perhaps thıs
informatıon, ıth (DT: wıthout SX date, Was NCIuUudE: In lıne OT [WO lınes
IC ave een lost from the head of the inscr1ıption. H.K.]

B ı3 1105 QARTMI
Hıghly crystallızed, polıshed, red lIımestone block, immured ıIn Outer west all of AVC of
conventual church NOr of entirance part of INAaSONTY blocking former openıng the AVC.
Inser1ibed surface 40.5cm In height, 33 in wıdth LOp and 30 cm bottom.
Rectangular sunken-relief Z1g-zag border carved around the text
Previous publication: Pognon 1 $ ıth drawıng; Barsawm, ıIn the book cıted in the introduction,

135 Dolabanı, ın the first book C1Ite| ibid., 67/-8
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<ma M Ar< <mır
—< IC Ta << —a IC

IV —< M
M ArcCamır.

<a Ar IT<CL

(ı me Sa Aı AD
*“ ba SA

A0 "\\>A << A

< IC aAMa AAa Z A Saa 10

<a Aa C

Cr ICn <ma aAr ı2

—< 31 Sa < ıs Aur 13

14c_‚'\:;\X\C\.\7 m\aAQ "<QS‘°
y C555 <n cn e C KS

The of the bıshops of thıs a  CY from ONEC OUuUSan ONMNC hundred and
60) of the Greeks Nonnus of Harran, Ezekıel of Hah, Samuel of Beth
Man em, Ezekıel. John, Iwannıs, Ignatıus, deverus, abıb of Beth Man em,
Joshua of Qartmıiın, Joseph of Beth Sviırına, John of Beth Svırına, akay,
whose aCCEeSSION Was 1sputed, Lazarus of Beth Svırına, Shamly, sınner, of
Beth Man em, wh cceded ın the YCaI OTMIC housand and four hundred and

thıs memorI1al; and In hıs hard and trouble-fNille time. thıs a  CYV Wds

sacked In crue] ra1ıd DYy the Persians and ıt WAas ruiıned and eSeFie for five
ıth all of JIur in and the ralıders camped In the (jreat Temple

or days

Commentary: O_ ar“  -“ for mC aaamM ıara OT Wa D, “Of
Beth Man ’em” also lınes and 9 mCar nä\tO: Cala Ddä\LO 1S also
attested. for al 214 D0, E Beth Svirına the learly
ntended {O abbrevıate thıs word agaın al the en of the lıne, but changed hıs
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mınd after makıng OVECT the first part of 1l me >n D3ra for
ra \_-.\;1_\\'C\Äv tradıtional and COrrect spelling whereas
hand wrıtfen aCCount of the Persian (1 Seljug urkıs Dy the
secretiary of Bıshop Shamly (cıted Dy Barsawm the book referred above

affects the La  S spellıng ıth LAF (cf M l m’3 AaA S refers
the conventual church

o väcmb:1.r..Pn eara VÖPT\\"ÜCTJ
COM
_Ä_wé_ml_u \'/C\:'J_T_.
v£1.\ cw£d1 A d 0c1;lvfc1.m
l
‘é_)]_)_l_x:l d_1 A AdcL

EL TLe 1) A K  ;  O
hrqr£\jcfiai:n'z\13qv‘i$aszvl°fix{ a— AaA . Aua
< LAn aan —
Oan am arg MNa Z a LL

C\&.LI.
HTI>fl..)v(fi'% cr_1:r(.ül.€\  AS A

13 (drawn by the author)
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SECTION INSCRIPTIONS WIIH AILFL

arly S  @. entury QARTMI
Pınkısh lımestone block Icm recently rese‘ in NOT‘ all of monastıc enclosure
ITrom northwest COTNECI chest heıight. ext lıghtly and carefully inscrıbed ıth vertical
orlentatıiıon. LOwer part markedly LNOTC eroded, showıng that the part Wds protected (T

B.8) Framed by hallow rectangular INCISION.
Previous publication: arry
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Sal Ar< Ä'\'\JÄ

(D S m

L mar mAr

Patrıcıa, the aughter of Elustriya, made hıs portico.

Commentary: The donor, whose dIinNle and patronymıc betray attachment
{O Byzantıne arıstocratic culture and wh urther demonstrates her CGireco-
Roman mentalıty Dy ulldıng STOa and by proclaımıng her financıal
autonomy ds 9 consıdered urther identificatiıon of her PCTISON Dy
or1g1n OT rank superfluous. It 1S faır LO infer that her father, al least, Wäds VEIYy
ell known ın the reg10n. ere Was of Dara ıth the SAd1I1lc aIine

(a calque Byz LAAOVDOTPLOG, ıtself derıved irom Lat iUlustris) who
fAourıshed in the ate /th CeNtury and Wds benefactor of aCcoDIıte
moONnasterY. hıs learn irom the unpublıshed Life of Theodotos of ML

698); the SAdmIlle text mentıions another Elüstriyä, natıve of Harran, who
Was of Samosata. He showed hostilıty al least ONC aCoDıte
monasterYy. 1I1o Judge Dy the CONn(TtexXT, that Was In the 680s He should be
iıdentified ıth Elüstriyä, the SON of Arag, of Harran, prisoner of WAarTr
released ıth 6,000 rab captıves Dy the Byzantıne CINDCTOT Justinian I1 ın
705 (Chron. [’234, 298) Justinijan’s predecessor had ordered invasıon of
the provınce of Samosata In IC Man Yy thousands of Tra WCIC capture
(Chron. Michael, a, If WAaSs erected /00, Patrıcıa mMust
ave een daughter of the of Dara, SINCEe Samosata 1S remote from
Tur Abdın: and her ather AdIinec 1S only attested for these L[WO SOVETNOTS.
Charaecteristics of the letter-forms 1C ENCOUTALC such early datıng AdTiIC
the arched ng leg of OLAF; WA\  S ıth hor1ızontal ar the and
end slıghtly below the baselıne: the ounded ..  Cat’s  2 ears’’ SEMKATH; the
relatıvely uprıight Wl  S and the 100 of the SAd_Ille etter. ıth ıts
hor1izontal.

( 9th century CHURCH MO  > COCYRIAC

Templon- chancel-screen, 110 destroyed together ıth the inscer1ption. ext inscerı1bed
vertically al LOp Ng AdCTOSS [WO blocks ( pDace Pognon) between wall-pıer of AaVC and
capıtal of rıght-hand column (Bell/Mango, pl 100) Double rectangular Inc1sion firamıng text,
ıth single NSa eft Unskılfully executed.
Previous publication: Pognon 52 ıth drawıng; Bell/Mango, pl. 100 (photograph only);
Barsawm, CIt., 136
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3

detaıl (photo Bell; by permi1ssiıon of the University of Newcastle-upon- Iyne)
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In the YCal ON Ousan and seventy-L[Wwo of Alexander The priest and rectior

Elyyah made hıs templon-screen In the days of OUT blessed patrıarch, Mor
Isaac, and In the days of the venerable bıshop, Mor Cyrıac. May God, for
Oose holy Name’s sake he made 1t) ıth CageINCS (Zit Ian and made),
make for hıs eparte 11CS5 g00d commemoratıon for ever! Amen.
The priest and recCcior Elyah, the SN of the late eparte Mor Abraham, went
out of hıs WOT. iın the YCal OIlIC thousand and fifty-eight, in the month of
prıl, the fourth ay in FhLSs month) ay hıs lumber \be] estful ıth
the rıghteous for ever! Amen.

Commentary:
Dirıma\3 fOor Dairtımalrı3 / <>iX — for a\an (Ka

TÜGTPOLUO). fOr f(äLlA..Ln‘ for Aais 3 (cf. A.5)
f(ä\\.l-ä. fOor mea Q for MS Pognon and Barsawm read

.>, but Pognon’'s drawıng and Bell’s photograph OW readıng, the
bebad spellıng eıng typıcal of thıs inscrıption. Pognon takes

transcrıption of the Arabıc Ölg But hOow COU village reCLiOr be descr1ibed
A eing ..  1ın the admıiınıstration of Mor Abraham, whom Pognon takes for
bıshop of ur Abdın? And why cshould Arabıc word be sed iınstead Ol.
C A \o? Neıther 1s there paralle for epigraphic reference
bıshop wıthout the tıtle OT rCaahAHM S both Elyah’s father WAas

probably priest al Arnas, wh: retired Aas wıdower tO nearby mONnaStTETY,
1ıke Rabban Danıel of Heshterek (A.17 and Pognon 115): hıs priestly rank
earned hım the tıtle of “MOI'” ın hıs mONaSieTY (el. B.9) 450r © N —)
13 r HI3 Or ra 31 /gm.\.>l for

How Can Elıyah ave ul h1is SGIEGGIHN In ıf he dıd In the reign of
Isaac (755-6) havıng died already iın 146/7° The latter date 1S certamly
COIrTUDPL; in alphabetıc abbreviatıon 078 (sas m <€) Can be mıiıstaken for

058 (sasr< We must 4SSUMMEC that the WAas opyıng from
handwriıtten Tra 1C made hıs miıstake possıble. The synchronısm ıth
Isaac must be the inaccurate of later generatıon. The letter-frorms
indıcate nınth-century date, partıcularly the angular and 1AW and the
Ooccasıonal pointed WAW, and the SHIN, 1C 1S certamnly earlıer than the tenth
CeNntury oss1bly, ContemporarYy records WEIC made of the construction of the
SCICECIMN and of the ea of Elıjah the fly-leaf of the Gospel and, when hıs
Gospel needed replacement, ıt Was decıded make the inscr1ıption. The
synchronısm ıth bıshop Cyrıiac Was already present, but that ıth the
patrıarch Isaac 1S interpolatıon, whence the unusual repetition of the
ormula I CD The PTIayCI fOr Elıyah’s eparte ONCS (lınes /-8) Was

wrıtten 1ıle he Was alıve; and the phrase °°the ate eparted” ıne 10) Was

chosen ıle the MCMOTY of Taham s ea Was ST1 fresh In the mınd of
the wriıter.
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C 3 Perhaps BETH SVIRINA CHURCH MOR

Outdoor OTatOory (  a  e SOU sıde of church ext around archıvolt. Much eroded
Stones and m
Previous publication: Bell/Mango, 0723 141

v<km]€u;h%]
a\

asa Q |
za

10
-  a <a\“<“ hısa

© 0O®° ©

[<u In  ] hus- (a m<]
K 12Au indhhe<

13am C  \S']
TIhe OTatory Beth Sviırına, showing the dırection
of Inscr1ption (3 (see opposıte) [c;]—\ A

15E..]l„cv-mv<b
@a 16124  Palmer  C.3 Perhaps 794/5 BETH SVIRINÄA: CHURCH OF MOR DODHÖ  Outdoor oratory (r()mÄ5 3ı5) on south side of church. Text around archivolt. Much eroded.  Stones 8 and 9 empty.  Previous publication: Bell/Mango, pp. 92-3 n. 141.  L  mk  }  N  L  /  L  /  “  S  Faubahf]  am \n <Ar an  °  L  ]—.\;—.\ ‘;\73C\[]  L  ba  o°  10  Ka A  mna Ka Aura  0009  CL  11  E<u  coo ©6  o Au  <]  R  12  Ma Auıa  B3  E<ncn r<Ä'\(\Ä\;.]  The oratory at Beth Svirinä, showing the direction  14  of inscription C.3 (see opposite)  e  [.\£]-\m  15  E..])vo-\or<ln  r  IEX:]C\.  16  ... [with] holy prai[se]  [the year one thousand] and [one hundred and] six  of [the Greeks] was built [this] beth [slutho]; the priest Theodotios wrote (this).  Commentary: Being prevented from working for any length of time at Beth  Svirınä, I have attempted a restoration from my photographs. Closer scrutiny  of the stones will surely improve the readings. The oratory commemorated in  “Jines” (1.e. on stones) 12-13 contains an apse-cross similar in style to those of  Arnas and Kfarz€ churches and so is unlikely to be much later than the eighth  century; the letter-forms of C.3 agree with that, although no other inscription  earlier than the end of that century has such a pronounced inclination in TAW.  (The hollow form of sHIN is not found after 962.) This is why I prefer to read  =aat the left of the eighth line/stone, instead of %i which would suggest  a D5ira, giving the date A.G. 1046 (A.D. 734/5).wıth| holy prailse| the Vear ONMNe thousand| and lone hundred and| S1IX

of the Greeks| Was ul thıs beth slutho]; the priest T’heodotios (thıs)

Commentary: eing prevented from workıng for an Yy length of time al Beth
Svırına, ave attempted restoration from INY photographs. Closer scrutiny
of the sStones 11l surely Improve the readıngs. The Oratory commemorated In
“iınes” (1.e stones) 12-13 contaıns AaDSC-CTOSS simılar In style those of
Arnas and Kfarze churches and 1S unlıkely be much later than the eighth
CENTLUTY; the letter-forms of (3 ıth that, although other inscrıption
earlıer han the end of that CENLUTY has such pronounced inclination iın TAW
(The hollow form of SHIN 1S NnOTL oun after 962.) hıs 1S why prefer read

al the eft of the eıghth lıne/stone, instead of 57 1C WOU suggest
—S DIrda, Q1ViIng the ate 046 (A.D /34/5)
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Sth-9th centuries QARTMIN
Paınted ın aC| whıte STUCCO outsıde of antechamber burlal-vaults (ef. A.3) The STUCCO
15 applıed ancıent arch, the southernmost of paır incorporated in the west wall of the
antechamber (Palmer, Monk and Mason, 1g 26 cshows the east sıde of the SAadIlle arch) TIhe dipinto
Was NC extens1ive, but ıf 15 everywhere extremely faded
No DrevIOUS publication.

Commentary: The A  Z 15 inclıned the eft almost AaSs much d that in C3:
1C makes ıt unlıkely that the inscr1ption Can ate from the renovatıon of

(see A.3)

(35 Ssth-10th centuries QARTMIN
Moulded In rehef In plaster the undersıde of rch [ormıng part of arcade 1C [UNS

paralle] the ast all of the conventual church. Lines and IU  —_ dWdY from the ADCX of the
rıch owards the south;: Iınes and 49 inverted, [U Owards the nOor Much delapıdated.
No PDFreVvIOUS publication.

15 arcade W made DY126  Palmer  C.4 8th-9th centuries  QARTMIN ABBEY  Painted in black on white stucco on outside of antechamber to burial-vaults (cf. A.3). The stucco  is applied to an ancient arch, the southernmost of a pair incorporated in the west wall of the  antechamber (Palmer, Monk and Mason, fig. 26 shows the east side of the same arch). The dipinto  was once extensive, but it is everywhere extremely faded.  No previous publication.  S  Commentary: The TAW is inclined to the left almost as much as that in C.3,  which makes it unlikely that the inscription can date from the renovation of  757/8 (See A.3).  C3  8th-10th centuries  QARTMIN ABBEY  Moulded in relief in plaster on the underside of an arch forming part of an arcade which runs  parallel to the east wall of the conventual church. Lines 1 and 2 run away from the apex of the  arch towards the south; lines 3 and 4, inverted, run towards the north. Much delapidated.  No previous publication.  [7his arcade was made by ...  (  [ ün ar  co _O  o  S 6X  the administrator] and Sliv[o]  N  [the He]ad of the Brothers Peter;  FG Kaf  (the builders:) Jo[shu]a, Abü  s S< .1E‘El  “  Zakhary. Pray [for them!]  00  S  [‚ C\C\'.L\ÄL] C\Ä\S: aaaa sa  Commentary: The imperfectly segmented SEMKATH is also found in A.6  (776/7), C.2 (9th century) and A.12 (934/5).  ©©  8-10th centuries  QARTMIN ABBEY  Engraved on a small block now immured upside-down in the south side of the southern extension  to the “Old Library” (see Palmer, Monk and Mason, fig. 32, where the building is identified as a  charnel-house; this diagram gives the position of C.7-11 also). Weatherworn.  No previous publication.  r<_\.‚_cx‚\g.  Commentary: The hollow sHIn is not found after 962.m Al< oathe administrator| and Slıv(O|
Ithe ela of the ToOothers FPeter: E<]:"‘Ä\S‘° <a
(the buılders:) olshula, Abu ma\ CnZakhary. Pray IOr them!]

C\C\'l.\k] AaA<

Commentary: The imperfectly segmente SEMKATH 1S also OoOun In A 6
7 76/7) (9th century and A 19 934/5).

8-10 centuries QARTMI
NgraVve' SMa OC 1O immured upsıde-down In the south sıde of the southern extensıon

the Library” (see Palmer, Monk and Mason, g 3 9 where the bulldıng 15 iıdentiNned
charnel-house; thıs dıagram g1ves the posıtion ofa also Weatherworn.
No DreVIOUS publication. x<_\.‚_%\;.
Commentary: The hollow SHIN 1S not OUnNn: after 962
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C J th-10th centuries QARTMI
The following five AdIC all moulded In relhef in plaster the undersıde of arches ıIn the
charnel-house Library”. All much delapıdated.
NO DreVIOUS publication; drawıngs ıIn unpublıshed doctoral thesıs.

Made by the Isaı1ah O A

\'<'.b'-'\x_»["\
VBar

( X of MaypergatA Corpus of Inscriptions from Tür ‘Abdin and Environs  127  C.7-11 8th-10th centuries  QARTMIN ABBEY  The following five texts are all moulded in relief in plaster on the underside of arches in the  charnel-house or ‘“Old Library”’. All much delapidated.  No previous publication; drawings in my unpublished doctoral thesis.  C.7 Made by the abbot Isaiah.  IS  r<'lf-\x.»E\  OBa  C.8  of Maypergat ... house  I<  r<.»\‚m1[&..:ra  o  r<h.:l[  C9  ... house ... John....  <Aun  HANCL  m3.E<  C.10 In the days of Mor Denho  3  ß  the abbot, [the soln of G]...  \<E.L]J'\ 7  v<m'\;c.;lf\  L  S  [Rabbaln [Dani]el, a senior  r<.\.]:\€\ Ayası  monk, renovated and  built (onto) [this house];  <m <Ar  co  o 00  pray for him.  “\"E<n‚] t[3_‘  <a bahouse <l
r<.»\‚mw.[&..:n

\<Ä'\.\:n[A Corpus of Inscriptions from Tür ‘Abdin and Environs  127  C.7-11 8th-10th centuries  QARTMIN ABBEY  The following five texts are all moulded in relief in plaster on the underside of arches in the  charnel-house or ‘“Old Library”’. All much delapidated.  No previous publication; drawings in my unpublished doctoral thesis.  C.7 Made by the abbot Isaiah.  IS  r<'lf-\x.»E\  OBa  C.8  of Maypergat ... house  I<  r<.»\‚m1[&..:ra  o  r<h.:l[  C9  ... house ... John....  <Aun  HANCL  m3.E<  C.10 In the days of Mor Denho  3  ß  the abbot, [the soln of G]...  \<E.L]J'\ 7  v<m'\;c.;lf\  L  S  [Rabbaln [Dani]el, a senior  r<.\.]:\€\ Ayası  monk, renovated and  built (onto) [this house];  <m <Ar  co  o 00  pray for him.  “\"E<n‚] t[3_‘  <a bahouseA Corpus of Inscriptions from Tür ‘Abdin and Environs  127  C.7-11 8th-10th centuries  QARTMIN ABBEY  The following five texts are all moulded in relief in plaster on the underside of arches in the  charnel-house or ‘“Old Library”’. All much delapidated.  No previous publication; drawings in my unpublished doctoral thesis.  C.7 Made by the abbot Isaiah.  IS  r<'lf-\x.»E\  OBa  C.8  of Maypergat ... house  I<  r<.»\‚m1[&..:ra  o  r<h.:l[  C9  ... house ... John....  <Aun  HANCL  m3.E<  C.10 In the days of Mor Denho  3  ß  the abbot, [the soln of G]...  \<E.L]J'\ 7  v<m'\;c.;lf\  L  S  [Rabbaln [Dani]el, a senior  r<.\.]:\€\ Ayası  monk, renovated and  built (onto) [this house];  <m <Ar  co  o 00  pray for him.  “\"E<n‚] t[3_‘  <a baJohnA Corpus of Inscriptions from Tür ‘Abdin and Environs  127  C.7-11 8th-10th centuries  QARTMIN ABBEY  The following five texts are all moulded in relief in plaster on the underside of arches in the  charnel-house or ‘“Old Library”’. All much delapidated.  No previous publication; drawings in my unpublished doctoral thesis.  C.7 Made by the abbot Isaiah.  IS  r<'lf-\x.»E\  OBa  C.8  of Maypergat ... house  I<  r<.»\‚m1[&..:ra  o  r<h.:l[  C9  ... house ... John....  <Aun  HANCL  m3.E<  C.10 In the days of Mor Denho  3  ß  the abbot, [the soln of G]...  \<E.L]J'\ 7  v<m'\;c.;lf\  L  S  [Rabbaln [Dani]el, a senior  r<.\.]:\€\ Ayası  monk, renovated and  built (onto) [this house];  <m <Ar  co  o 00  pray for him.  “\"E<n‚] t[3_‘  <a bam3.E<
C110 In the days of Mor en  O ethe OL, 1the soln of \<EL]J'\ AT

v<m'\;c.;lf\
. D

41 |Rabbaln |Daniel, SseN10T Aası
monk, renovated and
ul (onto) 18 house]; mM —<Ar
DIaYy for hım e

<} ca < La
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Commentary: The hollow SHIN 1S 191011 oun after 962 TIThe form
conjectured in lıne 1S unattested. The archıtectural relatıon between
and ( 8 that they ATC Contemporary. The a lıne [UNS

vertically the eft of lınes and The SEMKAIH cshows s1gn of the
“stiffened’”’ lınes ypıcal of the Oth CenturYy. (.10 TIThe nd-place of AN
784/5) 1S ın the all buuilt around the arch 1C ( 10 1S wrıtten. Both
mention en and the letter-forms cshow striıkıng simılarıties,
partıcularly 1C 1S drawn AS (QHNE straıght diagonal mel Dy
horıiızontal, and UDH tucked AaWAVY underneath ISH ese characterIıstics ATC

also Ooun In A 3 O1 but In ONC of the other inscr1ıptions al Qartmıiın.
1S irue that (9th century has the UDH tucked AWdY under the ISH and,
Judge Dy Pognon’s drawıngs, SOINC of the inscr1ptions al Heshterek had the

‘““tangentıial” but in other these inscr1ptions Sr ıIn theır
letter-forms from ( 10 and from AS®8 f (: 10 and AS dIC Contemporary, why
Was A hıdden? Perhaps the Om1ss1ıon of the patrıarch’s tıtle made ıt
unusable, that the memorI1al had LO be remade another OC
C111 ere 1s SIgn of the poıinted angle WA)  Z IC ypıcal of
Oth and 1  -century inscr1ptions and the forms of 1AW and of SEMKAIH

confirm the iImpression that thıs 1S &th OT early Oth-century production.

( 1) 10th century? QARTMI
Insceribed fractured stone 110 sei iın the pavemen under the central rch of the arcade
the west sıde of the conventual church. What 15 preserved 1S ell preserved.
No DrevIOUS publication; drawıng ıIn unpublıshed doctoral thes1ıs

mo nala,Yuluri10s
bıshop of Tülr 1n o& 7\:\>:"\]C\ÄV n
Commentary: The ainlec 1S MYySTLeETYy ıts endıing 1S 1ecC but what Tree
Aallle CcCOu poss1ıbly be transcrıibed? ıke combinatıon 6l the
dIille Julius wıth the nıckname Aılouros, g1ven LO Tiımothy of Alexandrıa, the
Monophysıite. 1S surely mistake for abbrevıiatıon for
r CaahAMN S ere 1S record of anı y bıshop ıth dl ıke that In
lıne Ihe form of SEMKAIH date In the Oth CeENTLUTY, but the
WAWS do nNOTL ave the pominted angle typıcal of that per10d.



Corpus of Inseriptions Irom Tur Ahbhdin and Envırons 1 29

( 13 9th-10th centuries QARTMIN VILLAGE CHURCH MOR STEPHEN

Detached fragment engraved ıth9 the OC Irom above below the lınes
of wrıting, In breadth al the leve]l of lıne and cm al the level of the ast Iıne. Medial
height of etters 2Z2em.: I11NaX height of OLAF 4cm TIhe Christian builder Denho Celık of arı Wds

engaged In 9779 CONvert the church of Mor Stephen iın Qartmın vıllage into INOSYUC, he
brought thıs StONe back hıs village and placed ıt In the yard of the church of Mor Ma
On the northern of the church In Qartmın village 15 fragment of arge inscr1ption,
showıng attache! QOF Joıned followıng ISH OLAIH

No DreVIOUS publication.

]\<Ä'\.\:’-\ <
<

c
Commentary: The slıghtly pointed peak of the WAW and the angle of the LAF

suggest the date

( 14 th-1 centuries MONASTERY MO  > LAZARUS

On external a]] above entirance ext inscrıbed vertically ıth incısed rectangular frame
Scm In OC Carefully executed. Well preserved.

Previous publication: Wıessner, Kultbauten, I: pl 32 photograph only

< An Au mdr

—-&)\g_.;3 < am

S (M‘' <.3‘\1
JCÜC\ÄL

Thıs hamber Wäas ul Dy the CaIc of Rabban Joseph; DTaYy for hım and for
IN who WwTOLle (thıs)
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Commentary: 2 NS apparently referring kınd of portico behind the
entrance-door, unless the inscrıption has een moved from ıts orıgınal
posıtıon. for M AaAa OT l(ä\(.\.%.. ormula un1ıque
iın thıs COTDUS. ote the UuUsCcC of diaerıtical polnt indıcate the first PDCISON
sıngular form of the verb. The areful layout, the dıstinctive and the
dıferentiated chısel-work, iC imıtate the thıck-and-thın of
quill-ser1pt, sShow that thıs inscr1ıption belongs LO the per10d of callıgraphic
revıval In JTur Abdın between the 1th and 4th centuries: ıt stands In the
Sd111c tradıtıon d A 15 AT and B

SECTION INSCRIPTIONS IHE ANT!  BER IHE
ONVENIUAL CHURCH IHE MONASTERY STS SERGIUS AN  S BACCHUS,

HAH

The arch opposıte the entiTance LO the church nife Dy 10 1S inserı1bed the
undersıde wıth arge number of epıtaphs, few grafiti and (IE record of
renovatıon-work. Erosıion and partıal ayer “of plaster, 1C dıd nOoTL

DICSUMIC LO TeMOVC, ACCOUNT fOor the dısappearance of urther inscr1ptions.
Indeed, are surface of the undersıde of the arch. 1C 1S about ONC

meire In breadth., sShows Lraces of etters. Wıth the exception of the record of
renovatıon, the eg1ble Inscr1ptions and grafnit ıll be taken ere ıIn SCQYUCNCC,
beginnıng always al the LOp of the wrıting each of the VOuSSOIrS ın turn
and movıng {rom south north FEach VOUSSOIT consısts of ONC long and ONeC

short OC 10 the inscr1ptions ATC engraved ACTOSS the breadth of the
In the direction of the of the ArchH, ıth OME inscrıption EeI0OW

another, eing separated from it Dy ONC OT [WO hor1izontal INCIsS10nNs. has
frame sculpte In the form of [WO twısted together. D.6, D/ D and
1) 14 IU  ; from north LO south, the others In the IV dırection.

Dıagram showıng relatıve posıt1ons of inscr1pti1ons 1a1

10} E}M
9

'b Jn 4 |
13

Previous publication: arry D  9 arry 43, ıth photograph and B3 arTry 47
D  P arry 41, ıth photograph D.8; arry 40, ıth photograph D.10, D.11 and D:I2:
arTry 39, ıth photograph D.14; arry 45 .5
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1372 Palmer

1) 1 | JS

.\...1=\N
TEa  ““

] alr v ONO O A) NO E
The monk Gabriel eft the WOT.
and went hIis Lord In the VYCarTr
ONC OUSan: and

(photo Hannes Cornet)

Commentary: (T B.3, Commentary ıne 13 The NU Was Mrst omiıtted,
then inserted above the 1AW

(Further OWN (Further OoWn
Sımeon the sinner.

D.3 v'->1
Rabban Slıvo.

(Further south
1218132  Palmer  D I  [IS s  l  3al ıza  .L.\=\ NI  hırs 4I  ] alr  ]  - ©& n 5 @© 8  The monk Gabriel left the world  and went to his Lord in the year  one thousand [and ...].  (photo Hannes Cornet)  Commentary: 4 Cf. B.3, commentary on line 13. 5 The NUNn was first omitted,  then inserted above the TAW.  (Further down:)  (Further down:)  D.2 r<...Äv_» _ OSr  Simeon the sinner.  D3 «a Bi  Rabban Slivö.  (Further south:)  D.4 A.D. 1218.  ... In the year 1529 of the Greeks, on  __.$Är( ız [...  Tuesday the 17th of April. Let everyone  Äv.=c\ REa  who reads (this) pray for him,  for our Lord’s sake!  \m—l-Ä: T<l..\ä..h.‘  ND D KL  ars5 <h\h Da  v<35.; Xir ILa  .\Ä„:a ,('n€\.LL  éiä  —  Commentary: 2 «“n zn 0 for Yrn za 5a5 for C< ; literally  ‘“the third day of the week”. (17th April, 1218, was indeed a Tuesday.)IN the yCal 529 of the Greeks, arTuesday the "ÄZth of prı Let \ aQ Mwho reads (thıs) PTaYy for hım,

for OUT KOords sake! mCa 303
( 334

K
'<Ä_s—‘ rm\'’‘ 103

maı ONO NO
Commentary: En NOa for er n z n ua for MC 5) lıterally
‘“the 1r day of the week”” D, 1218 Was indeed uesday.
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(On the SAadmIllec STO
D.5 11838

alr i
ON

m 2423 Cn C 0 UMa 7O v-'\..tä\.:)
In the YCaI 500 of the Greeks dıed Rabban S11Vvo the monk October

Commentary: 1- for r e n L Oa For the lınes OVeT

Ma nOQ vo'\.!.ä\, a  oug it 15 not revlated, COMDAIC
TOmM ıts posıtıon after the Samıe STO ıt MUust be inferred that thıs ı15

retrospeCl1ve COMMEMOT.  10N

urther south
1182 1232

PE kn
r&a 3A23

7:cx..3„.-z.z:ä
maDa
ir JIa f N A N : NO SMDr s O

an three of the Greeks Frıday the 26th of ebruary Let
wh reads (thıs) DIaYy for hım and for Abraham the sinner!

Commentary Assuming that thıs inscrıption 15 tO be Aate the 21n OT

3th centiurıes the date COU be eıther [149]3 OT [154]3 of the Seleucıd CTa

The BEIH of Was rst omıtted then inserted above the EIH

6- / Inseribed maller etters

urther OoOWN
D7 ka / mals al

John DTaVY fOor hım SINNECI
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uriher south:)
D.8 1216

Rabban Gabriel, the chaste [t<7.\.\.x.@7.\‚n.&.\]
solıtary of noO works, [ aN]
eparte 1tO| hıs LOrd In
the YCal 528 of the Greeks T=‘ N U

the 25th of October .L..r(\::\
Let wh: reads Car
(thıs) pPIay for hım! r<L‘n;.\..-..°u.

a dhaıırz
Commentary: ( 2 V3 for C 2a33r Yn N U3a
® CN E N UA3A for ÖE NI NOa mCa 303 Pa ON ONO ND OD E

10v-b\.l’.ä\.'.)

12<a r< <193

mal 1 3

urther south:)
&.3„»/)nmi.:n(/ém/(?f\.':'./jn.!.\'
Abraham, the sınner, inser1bed these memorIl1als

Commentary: MOS for r& y3ıMnaAas.

urther south
D.10 1102/3.134  Palmer  (Further south:)  D.8  A.D. 1216  Rabban Gabriel, the chaste  [ré:.\.\.x@.n.&.\]  solitary of noble works,  [Mal] ıza  departed [to] his Lord in  the year 1528 of the Greeks  .\.:n' nis  on the 25th of October.  .L..r(\-"\\  Let everyone who reads  anı ranr  (this) pray for him!  r<.\m;.‘t..-.."s.v.  alr dr  Commentary: 5 ©ra sr for rar  CR E a  8 Cn za for Krn zn a.  a W3OQ  \ ©ß QQ &K &n B ©& D S  S  19 icho  MD MAD  Dnl  D  .<kj <ior Ia  ‚mals  S  (Further south:)  D.9  r<;.\‚.u/)nmi.:r(/ém/c?&'.«'./;n.r.'i  Abraham, the sinner, inscribed these memorials  Commentary: ma for mL 3imas.  (Further south:)  D.10  A.D. 1102/3.  ... Rublel [left the world and  [Knlı — naı]  departed] to [his Lord] (in)  [mi=>] 3al [ı a]  the y]ear one thousand [400  and ...] four of the Greeks. Let  Aa s bh)  Ä<.al«( Yı[z]  everyone [who reads (this pray  that God may) par]don [him  [mio3] JIa KiuI6ur .3a]  and his departed ones/]  [mM] <a[s]  3 &X A B ©8 D  (  marı S Na]  © 0, 000 000  Commentary: The restoration of the century is justified by D.11.Rublel ( the WOT. and nnl — Daı]

departed| LO \h1s OT'! (in) m iz] Mal z O]
the ylear ONC OUuUSsan 1400
and four of the Greeks Let Jınoai — [- ]134  Palmer  (Further south:)  D.8  A.D. 1216  Rabban Gabriel, the chaste  [ré:.\.\.x@.n.&.\]  solitary of noble works,  [Mal] ıza  departed [to] his Lord in  the year 1528 of the Greeks  .\.:n' nis  on the 25th of October.  .L..r(\-"\\  Let everyone who reads  anı ranr  (this) pray for him!  r<.\m;.‘t..-.."s.v.  alr dr  Commentary: 5 ©ra sr for rar  CR E a  8 Cn za for Krn zn a.  a W3OQ  \ ©ß QQ &K &n B ©& D S  S  19 icho  MD MAD  Dnl  D  .<kj <ior Ia  ‚mals  S  (Further south:)  D.9  r<;.\‚.u/)nmi.:r(/ém/c?&'.«'./;n.r.'i  Abraham, the sinner, inscribed these memorials  Commentary: ma for mL 3imas.  (Further south:)  D.10  A.D. 1102/3.  ... Rublel [left the world and  [Knlı — naı]  departed] to [his Lord] (in)  [mi=>] 3al [ı a]  the y]ear one thousand [400  and ...] four of the Greeks. Let  Aa s bh)  Ä<.al«( Yı[z]  everyone [who reads (this pray  that God may) par]don [him  [mio3] JIa KiuI6ur .3a]  and his departed ones/]  [mM] <a[s]  3 &X A B ©8 D  (  marı S Na]  © 0, 000 000  Commentary: The restoration of the century is justified by D.11.B, Yılz]|who reads 1S DIAY
that God may) par]don |him %o mYa 3 C353 1[.3]
and his eparte, ones/!) [ m] . | s ] E ON UU NDLnatıı s \al

Commentary: The restoration of the CENTLUTY 1S Justifie: Dy
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(On the SdIlle stone:)
1124/5.

The monk Abraham eft — aaı}thıs WOT and eparte
{O [h1s] Lord In the ylear]| | m] i . r<{ m]
OM6 thousand and four | ı] m 233 M LDr’
un/[dred] and thırty-sıx < r€]:).>:'\ r<a Aa
[of the| blessed Greeks, Ara v‘  hathe daly | ]a r’a 125 r<a 3 O] 3]

kzznd E N NN A S: N
knnn  knnn 10

Commentary: Ü Wıth 1):}2 thıs inscription ıth auspIC10us epıthet for the
natıon after whom the GIEUET G1a 1S named stands alone In thıs COTDUS.

(On the SdIlNle stone:)
1). 17 1125/6.

Jeremiah, the monk, eft 1S| Knı — DAı
WOT and eparte {O Ihıs Or | m ix] | m1 m](in) the ylear| ONeC thousand and
four Ihundre and| 37 of the ı }|e m“ 243 (a n3

blessed Greeks [< ]Sira Va <]
| m<a lla - S A a] i E ON E W}

Commentary: NSee the {orego1ng. If ave restored m‘3 In full, In spıte
of the lıne VT the Nrst etters indıcatıng abbrevıatıon, ıt 1S because there
mMust ave een L[LOOTN for LWO etters the broken COLMNET. For possıble
explanatıion, ci. COomMmmMent A .16 lıne

urther OoOWN
D.13 a\ı s / m9 402

avı eft (the world), sinner.
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(On the SaJIne VOUSSOIT AS D.8:)
I) 14

Ome cement in-fillıng, especılally iın lınes 6-

[\..I.D  Bn r<'3]® C f(\.n‘  a ©O Al or ]
[ am31] aı s ala ar

(1 23290 e n

N 23233
mara NERIO mxa y ol 33]

Ö

mX’33 <l
ahrzıır3 Ma r<.\_.;4]

mre na rzQO a\ <] N NDB OS OO HN
rar (r €a 3CO3 10

Jl  Jalra  ® ©
T’hlis| monaster y WAdS renovlate. 1DV the bish|op Phıloxenos, 1S,| the
venerable Qawme of Beth Svirına [by the Calte of the chaste monk Elıyah
land of] the priests and the deacons and the rest l of)] the irue al of FAis
abbey and region ( vel Sim.). Let CVECIVONJNC wh reads (thıs) pray for evelryone
wh partıcıpated! The YCar Tl of the Greeks, INn the VeEar136  Palmer  (On the same voussoir as D.8:)  D.14  A.D. 1442/3.  Some cement in-filling, especially in lines 6-8.  [3 wl  o...  <  S  [am1] oasmnaallıa mf  ..L&l(]  o co  + iın o @>an < a[]  anı N ean .<xm_al_._s_.;>]  aizoa az0 <rra 10]  ® 878  <r Ja R  ahzra N{al r<Ä_g_r]  na aa alm] ız  w © ST K& n 5 0 D  ChaırzD CaIlcpl HO  S  11  .. Jl Ja lartna  Thlis] monastery was [renov]ated [by the bish]op Philoxenos, [that is,] the  venerable Qawme of Beth Svirınä + [by the ca]re of the chaste monk Elijah  [and of] the priests and the deacons and the rest [of] the true faithful of this  abbey and region (vel sim.). Let everyone who reads (this) [pray for eve]lryone  who participated! The year: 1754 of the Greeks, in the year ...  Commentary: 2-3 The continuator of the ecclesiastical chronicle by Gregory  Barhebraeus (Addai of Beth Svirınä, it would seem) records the election of  Qawm6, the son of Jafal of Beth Svirınä, as patriarch of Tür ‘Abdın in  1445/6; he adds that Qawm6€ had previously been bishop of Qartmin Abbey  and had been transferred thence to Hah, and that his name as bishop was  Philoxenos (ed. Abbeloos and Lamy, II, col. 819). 6 RL m for Lım3.  7 The translation ad sensum would suppose e.g. R«lra «imas]. 5 and  8 Abbreviations as in A.18 line 6 and A.5 line 5. 11 The bottom of these  letters is broken away, so it cannot be decided what is joined to what.Commentary: 2-3 The continuator of the eccles1i1astıcal chronicle Dy Gregory
Barhebraeus (Addaı of Beth Svırına, ıt WOU seem) records the election of
Qawme, the SOM of ala of Beth Svırına, d patrıarch of JTur Abdın In

he adds that Qawme had previously een bıshop of Qartmın CYV
and had een transferred thence Hah, and that hıis Name A bıshop Was

Phıloxenos (ed e1I00Ss and Lamy, I1, col 319) *ı OLD for rı oOn.D3
The translatıon ad SECNSUM WOU SUDDOSC .5 rl ra mXia ] and
Abbrevıations A in A I® lıne and A S lıne 11 The bottom of these

etters 1S broken AdWAdVY, ıt Cannot be decıded hat 1S Joıned LO what
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Engraved horizontally the west all of the church Cal the WINdOW the eft of the entrance
ext ıt 15 stone ıth small human gure carved In outlıne the iıgure 15 robed 1ıke monk

rem the belıever an John l'(\.;'\Ä In
IN spırıtual brother renovated » - N rmn
hıs monasterYy. Let
who reads (thıs) DIaYy for hım M ı n OL

and for X eparte ones! mCa 3905
The VEUAF e r<‘ 403

Xa mal
| ız N OTL kassanzndd
@ 00900 Fa I O H U ND S 069 H

F: ı0 of Inscriptions
Section

11QARTMIN 534 (memorı1al) DA  N 037 (epıtaph)
HAH 739/40 (buıldıng) KFARZE (buıldıng)
QARTIMIN (buıildıng) 13 ARDIN 961I (buildıng)
ROME/AMIDA 759 OT 760 (epıtaph) QAR IMIN (memorı1al)
HESHTEREK JA (Z (buıldıng) 15 MON 1033/4 (buıldıng)
QARTMIN (slab) MOR 1084/5 (memorI1al)
KFARBE (epıtaph) 17 MOR 117/2/S (epıtaph)

18QARTMIN (winepress QAR IMIN 1188/9 (buıldıng)
HABSENU: 791 Z (buıldıng) SVIRINA 1198/9 (buıldıng)EFN UE AD 0O en 263 O11 OT 9014 (epıtaph) 226 (epıtaph)

Section
1-8 DE (buıldıng) QARIMIN 7-96 (buıildıng)

12MO  Z 5-9| (buıildıng) QAR IMIN 103135 (buıldıng)
HAH 788/9? (buıldıng) 13 QAR IMIN 105 (memorı1al)

Section
] QARTMIN early (8 (buıiıldıng) QARTMIN € 8il (memorı1al)

(bulldıng) Ta QARTMIN (8-.€ (buıiıldıng)
SVIRINA 794/5? (buıldıng) QARIMIN 10° (memorı1al)

QARTMIN 8-CO9 (memorı1al) 13 QAR IMIN VILLAGE € Ol memCN CO U3 QARTMIN ( X: (buildıng? CI 114 (bulldıng)
Section
11  o HAH, SERGIUS AN  - BACCHUS 1102/3-1218 OT 237 (epıtaphs)

bıd 1442/3 (buıldıng) bıd undated (buıldıng)
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Der byzantınısche Endkaiser be] Pseudo-Methodios

Zu den interessantesten Apokalypsen, dıe 1mM Miıttelalter eıne weıte Ver-
reıtung und Bearbeıtung gefunden aben, gehort dıe des Pseudo-Metho-
dios *! Sıie wurde zwıschen 644 und 6/4 VO  z einem Jakobiıten in der ahe
Edessas auf Syrisch verfaßt

seudo-Methodios schildert eine Weltgeschichte VO  — dam bıs ZU etzten
Gericht, ın der manche Eınzelprobleme och eiıner endgültigen LOsung
harren. Unter anderem ist das Motiıv des byzantınıschen Endkaıisers
strıtten . Alexander * S1e In dem byzantınıschen Endkaıiser eınen
Mess1askönig ach dem OTrTDılde der spätjüdıschen Apokalyptık, während
G.J Reinink > dıe Auffassung Alexanders verwirit und auf dıe syrıschen
Wurzeln der Legende des Endkaıisers verwelıst. Ausgehend VO  —; dıesen beıden
Aufsätzen werde ich das Problem erneut aufgreifen unter Herbeıizıehung
weılteren Materıals.

SACKUR, Sıbyllınısche exXxtie und Forschungen. Pseudomethodius, dso und dıe Tırbu-
tinısche Sıbylle, 1898, 3/9; FORSTER, De antıquitatibus el lıbrıs manuscrı1pt1s
Constantınopolıtanıs commentatıo, Rostock 1877, GRUNDMANN, Die Papstprophetien
des Miıttelalters, ın Archıv für Kırchengeschichte (1929) 77/138; VERHELST, La
prehistoire des conceptions d’Adson CONCernan l’Antıichrist, In Recherches de Theologıe
ancıenne ei medievale (1973) 52/103, hıer 94/7; \'40)  Z IHIEL, Dıie Rezensionen des
Pseudo-Kallısthenes Habelt’s Dıissertations-Drucke, Reıihe Klassısche Phiılologie 37 Bonn
1959, 3° ISTRIN, Oktroven]e etod1Jja Patarskago apokrificeska)ja viden)ja Danıila
vizantınsko) slavjJano-russko1 Lıteraturch, oskau 1897, 5/50; Die Apokalypse des
Ps.-Methodios Beıträge ZUT klassıschen Phılologie 83, Meısenheım Gilan 1976,
DERS Die drıtte und vierte Redaktıon des Ps.-Methodios Beıträge ZUT klassıschen Phiılo-
logıe 9 C Meısenheim Glan, 1978, 12/6; (0)  s The earlıest allusıon In Slavıc Literature

the » Revelatıon« of Pseudo-Methodius, ıIn Speculum (1929) 221/49; 8
Eschatologicinenja skazanı)ja drevne-russko} pıs mennosti vlıyannı)e ich narodnye
strichı, ula 1879,

SUERMANN, Die geschichtstheologische Reaktıon auf dıe einfallenden Muslıme ıIn der
edessenıischen Apokalyptık des J ahrhundgrts Europäische Hochschulschriften
256, Frankfurt/M. 159/61.
Ich zıtlere den ext ach der Übersetzung des Codex Vat SYT. 58, in SUERMANN, Cit..

der Endkaiser: ıbıd., /4, Z(eıle)- 539, 78 556 L 566/582.
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lexanders Thesen

Alexander hat be1 der Analyse der Apokalypse des Pseudo-Methodios fest-
gestellt, daß siıch wesentlıche Charakteristika der spätjüdıschen ess1as-
vorstellung mıt christlıchen Flementen und »unorthodoxen An-
sichten« (besonders dıe [dee. daß der letzte Herrscher auf en nıcht der
ess1as bzw T1STUS ist, sondern dıie iırdısche Gestalt eines römischen
Kaıisers) be]l dem Endkaiser der Apokalypse wıedernnden lassen Er verwelst
auf vier Elemente, dıe sıch be1 Pseudo-Methodios en und als ypiısch für
den spätjüdıschen Mess1anısmus gelten:

Wıe der Jüdısche ess1as ist der letzte römiısche Kaıiser keine indıvıduelle
Persönlichkeıit und ın der un  10N als natıonaler Befreıler König und
°Erlöser‘’ Miıt den In der Apokalypse auftretenden Söhnen des Königs ®
selen eigentlıch °Berater‘ und °Gefährten‘’ gemeınt, WwI1Ie S1e iın Jüdıschen
apokalyptischen Quellen den essi1as als °Gefährten)’ und ‘Auserwählten)’
begleiten
Der byzantınısche Endkaıiser und der jüdısche ess1as erscheinen el
plötzlıch ZU Zeitpunkt der OCNsien Not 1
In der spätjudıschen Apokalyptık sınd die 1vitaten des ess1as mıt dem
Berg S10N In Jerusalem verbunden. Ebenso residıiert der Endkaiser ach
dem Sıeg ber dıe Araber zehneimnhalb re ın Jerusalem E bıs ZUE

Erscheinung des Antichrıisten, und steigt ann auf den olgotha, ott
dıe ırdısche 4r übergeben *. Dıie Befreiung Palästinas und seine
Bezeichnung als and der Verheißung’ *® erklären sıch AUus dem
Zusammenhang mıt der spätjüdıschen Tradıtion L
Die Regierungszeıt des Endkaisers zwıischen der schrecklıchen Tremd-
herrschaft und der Wiederkunft Christı entspricht der Jüdıschen K onzep-
t10Nn eınes Zwischenreiches 1

Alexander ragt, WwWIe viel Jüdısches ater1ı1a einem spaten Datum
wıeder in das Christentum eindringen konnte und 1eS$ ın dieser
Gegend geschah Er meınt, daß eiıne Antwort spekulatıv bleiben muß, weıl

9 Git::
Ibıd.,
P C
ALEXANDER, Cit.. 7’ Anm
Ibıd., 7’ vgl SUERMANN, Cit:: 499/503.
P cıt., 78
Ibıd., 566/84.

13 Ibıd., 5()/
9 Git.,

15 Ibıd.,
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wen1g ber dıe Person des Pseudo-Methodios bekannt ist Alexander aber
g1bt ZWEe] enkKbDbare Antworten:

seudo-Methodios der eiıne seiner Quellen hat Jüdısches Gedankengut In
wesentlıch chriıstlıches integriert.

— Pseudo-Methodios gehört eıner Gemehnscha d dıe e1in außergewöhn-
lıches Band dem Späatjudentum 1

Die zweıte Möglıchkeıit erscheıint Alexander wahrscheinlichsten 1

Reininks Thesen

Reinink hat dıe vier Punkte aufgegriffen, dıe ach Alexander Anzeıchen der
uiInahme spätjüdıschen Materı1als In dıe Apokalypse des Pseudo-Methodios
sınd, und die syrıschen Wurzeln der Motive nachgewiıesen.
ad Reinink welst darauf hın, daß der normale 1{ für den yzan-

tinıschen Kaiser »Konıg der Griechen« (malka d-yawnaye) auch auf
den Endkaıiser angewendet wırd. Dieser VE hat keıne mess1ianısche
Konnotatıon !} Der 1te des Erlösers (syr paruga; hebr SO €1) .
meınt Reıinink, musse In seinem höchst polemıschen ontext VCI-
standen werden. ach ıhm *©9 siınd dıejen1igen, dıe die Ex1istenz eines
Erlösers der T1ısten leugnen, Chrısten, die ZU siam konvertier-
ten 2 und nıcht Muslıme der ersten Stunde egen diese polemisiere
seudo-Methodios Reiniınk stellt ann dıe rage ach dem Erlöser
der T1sten In den Horıizont des frühesten islamısch-christlichen
Gesprächs, In dem gefragt WITrd, ob dıe polıtıschen Erfolge nıcht dıe
Überlegenheit des siam ZeEISEN —, Reinink meınt, da ß der byzantı-
nısche Kaılser, WEeNN sıch ach der Polemik das Christentum
erhebt, »nıcht 1UT als polıtıscher Erlöser auf(trıtt), sondern auch als
Stellvertreter Christı auf en un: Verteidiger der wahren chrıst-
lıchen Relıg10n« *>, ber 1€e6Ss ist dıe un  10N des gO’el:

Ibıd.,
Ibıd.,
REININK, Git:: 197
SUERMANN, Cit.. 49®
Op. Cit. 198
s Cit.. Reinink zıtiert
Op CIEtE:- 198, verweiıst auf dıe Dıskussion zwıschen einem ONC des Klosters VOIN Bet ale
und eiınem uslım Dıyarbakır 95, vgl hlerzu BAUMSIARK 211° CRONE, COO:
Hagarısm. The akıng of the slamıc World Cambrıdge 1977, 163, Anm 2 vgl SEBEOS,
Hıstoire d’Heraclıus ral MACLER), Parıs 1904, 139

23 Op. Oit.. 198
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polıtıscher Erlöser, der als Gesandter und Stellvertreter Gottes
handelt Z Reinink welst des weıteren darauf hın, daß dıe NEe des
alsers nıcht, WwIe Alexander 6S versteht, als Berater verstanden
werden können, we1ıl dıe Konstruktion naw(hy d-malka d-yawnaye
eıne entsprechende Deutung und dıe dafür notwendige AÄnderung der
Volkalısation nıcht ula Diese Konstruktion verwelst auf dıe
Paralelle bnay Isma ‘1l und ist eher mıt Byzantıner übersetzen 2

ad Reinink bezieht sıch auf Volz-? WEeNN Sagl, daß das plötzlıche
Auftreten des ess1as nıcht besonders aufig ın der spätjüudıschen
Apokalyptı egegne Es ware SCNAUSO gul ableıtbar AUus Stellen WIE

24,42-44 und ess S aber ist 1e7r eiıne Drohung
dıe ın dıe Krise geratenen T1Sten Mesopotamıiens Z

ad ach Reinink ergıbt siıch dıe etonung des verheißenen Landes AaUus

der zentralen tellung des Kreuzes be1 Pseudo-Methodios *9 Es ist
das sıchtbare Zeichen der Unbesiegbarkeıt des romıschen Reiches $}
Dieses Kreuz stand naturlıch auf dem olgotha. Eıne bedeutende

spielt der olgotha iın der Typologıe der Schatzhoöhle 3 uDer-
dem steht das verheißene Land In ırekKktem Zusammenhang mıt der
Gideonsgeschichte *, dıe eıne Vorausdeutung des Endzeıtgeschehens
ist 3

ad ach Reiniınk 1eg ıIn der Apokalypse des Pseudo-Methodios keıine
ach spätjüdıschen (und christliıche  9 Vorstellungen zweıgeteılte
(Jetztzeıt, Messı1aszeıt) oder dreigeteilte (Jetztzeit: Messıaszeıt, (jottes
Ewigkeıt) Zeıt zugrunde, sondern dıe Darstellung des Endreiches ist
dırekt urc die Danıelapokalypse Dıie usarbeıtung des
Motivs des byzantınıschen Endreiches fand schon in der yzan-

VglP Cat-. 142/57.
D Ibıd., 505

Ibıd., LO0S. U: Z 315:320: 337 460; 48®
27 REININK, Cit.. 198
28 VOLZ,; Eschatologıie der Jüdıschen (Gemeinde 1mM neutestamentlıchen Zeıntalter. Nach Quellen

der rabbıiniıschen, apokalyptischen und apokryphen Lıteratur, Tübıiıngen 1934 (reprod. Hıldes-
heım 210
REININK, Cıt.. 199
Ibıd.,

31 SUERMANN, cit.. 46 145 266 276
BEZOLD, Die Schatzhöhle, Leipzig (reprod. Amsterdam

SUERMANN, Cit.. 47 96 148
REININK, Cit.. 203

35 Ibıd.,
Reinink verwelst ausdrucklıich auf Apok
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tinıschen Reichseschatologıie statt >7 Hıer ist besonders dıe syrısche
Alexanderlegende heranzuzıehen 5

Stellungnahme und methodische Vorüberlegungen

Alexander hat geze1gt, daß dıe Apokalypse des Pseudo-Methodios be1 der
Darstellung des byzantınıschen Endka1i1sertums dıe gleichen Motive VCI-

wendet, WIEe S1IE AaUus der spätjüdıschen Apokalyptı für den ess1as bekannt
S1nd. ber nıcht 11UT dıe einzelnen Motiıve ahneln sıch, sondern dıe gesamte
Idee des byzantınıschen Endkaisers gleicht der spätjüudıschen Idee VO

Messıas $°. Dagegen welst Reiniınk auf, daß AaUus der Gleichheıt der otıve
nıcht auf eıne Abhängigkeıt geschlossen werden kann, indem auf dıe
syrıschen Wurzeln der einzelnen Motive verwelıst. ber auch aus dem ach-
WweIlS, daß dıie einzelnen Motiıve In der vorhergehenden syrıschen Liıteratur
vorhanden sınd, aßt sıch nıcht schlıeßen, da ß Pseudo-Methodios sıch NUr auf
dıe syrısche Literatur stutzt, WCECNN dıe FO VO byzantınıschen Endkaıiser
entwickelt.

Im einzelnen muß Alexander mıt Reiniınk gesagt werden, daß der Versuch, AdUus den
Sohnen des Endkaiısers seıne Berater machen, verworfen werden muß Problematıisch ist,
WIEe Reinink versucht, dıe rage ach dem Erlöser der Christen den Z siam abgefallenen
T1ısten In den Mund egen, da S1IE nıcht 1mM unmıiıttelbaren Zusammenhang genannt
werden. Reinink sıeht ıIn dem Endkaiser uch dıe Erlöserfunktion neben der Stellvertretung
Gottes, 111 ber den mess1anıschen ehalt des Erlöserbegriffes streichen. Dies ist ber nıcht
möglıch *. Reinink SIE. richtig, da ß das plötzlıche Auftreten recht selten in der spat-
Jüdıschen Apokalyptık vorkommt, ist uch Drohung dıe schwach gewordenen
Christen 41

Fur dıe weıtere Untersuchung ber den rsprung und dıe Wurzeln des
Motiıvs des byzantınıschen Endkaıisers ist dıe Arbeiıt VO  — orteley wiıchtig, der
feststellt, daß dıe Idee des Endkaıisers, wI1Ie Pseudo-  ethod10s S1e darstellt,
IICUu ist +& Sıe wırd Rückgriff auf eKannte Motive dargestellt. Dıie AUS

der syrıschen Literatur bekannten Motive Ssınd dıe Grundlage für dıe zep-

Vgl PODSKALSKY, Byzantınısche Reichseschatologie. Die Periodisierung der Weltgeschichte
iın den ler Großreichen (Danıel und und dem tausendjährıgen Friedensreiche (Apok 20),
München 7

38 Vgl ‚UDGE, TIhe Hiıstory of Alexander the reat, Cambrıdge 889 (reprod. Amster-
dam
Vgl SUERMANN, cıt
S_ u
Zu den einzelnen Fragen vgl SUERMANN, Cit:: passım.

4° WORIELEY, Ihe Literature of Catastrophe, ıIn Byzantıne Studıes/ FEtudes Byzantınes 4,
I9 1/17
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Lanz der Idee Sie sSınd notwendig, damıt die Idee in der Kontinultät
VO  —; talt” und Nneu verstehbar wırd und sich VO  —_ einer, dıe Nur anders’ Ist,
unterscheıdet.

Im folgenden wırd 1U  — and eınes Beispiels geze1gt, WIE Pseudo-
Methodios dıe Motive verwendet. Am Motiıv des Vorwurfis, daß dıe TYısten
keinen FErlöser aben, soll dargestellt werden, WIeE diıeser Vorwurf In den
ren der verschiıedenen Gruppen ang, und WwWIe sıch dıiese een aSSOZIat1V
mıt dem Motıv verbinden, daß sıch nıcht dıe Alternatıve tellt, ob diese
der Jene Vorstellung ıntergrund des Mootiıvs Ist, sondern das Motiv 4SSO-

zZlatıv mehrere Vorstellungen verbindet, dıe alle mıtgedacht werden mussen.
Dazu zahlt auch apokalyptisch-messianısches Gedankengut, das ZUT Zeıt des
Pseudo-Methodios unfter en VO  —; großer Bedeutung WaTrT Dieses edanken-
gul diente ZUT Deutung der Ereignisse des Jh.s und stand eiıner
chrıistlıchen Deutung, dıe sıch weıtgehend derselben Motive und edanken
ediente, in schärfster Konkurrenz. Abschließend soll aufgewlesen werden.
daß 1im Syrıen des s Auseinandersetzungen zwischen den Vertretern des
udentums und des Chrıstentums gab, ber dıe Pseudo-Methodios der
dessen Umfeld jJüdısche een ber den ess1as aufgenommen und S1e ann

ihrer Aktualıtät In das christliche Geschichtsbild eingearbeıtet en
könnte.

Das Motiv des Erlösers

Dıie verwendeten Motive SInd überdeterminıert, S1e en nıcht UT eiıne
Bedeutung, sondern mehrere und lassen in mehreren Rıchtungen Assozı]a-
tionen In dem Vorwurf eınes Muslıms, daß dıe T1ısten keinen Erlöser
enA edeute Erlöser einen polıtıschen Befreıer, der dıe T1Sten der
Herrschaft des siam entzıeht und wıieder eıne christlıche Herrschaft
stellt Gileichzeıitig soll mıt dem Vorwurtf dıe cNrıstliıche Verehrung Jesu Christı
als Erlöser der Menschen lächerlich gemacht werden, indem auf dıe real-
polıtısche Wirkungslosigkeıt des Erloösers verwlesen WITd.

FEınen anderen ang hat dieser Vorwurf 1mM Munde eines ZU siam
konvertlierten T1sSten Fur ıh ist der Erlöser N1IC in erster Linıe eın
realpolıtischer Befreıer, sondern der Erlöser VO Joch der un Diese
rlösung muß aber realpolıtische Auswirkungen en Der wahre Erlöser
könnte ın selınen ugen nıcht zulassen, daß der eireıte Christ uUurc Heıden
geknechtet wird, wI1Ie dıe Sıtuation 1m ist Es gab aber ohl auch
Konvertiten, dıe diıe anrneı der elıgıon ach dem polıtischen Erfolg

43 SUERMANN, Cit..; 49®
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beurteıilten und deshalb Muslıme geworden sind. Sıe fragen ach dem
iırdıschen Erfolg des aubens

Fur einen Chrısten trıfit die rage dıe Miıtte se1INeEs aubens A T1STUS
den Erlöser Er mußte dıe Beziehung zwıschen realer Sıtuation und der
rlösung auf eıne glaubhafte Weıse arlegen können. Dıie Vorstellung, da ß
der wahre Gilaube keıne Wırksamkeıt zugunsten der Gläubigen in der kon-
kreten Welt a  ©: WaTr 1mM aum möglıch; 1mM Gegenteıl hatte INan elne
Theologıe entwickelt, dıe die hıimmlısche Wırklıiıchkeit mıt der ırdıschen aufs
engste verband Der christliche Kaıser als Stellvertreter Gjottes auf en und
Führer des Gottesvolkes Wal auch (jJarant der ırdıschen Seıite der rlösung4
Er wurde mıt alttestamentliıchen Personen WIE Moses und avl verglichen,
Was sıch auch In dem Hofzeremonuıiell ausdrückte *>. Pseudo-Methodios sıeht
In Gideon den Antıtypos des Endkaıisers und ıIn der aC des alten
Gottesvolkes dıe Mıdıanıter dıe Vorausdeutung der aC des
Gottesvolkes dıe Ismaelıten 4 uUurc diese Gegenuüberstellung wırd der
chrıstlıche Onıg als irdıscher Vertreter des Erlösers mıt den hebräischen
Vorstellungen ber dıe Rıchter und Retter In Verbindung gebracht. Dıie
kriegerischen Auseinandersetzungen des byzantınıschen Reiches werden dem
Jahwe-Kriıeg der Israelıten gleichgestellt * /.

Der muslımısche Vorwurf, daß dıe T1sten keinen Erlöser aben, ang ıIn
den ren eines en och einmal anders. Fur iıh hatten dıe Muslıme
geze1gt, daß dıe rısten nıcht das C6 olk (jottes sınd, daß der Glaube
Jesus als den ess1as falsch ist Das einz1ıge Gottesvolk ist fur ıh das
Jüdısche, das jetz VO römıschen Joch befreıit wurde und dessen ess1as In
Kurze erscheınt. Der Vorwurf 1mM un: der Muslıme ze1gt fur den uden,
da ß sıch das CNrıstliche olk offensichtlich geirrt hat

DiIie verschliedenen Klangfarben dieses Vorwurtfs mussen synoptisch mıt-
gelesen werden. em Pseudo-  ethodios den Vorwurf in den Mund eınes
Muslıms legt und se1ıne Apokalypse sıch die Tısten richtet, ist VO lext
eindeutig gefordert, daß deren Vorstellungswelt mıtzudenken ist Die Dro-
hungen dıe Konvertiten der In dıe Krise geratenen T1sten ze1igt, daß
auch deren Vorstellungen mıtzudenken SInd A

UNGER Hg) Das byzantınısche Herrscherbild, Darmstadt 197/5:; dort dıe reichhaltıge
Bıblıographie.

45 IREITINGER, Die oströmiısche Kalser- und Reichsidee ach ihrer Gestaltung 1m höfischen
Zeremontell, Jena 938 (reprod Darmstadt RABAR, L’empereur dans art byzantın.
Recherches SUuT art ofhcıel de l’empiıre d’Oriıient Publ Fac Lettres Unıyv Strasbourg P
Parıs 936 (reprod London
y Cit:. 47 96 46 148

4’7 Ibıd., 145
48 REININK, Git.. 198
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Die etonung der Zerstorung und Verwustung sraels dıent Z Abwehr
Jüdıscher eda  en, dıe als falsch deklarıert werden, und welst darauf hın,
daß dıe Jüdıschen Erlösergedanken auch 1Im Hintergrund des Vorwurfs stehen.

uch dıe anderen VO  —; Pseudo-Methodios verwendeten Motıiıve sSınd nıcht
exklusıv, S1E en nıcht 1Ur eine Idee qals Hintergrund un Ausschluß
anderer, sondern s1e sınd inklusıv, dıe verschıedenen een mussen
dem einzelnen Motiıv aSSOZI1at1IV hinzugedacht werden. Was ıer eıspıe
des Erlöser-Motivs geze1gt wurde, gılt für alle Motive der Apokalypse.

(0) 8018 stellt sıch nıcht dıe Alternatıve zwıschen der Interpretation des
‘verheißenen Landes durch Alexander und der ÜTeC Reinink, sondern
sowohl Jüdısche Tradıtionen als syriısche mussen miıtgedacht werden.

Konkurrierende Literatur

Da ın der Apokalypse nıcht dıe chrıistlıchen Konfessionen polemisıert
wırd > richtet sıch Pseudo-Methodios auch nıcht andere konkur-
rierende Geschichtsdeutungen christliıcher Gruppen Die konkurrierenden
eschichtsdeutungen können 11UT VO  — den Nıcht-Christen kommen,
diıeser Zeıt und in diesem Raum entstehen S1E NUTr be1 uden, Muslimen der
Persern.

Persische Literatur AdUus dem J dıe als Gegenstand diıe Deutung der
Geschichte iıhres Jh.s hat, ist mMIr nıcht bekannt

Auf muslımıscher Seıite o1bt Hınweıse, daß Geschichte gedeute
wurde, da l den rel121Ös °‘Besseren’ dıe polıtısche acC gegeben wırd > er
Gedanke ist auch be1 den T1sten bekannt und kommt ebenso be1 Pseudo-
Methodios ZU uSdruc WENN sagl, daß das romiısche eic unuüber-
wındbar ist, WEeNN ZU KTreuz Zuflucht nımmt, chrıstlıch ist; enn
das Christentum ist dıe wahre Relıgion °*. Polıtische Machtlosigkeıt des

SUERMANN, CI 58 296 319 377
Ibıd., 161, umstrıtten ist dıe rage, ob hınter gewissen Aussagen ber das christlıche
Athiopien ıne Polemik dıe Hoffinung steht, dıe Befreiung durch den monophysıtischen
athıopıschen Kaıiıser erwartet Vgl P.J5 Medieval Apocalypses Hıstorical
Sources, in Amerıcan Hıstorical Revıew 73 (1968) hıer 1006; DERS., Byzantıum
and the Miıgratıion of Literary Works and Moaotıfs. The Legend of the ast Roman Emperor,
ın Medievalıa and Humanıstica, Studies In Medieval Renaıissance Cultur (1971)

1er 58:;: DERS., Addıtional Remarks, ın Relıgi0us and Polıtical Hıstory and Thought ıIn
the Byzantıne Empıre, Collected Studıes, London 1978, 68/68a3; NAU, Revelatiıons ei

legends. Methodıius Clement Andronicus, ın ournal Asıatıque, Ser X1,9 (1917), 415/71,
1er

51 Vgl REININK, CIt:: 206, Anm
SUERMANN, CIl 46 58
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röomıschen Reıiches ist eıne zeitlich begrenzte Strafe fur begangene unde. aber
eın Bewelıls afur, daß das Christentum falsch der überbiletbar ist >> Die
Zıtate Reininks + AdUuS$s der Dıskussion zwıschen einem Muslım und einem
Tısten zeıgen, daß zwıschen beıden konkurrierende Deutungen der
Urzlıc ereigneten Geschichte o1bt ber S1e beziehen sıch nıcht dıirekt auf
den Endkaıiser der ess1as.

Schaut INan ın dıe Jüdıschen Literatur, man. Apokalypsen, dıe dıe
gleiche Geschichte interpretieren WIe Pseudo-Methodios Der erste 1er VOI-

gestellte ext ist eın hebräisches edicht - das vollständıg iın deutscher
Übersetzung O1g

An dem Tag, dem der Messı1as, der Sohn Davıds, kommen wırd
einem Volk, das nıedergetreten Ist,

werden diese Zeichen In der Welt sehen sein un hervorgebracht:
Erde und Hımmel werden austrocknen,
und Sonne und Mond werden verunstaltet,
und dıe Bewohner des Landes werden sprachlos se1ln.

Der Onıg des estens und der Onıg des Ostens
werden gegenseıt1g aufgerieben se1n,
und dıe Armeen des KöOön1gs des estens werden das Land fest In der and

en

Und eın Önıg wıird dus dem Land Yogtan kommen,
und seine Armeen werden das Land einnehmen.
Dıie Bewohner der Welt werden gerichtet,
und dıe Hımmel werden au auf dıe Erde ICENCH lassen,
und dıe 1n werden sıch 1mM Land ausbreıten.

Gog und agog werden sıch gegenseılt1ig anstıften,
und ngs In den Herzen der Volker entzuüunden.

53 Vgl VOTI em 1bıd., 68 4727 459
REININK, Git:: 198

55 s Genızah Studıies of doctor Solomon Schechter. eXiIs and
Studıies of the Jewısh Theologıca: SeminaTy of merıca VIIL, New ork 1928,

MARCUS, Rabbı El’°azar be-Rabbı Qalır u-Myyutau ha-hadashım, ıIn ore (New ork
1933/4) 21/9; DERS.., Liturgical and Secular DOeLTYy of the foremost medieval from the
Genızah collection In the lıbrary of the Jewısh Theologıical Semiınary of Amerıiıca, Liturgıical
Poetry L New ork 1933, engl Übers y On that day, in SALMON Hg)
Melanges d’Islamologıie. Volume dedıie la emoıre de Armand Abel, Leiıden 1974, 198/200.
Israel, Palästına.
Byzanz, Rom
Persien.
Arabıen, vgl Gen 10,26 H. FISCHER (- IRVINE), Kahtan, ın E1 1 Leiıden 1978, 447/9
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Und Israel wırd VO  —; all selinen Sunden befreıit
und wırd nıcht mehr weıt VO Haus des Gebetes gehalten werden.
egen und TOS wırd ber s1e geschüttet,
un:! s1e werden eingeschrieben in das Buch des Lebens
Die Könige VO  — dem Land Edom werden nıcht mehr se1n,
un:! das olk VO Antıochilen wıird rebeileren und Frieden schlıeßen,
und Ma uzıya °} und Samarıa werden getröstet werden,
und kko und Galılaa wırd na erwlesen,
Omıter und Ismaelıten werden 1mM Tal VO  — kko kämpfen,
bıs die Pferde ıIn Blut und anı versinken.
(jaza und seine Tochter werden gestein1gt,
und Askalon und Aschdod werden VO Terror heimgesucht.
Israel wırd AaUus der kommen und Ostwarts gehen,
und eın Brot während fünf und vier agen
Und ihr ess1as wırd geoffenbart, und S1e werden getroöstet,
und S1E werden angenehme Geheimnisse mıt ıhrem Onıg teılen,
und S1e werden Lobgesänge fur ihren Onıg erheben,
und all diıe Bosen werden N1IC 1mM Gericht auferstehen.

Während Ginzberg ° das Gedicht och ın dıe Zeıt der Kreuzfahrer datıerte,
wırd heute allgemeın eıne Datıerung akzeptiert, dıe Marcus vorschlug o das
Gedicht wurde ZUT Zeıt der ersten muslimischen Eroberungen geschrieben.
Dıie erste Strophe stellt CIn apokalyptisches Szenarıum dar. die zweıte spricht
VO  —; den persisch-byzantinischen Kämpfen, dıe mıt dem Sieg der Byzantıner
enden. In der drıtten Strophe beginnt dıe Darstellung der muslımıschen
Eroberungen Dıie Eroberung der Welt durch dıe Muslıme, geführt dem
Önıg AUus Yogtan C Kahtan ın rabıen), wırd als Gericht verstanden.
Dıie vierte Strophe erwähnt dıe Endzeıtgestalten Gog und ag0og Hierauf
O1g ın der unften Strophe dıe Befreiung Israels, In der ebenfalls dıe
Vernichtung OmsSs, der Romer, Byzantıner erwähnt wird. uch dıie
Byzantıner und die Muslıme werden eıne vernichtende a schlagen.
Am Ende der endzeıtliıchen Ereignisse wırd der ess1as geoffenbart und Israel
wırd seinen Önıg preisen und _mit ıhm schöne Geheimnisse teılen. Hiernach
O1lg das Gericht

Rom
Tıberıas.

62 Jerusalem (?)
639 Cit:;

ARCUS, ODCIA eit:: IBN-SHEMULEL, Mıdrashe Ge’ulla, Tel AVvVIıv 1943, 154/60;
MAYER, Sefer ha-Yıshuv IE Jerusalem 1944, 7 9 1-NUR, Toledot 1sra el V, isra el ba-

Gola, 1/1, Tel Avıv“ 04 34/6; s cıt 197
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Wiıchtig für dıe mess1ianısche Endzeıt ist dıe Befreiung sraels VO dem
byzantınıschen Joch Weıl die Araber dıe Byzantıner 1U  —; N Israel VCI-

treıben, wırd iıhnen eıne endzeıtlıche zugeschrıieben: Sıe künden och
VOI Gog und agog dıe ahe des mess1anıschen Zeıtalters Dieses wırd
VoO  — Zwel Gestalten beherrscht, dem In dieser Zeıt geoffenbarten essi1as und
dem Onıg sraels

Als zweıtes soll 1e7T auf eıne Gruppe VO  — Apokalypsen hingewlesen werden,
dıe eventuell auf eıne gemeınsame Quelle zurückgehen, zumındest ahe
verwandt und spater vielfäaltig überarbeıt worden SINd. Es sSınd das des

Sımon ben YOohay °-, dıe Mysterıen des Sımon ben ohay
und der 1d4TrTasC der zehn Könige 6

In den Eıinleitungen dieser TEl Apokalypsen wırd ach der Endzeıt und
dem ess1as gefragt So sagt Sımon 1M » 1U  z ich
Dıch, Herr Gott, mMIr dıe lore des Gebetes öfinen und mMIr einen nge
senden, amı mIr rzahlt, Wann der Messıas, der Sohn Davıds, kommen
wırd und WIeE dıe Verbannten sraels VO  —; en Plätzen, denen Ss1e
verstireut sınd, ammelt und WIE viele Krıiege S1IE erdulden ach dieser
Wıederversammlung P«

In der Vısıon des Gebetes des Sımon werden dıe ZWEe] Reıiche geze1gt,
das der enıten und das der Ismaelıten. Das erstere wırd mıt dem römischen,
byzantınıschen iıdentifiziert, das zweıte mıt dem muslımıschen. Der MNen-
barungsengel Metatron sagtl annn » iıhrer E der byzantınıschen)
Unterdrückung sraels sendet der Heılıge, sSe1 Er, Ismaelıten
s1e, dıe einen rıeg S1E führen, damıt Israel AdUus iıhren Haäanden gereite
wırd. Dann steht eın verrückter Mann auf, der VON einem (Geist besessen ist,
und sagt ugen ber den eılıgen, se1 Er, un:! erobert das Land o

65 JELLINEK, Bet ha-Miıdrasch, Leıipzıg 855 (reprod. Jerusalem I 117/26; IBN-

' Cit.; 1/14; BUTTENWIESER, Apocalyptıc Lıiterature, Neo-hebraic, In Jewısh
Encyclopaedıa 1, New ork 1901, 684

669 Cit:: 111, W.  @ Bate!1 Mıdrashot 1L, Jerusalem“ STn
954 A.D.), 506 BUTTIENWIESER, Cit., 683 IBN' CIt..
9Sammlung kleiner Miıdraschıiım, Bet ed Agadot, . o0.0 1891, 16/32.37/35;

BUTTENWIESER, Oit.. 684: IBN-SHEMUEL, Cit.. Zum Zusammenhang und den
Rezensionen der einzelnen exie sıehe: y An Apocalyptıc Vısıon of slamıc Hıstory,
in 13 -  s 308/38; IBN-SHEMUEL, eit..l R  9 Geschichte
der Juden VOI den altesten Zeıten bıs ZUT Gegenwart, V, Leipzig> 1905, 441/9, Anm

BAE| FEıne judısche Mess1ı1asprophetie auf das Jahr 186 und der drıtte KTeuUZZUg,
in Monatsschrift für Geschichte und Wıssenschaft des Judentums 34, (1926)
113/22:1957/63: STEINSCHNEIDER, Apokalypsen mıiıt polemiıscher Tendenz, ın DMG 28,
187/4, 627/59.

68 IBN-SHEMUEL, CIt: 0
Palästına
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Und ist Feindscha zwıschen ihnen und den Sohnen Esaus.« Als der
ragt, ob dıe ne smaels dıe Rettung sraels SInd, bekommt als Antwort
»Sagt nıcht Jesaja der Prophet °Und WEeNnN eıne Iruppe, Reıter iın Paaren,
eiıne Iruppe Esel un eıne Iruppe Kamele sıecht?’ 4 ‘Iruppe ist das Ön1g-
reich edien und Persıen, °Paare‘’ ist das Königreich Griechenland., ‘Reıter’
ist das KOönigreich VO Edom, 'Iruppe VO  —_ seln ist der Messı1as, WIe gesagt
wurde: ‘(er ist) demutıg un reitet auf einem se F ‘I ruppe VO  —; amelen’
ist das KOönigreıich VO  — Ismael, iın dessen agen das KöOnıigreıich des ess1as
errichtet WITrd. Deshalb geht dıe ‘Iruppe der se der ‘Iruppe der Kamele
VOTAaUS, und dıe ‘Iruppe der Kamele wırd sıch erfreuen, WECeNN der ess1ias
kommt Und der welse Mann wırd sterben und dıe an der ne des
Behals werden gekräftigt << f

Die entsprechende Passage In den Mysterıen lautet »Er sah dıe enıten.
Als das KöOönigreıich der Ismaelıten sah, das kam, "War nıcht
NUug, Was das oOse KöOönigreich VO Edom uns tal, sondern mussen WITr auch
och das Königreıich smaels haben? Sofort antwortete Metatron, der Priınz
der Ermutigung, und sagt urchte dıch nıcht, Menschensohn, enn der
Heılıge, se1 Er, aßt das KöOönigreich Ismael Z£ NUur damıt dıiıch VO  —_

dieser Bosheıt reitet Er erhebt ber S1e einen Propheten gemä seinem ıllen,
und wırd das Land für Sie erobern, und QiEe werden kommen und In
TO wlederherstellen, und CS wırd große Feindscha geben zwıschen ihnen
und den Soöhnen Esaus’ 7 Sımon antwortete und ‘Wıe WwWIssen
WIT, daß S1IE unseTe Rettung siınd?”, un: antwortiet Dagte nıcht der Prophet
Jesaja S  9 daß selne Iruppe mıt Reıitern ın Paaren uUuSWw sah? Warum seizte

dıe Iruppe VO seln VOI dıe Iruppe VO  —_ Kamelen, WEeNN NUr
nötıg hatte °‘Eıne Iruppe VO  —_ K amelen und eine Iruppe VO  —; Eseln? ber
WEeNnN weıter geht, iındem auf einem ame reıtet, wırd dıe Herrschaft
errichtet urc den Reıter auf einem Esel 1eder °eine Iruppe VO  —; Eseln
seı1t auf einem Esel reitet: ze1ıgt, daß s1e dıe Rettung sraels sind, WIE dıe
Rettung auf einem Esel PE Messıas) 7

Der 1dTrasC der zehn Könige ebenfalls, daß dıe Rettung sraels
uUurc Ismael ın Jesaja 217 gewelssagt ist und biletet dıe gleiche Auslegung.

Jes Z#
71 Sach 9’

IBN-SHEMUEL, Git. 73
73 IDEN Geniza-Fragment hest »Er erhebt über s1e eınen verrückten, VO einem Geilst besessenen

Propheten, und erobert das Land für s1e, und kommt und ergreift dıe Herrschaft ın
Größe, und g1bt ıne große Feiındschaft zwıschen ıhnen und den Sohnen ESsaus.« (WERT-
HEIMER, Git., 506 f. Das Geniza-Fragment bietet ıne spatere Bearbeıtung, ın der sıch dıe
Enttäuschung der Juden uüber dıe Muslıme ausdruckt, iındem sS1IE aus Muhammad einen
Besessenen machen. Das Gilleiche gılt uch für den ext des Gebetes, das ohl ursprünglıch
ahnlıch WIEeE der ben zıtierte ext gelautet
IBN-SHEMUEL, CH.. 401
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Br Sschlıe den Vers Jesaja 2113 »Spruc ber Arabıen In dem Wald
VO  — Arabıen sollst du übernachten, oh ihr Karawanen der Dedanıten «
Des weıteren wırd berichtet, daß Sımon gewOhnlıch »Zu Begınn
seliner Herrschaft, WEeNN fortschreıtet, wırd versuchen, Israel Schaden
zuzufügen, aber große Manner sraels werden siıch ihm anschlıieben un ıhm
eıne Tau VO  — ihnen geben, und wıird Frieden geben zwıischen ıhm und
Israel HKr wırd das Königreich erobern und ach Jerusalem kom-
mMEn u Im 14TrasC ist dıe Vısıon in eine Mıdraschdebatte zwıschen

Sımon und Ismael umgestaltet
lle TEeI lexte zeıgen, daß Ismael als der Retter sraels angesehen wurde.

In den Mysterıen wiırd dieses klar un: CHilc Uurc den nge ZC-
sprochen, Sıiımons rage ist 11UT rhetorischer Art uch uhamma
wırd och qals eın Prophet ach dem ıllen Gjottes dargestellt. Das CGen1iza-
Fragment korrigliert diese Auffassung in einer Art, In der unls auch das
vorliegt: uhamma: ist yetzt eın verrückter, besessener Mann. Dies ze1igt eıne
Überarbeitung, nachdem dıe ersten mess1anıschen Hoffnungen, dıe INan mıt
Muhammad verband, enttäuscht wurden / 1le rel Texte fuühren Jesaja f
als TUN:! für dıe mess1l1anısche Hoffnung d dıe sıch mıt dem Auftreten der
Muslıme verbindet.

Die re1l Apokalypsen sınd einıge Male bearbeıtet und weıteres aterıa ist
eingearbeıtet worden. Eıne Untersuchung ber den ursprünglıchen Schluß der
Apokalypsen, besonders 1mM 1NDI1IC auf das Auftreten des ess1as ann
aum iırgendwelchen gesicherten Ergebnissen führen, da der Schluß 1im
Rahmen der allgemeınen Jüdıschen Mess1asspekulatıon bleibt und Aussagen,
dıie hıistorische Ereignisse gebunden sind, N1ıCcC feststellbar SInd.
le vier Jüdıschen Jlexte en EZEIST. daß ZUT Zeıt der arabıschen TODEe-

TUNSCH dıe en messianısche Hoffnungen hegten. Sie erwarteien VO  — den
arabıschen Eroberern dıe Zerschlagung Roms und dıe Befreiung sraels Die
Araber SInd ach ihrer eschichtsdeutung VO  —; ott gesandt und Zeichen der
Ankunft des Jüdıschen ess1as.

In meıner Dissertation bın ich UuUrz auf dıe Geschichte der Jüdıschen
Mess1ashoffnungen verbunden mıt der Befreiung VO römiıschen Joch einge-
SaNngcCh Oort habe ich gezelgt, da ß dıe Jüdısche und dıe christliche Endzeıt-
vorstellung nahezu dıe gleichen Motive benutzen ‘’ ıne Gegenüberstellung
der Jüdıschen eschichtsdeutung mıt der christlıchen dieser Zeıt ze1igt, WIE
ahnlıch cr Siınd und WIe S1E är uancen ın den schärfsten Gegensatz
treten

75 Ibıd., 403
Z7u den messjanıschen Hofinungen vgl CRONE, COO! Cit® 3/10
SUERMANN, Cit.. 208/12.
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Jüdısch:: chrıstliıch
dıe Araber sınd VO  —_ ott geschıickt dıe Araber sSınd VO  —_ ott geschıickt

— sıe zerstoren Rom als dıe das S1e zerstoren Rom, das olk (jottes
(jottesvolk unterdruckende acC
dıe Zerstorung Roms welst auf das dıe Zerstorung Roms welst auf das
Ende der Zeıten Ende der Zeıten
der ess1as erscheıint und das JU: der Antichrist erscheınt und das
dısche mess1anısche eic wıird e_ Gericht (jottes trıtt eın
richtet

Der entscheıdende Konflikt zwıschen en und Tısten entzundet sıch
der rage, Was der Untergang Roms bedeute, der Was Rom se1 Dıie Yısten
9 da ß Rom das (neue) olk (Gjottes ist, sein Untergang edeufe das
Ende der Welt, das Kommen des Antichristen und dıe 1ederkunfit Christ1ı
Die en meınen, daß Rom der Unterdrücker des Gjottesvolke Israel ist,
se1ln Untergang edeute Befreiung sraels und Begınn des mess1anıschen
Endreiches Sowohl dıe Jüdısche als auch dıe CNrıstiliıche Interpretation der
Zeıtereignisse stehen auf dem en der JC eigenen TIradıtion und sınd fur dıe
eigene Gruppe plausıbel. Dıie Eınfuhrung eınes mess1anıschen Endkonı1gs, WIE
In der Apokalypse des Pseudo-Methodios, ist nıcht notwendiıg. Es scheınt,
daß diese Idee N1IC Aaus argumentatıver Notwendigkeıt entstanden ist,
sondern sıch 1mM espräc mıt den en fre1i entfaltet hat

Der Jüdisch-christliche Dialog

Betrachten WIT dıe Literatur Aaus der Zeıt der frühen Araberherrschaft, dıe uns

als Jüdısch-chrıstlıcher Dıalog überlhliefert ist . tellen WITr fest, daß eın
überlieferter Dıalog eın Protokaoll ist, das auf eine stattgefundene Aus-
einandersetzung zurückweıst ;: S1e zeigen dıe erkmale eıner fiktiıonalen Lite-
ur Dıie olle, dıe der Jude 1mM Dıalog spıelt, besteht darın, dem T1sten
für seine Argumentatıon den Jeweılıgen Anstoß geben, indem Urc
seline Fragen gerade dıe Punkte ansprıicht, dıe für dıe welıtere Argumentatıon
wichtig sınd, der indem uUrc eine rage das ema wechselt ’?.
Am Ende des Dıalogs o1bt sıch der Jude geschlagen, da der chrıistliıchen
Argumentatıon nıchts entgegenzusetzen hat, und wırd Chrıist Trem (-ha=

Les Trophees de Damas, Controverse Judeo-chretienne du VII sıecle, (ed BARDY)
XV, Parıs IDZE, 72/292; Doctrina lacobı D' baptızatı (ed BONWETSCH) Abhand-
lungen der könıglıchen Gesellschaft der Wiıssenschaften Goöttingen, Philol.-hıst. K1 E2.
Nr 3 Berlın 1910; Sargıs d’Aberga (ed GREBAUT, GUIDI) ILL, Parıs 1909, 547/643.
XUIN, Parıs 1917, La Dıdascalıe de aCo (ed NAU) VK Parıs 1912, 1/80

MCGIFFERT, Dıalogue between Chrıstian and Jew, Marburg 1889, 4/9
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rakter ach ist diese Liıteratur geschrıieben, CAhulern die ideale Dıskussion
mıt einem en zeigen, dıe den en Ende ZU Christentum
konvertieren aßt Dıie Exıstenz olcher Lehrdıialoge zeıgt, daß haufıge Auseıin-
andersetzungen mıt den en eine chulung erforderte: A anderen zeıgen
dıe Themen der fiktıven Dıaloge dıe haufigsten Punkte der Auseiınander-
setzung der realen Dıskussionen.

Vom Anfang der Kırche gab CGS den Dıalog zwıschen Juden und rısten,
dessen zentrales ema der ess1as ist War doch dıe entscheidende rage,
ob Jesus der ess1as Ist, der ob och erwarten ist Ausgehend VO  — der
Verkündigung des Jesus als des ess1as entwiıckelt sıch dıe CNrıs  iıche
Glaubensverkündigung. Das VO  . den en rhoffte mess]1anısche eICc
mu 1mM Christentum mıt der Parusieverzögerung einem Problem werden;:
enn mıt dem Gilauben Jesus als den Jüdıschen ess1as mußte auch In
unmıttelbarer olge das CUu«cC eicCc SIC  ar werden. Die spateren byzantı-
nıschen Theologen aben, nachdem das röomiısche eic chrıstliıch geworden
WAäTr, das irdısche eCic Christı In der Kırche und dem romıschen i
verwirklıicht gesehen Die Messıanıtät Jesu und dıe Verwirklıchung se1ines
Reıiches Gegenstand Jjeden 1aloges zwıschen T1Sten und uden;: In
der Haltung diıesen Punkten ist die entscheıdende Dıfferenz zwıschen
beiıden

DiIie Lehrdialoge des JIh.s welsen uns auf dıe Exıistenz der Auseinander-
setzungen zwıschen en und T1sten hın In einer Zeıt: In der mess1jianısche
edanken 1mM udentum dıe un! machten, enkten dıe Tısten ihre
Aufmerksamkeıt auf dıe uden, und ZWAal Aufstände verhindern. In der
frühıslamischen Zeıt, ın der dıe T1ısten nıcht mehr dıe Herren 9
konnten S1e N1IC mehr auf polıtısche aC zuruückgreıfen, sondern mußten
sıch erneut geistig mıt den en auselinandersetzen. Diese geıistige Auseın-
andersetzung War I11NSO wichtiger, als dıe iırdiısche Verwirklıchung des Reiches
Christı VO Muslımen zerschlagen wurde. Dıie en sahen In diıesem Faktum
den Beweis fur dıe Falschheıit des chrıstlıchen auDens Fur T1sten Jag
zunächst auf der Hand, hlerın den Begınn des Weltuntergangs sehen.
Pseudo-Methodios ist ZWal nıcht der T}  9 der mıt eıner Wiıedererrichtung
des romıschen Reiches ach dem eic der Ismaelıten rechnete 8 aber hat
als erster dıe eıt der Ismaelıtenherrschaffi mıt dem Babylonischen Exıl
verglichen 5 SIE als eıne zeıtlıche begrenzte Strafe betrachtet, ohne allerdings
ihren endzeıtliıchen Charakter eugnen. Das irdıiısche eic des ess1as

Vgl dıe Apokalypse des Pseudo-Ephraem, In SUERMANN, Cit.: 187/90.
8 ] KMOSKO, Das Raätsel des Pseudo-Methodius, ın Byzantıon (1931),; 273/96, hıer 8
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ann aber NUurTr UTeC den ess1as der einen messi1anıschen Oonıg errichtet
werden. Konsequent gibt Pseudo-Methodios dem Endkaiser mess1anısche
Zuge 8

Dıie Interpretation der Ismaelıtenherrschaft qals Babylonisches Exıl
und dıe rwartung der Wiıedererrichtung des Reıiches Christı auf en durch
den mess1anıschen Endkaiser stehen in scharfem Gegensatz ZUT rwariung
der en auf dıe Errichtung des Jüdıschen Messiasreiches ach der end-
gültigen Zerstörung Roms. Es ist denkbar, daß Pseudo-Methodios 1mM auie
der geistigen Auseinandersetzung seine Interpretation der Ereignisse bewußt
der Jüdıschen entigegengesetZz hat un: e1 dıe Jüdısche Erwartung auf ein
Mess1ıiasreich ach der Ismaelıtenherrschaf aufgegriffen und In dıe CNrıstiliche
Geschichtsauffassung geschickt eingebaut hat

Zusammenfassung

konnte Alexander dıe Ahnlichkeit der spätjüdıschen Mess1asıdeen mıt den
Vorstellungen des Pseudo-Methodios ber den Endkaıiser feststellen und
den 1C auf das Judentum lenken, hat Reinink dıe syrıschen Wurzeln der
Motive geze1gt, dıe dıe Voraussetzung für dıe Akzeptanz der een be1 den
T1sSten Sind. Hıer ist der rage ach der geschichtlichen Möglıchkeıt
nachgegangen worden, WwI1Ie Pseudo-Methodios, der Ja ın syrıscher
Iradıtion STan: 8 dıe Vorstellung des Endkaisers ın Auseinandersetzung mıt
den en entwiıckelt werden konnte. Es konnte geze1gt werden, daß Pseudo-
Methodios wahrscheimnlıich In der Konfrontatıion mıt der Jüudıschen Geschichts-
deutung eine Endkaiservorstellung, nıcht AUus$s argumentatıver Notwendigkeıt
heraus, sondern In freiıer Anlehnung Jüdısche Vorstellungen VOoO I11C5S-

s1ianıschen eic entwickelt hat

en den VO Alexander gegebenen Charakterıstika ist och dıe Anwendung des mess1a-
nısch interpretierten Verses Ps 78,65 auf den Endkaiser erwähnen, vgl SUERMANN, Citz,

501
Vgl SUERMANN, CIt.. SACKUR, CI REININK, Ismael, der Wıldesel In der
uste Zur Typologıe Apokalypse des Pseudo-Methodios, in ByZ 73. (1982). DERS.,
Der Verfassername » Mod10S« der syrıschen Schatzhohle und dıe Apokalypse des Pseudo-
Methodios, ıIn OrChr 67, 1983,
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La lıturgıe des Patrıarcats melchıiıtes de 969

PATRIARCAT ÄNTIOCHE

Une certaıne adoption du rıte yzantın par le patrıarcat “"Antıoche, COIMNM-
mencee insensiıblement partır des SCISSIONS monophysite monothelite.
devınt plus ıintense partır de la Reconquete byzantıne de 969 Elle SCITAa

DCU pres COoNsomMEee debut du AXIIS DOUT quı regarde oIlıce La ıturgıe
de saınt Jacques continua cependant etre celebree et isparut entiere-
ment DE  qu a la fın du siecle. Le Vat BT 2282, volumen parchemin, d’eecriture
oncıale, quı est le plus ancıen SICC de la ıturgıe de saınt Jacques,
date du IX eta1ı Servıice ans le diıocese de Damas, CAX 11 commemore,
parmı les defunts, les eveques qu1ı ont Irıge Eglıse depuıls Ananıe.
Malheureusement, 11 donne nı le NO de l’eveque de la viılle, nı celuı du
patrıarche regnant mMoment de transcrıption, quı OUS prıve d’un
PreCIEUX point de repere de atatıon Enx le volumen de NOM-
breuses rubrıques arabes du XII“ Megr un Sauget vient de decouvrir
ans iragment eXpose Musee atıona de Damas euxX feuıllets SYTO-

GASTOUE, DALGC. art. Antioche, col 2427-2439; GASTOUE, ALC, ArT. Alexandrıe,
-  P CHARON, Le ıte byzantin dans les patrıarcats melkites, Rome, TIypographıie
Polyglotte, 1908, 1-25, 165-179; eiIu: reprise dans Hiıstoire des Patriarcats Melkites,

IL, 1-21, 136-149; RAHMANI, Liturgies Orientales el Occidentales, eyrouth, 1929;
ARMALE, Les Melchites, leur patrıarcalt d’Antioche el leur langue nationale (en arabe),

Beyrouth, Imprimerie Catholıque, 1936, (pages Darucs In Machrigq, 1936, 3 9
37-66, 211-234, 361-394, 497-526); KARALEVSKIJ, HCOE, art Antıoche, col 690-693 ;
95 Institutiones Liturgiae de ritibus Orientalibus, H4: Rome, 1932. 569-

592: GRAF, I‚ 623-625; ARRANZ, Les grandes Etapes de la Iturgie byzantine :
Palestine Byzance Russie. Essal d’apercu historique, in OUVTAßLC collectif Liturgie de
l’Eglise particuliere el liturgie de l’Eglise Universelle, Rome, 1976, 43-73 ; DALMAIS,
iturgie d’Orient Rites el symboles, Parıs 1980; Eucharistie d’Orient el d’Occident ouvrage
collectif), Parıs 1970, deux volumes;: BAUMSTARK, Liturgie comparee, 3e edıtıon, Cheve-

953
eX sıgnale DOUT la premiere OI1S par Baumstark-Schermann quı on deerit longue-
mentT; ıls le datent du VII<-debu (Der Aälteste ext der griechischen Jacobosliturgie,

214-219). ete publıe par COZZA-LUZZI, iın Novae Patrum Bibliothecae ab Ang.Card.
Maio Collectae, OMUS decımus, partıe, 1905,
Pour les Op1Inı0Ns CONCernant la datatıon de temo1n, 'voir HANSSENS, Introductiones
liturgicae de ritihus orientalibus, HN 587588
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de l’Anaphore tronquee de aın Jacques, dates du AXIS
PTOVCNANCC probablement du Patrıarcat d’Antioche?*a

L ON CO euxX tendances contradıctoilres ans le clerge 0Ca
Orıent suJe de l’ancıenne langue lıturg1que des Melchıites du patrıarcat
d’Antioche Des membres de Communaute, pr1S d’un engouement
sıngulıer DOUT les Grecs, soutiennent JUC la langue syr1aque etaıt demeuree
l’apanage exclusıf des Jacobiıtes ei des Maronıtes, et qu euX, Melchıiıtes,

cesserent de prıer STCC quC DOUIL le faıre arabe Uunllc epoque dıfficıle
determiner. ”’autres ombent ans l’exces contraıre. Aınsı POUT le

Armale, la Communaute melchıte du patrıarchat d’Antioche fıt 9
ans les eglıses de SCS vılles, de SCS vıllages, de SCS COUVENTS et de SCS ermiıtages,
depuıs fondatıon Jusqu au D qUuUC de la seule langue syriaque *.

Charon, tOut S  etre plus objectif, donne Syrl1aque,
detriment du SICC et de l’arabe, uUunlc part beaucoup plus grande qu 1 na

OCCUDEE, du moO1ns DOUTF la per10de quı OUS interesse. «AÄA part quelques
manuscrıts or1ıginaıres d’Antioche, TOUS les autres codıces lıturg1ques
melkıtes du IX SONT langue syrlaque, Jusqu’au mMoOoMment Ou
l’arabe prend la place de celle-ci» *. «L/’arabe n apparalt ans les texfes

lıturg1ques melkıtes qu au AI et CLIGOrE seulement DOUTC les rubriques
eT les funeraılles, MmMoO1Ns chez les Melkites» >.

Le BICC eut certaınement regaın de faveur ans les reg10Nns quı rentrerent,
ans la deuxiıeme moıtıe du S SOUS la domiınatıon byzantıne. uan
la INCSUTC ans laquelle 1l etaıt employe ans la lıturgıie, elle DOUITA
etre convenablement apprecıee qUC le Jour Ou l’on AdUTa releve la hlıste des

29 1 M SAUCGEI, estiges d’une celebration greco-Syriaque de l’Anaphore de Saiflt Jacques, in
After Chalcedon, Studıies in eology and Church Hıstory, offered Professor Albert
Van Roey Louvaın 1985, 309
Les 1tes syro-melchites el la Bibliotheque patriarcale de Bkerke, art Daru arabe dans
Machriq, 38, 1940; du tıre part Nous pourr10ns multıiplıer SCS affırmatıons plus
exagerees les NS qUC les autres Ootre conclusıon, dıt-ıl, «es qUC les Girecs Melchıtes,
tant catholıques qu’orthodoxes, servırent ans leur rıte, depu1ls creation Jusqu’au

O l ela ans LtOUutTt leur patrıarcat d’Antıioche, quc de la langue Syrı1aque » (art CH..,
1-2)

« Les sıecles passerent durant lesquels les Melchıiıtes conserverent fidelement le Syrl1aque
langue lıturgique Jusqu a l’epoque d’Euthyme Karma (1634-1635)» ARMALE, Les

Melchites, leur patrıarcat d’Antioche el leur langue nationale, 102) zal| est Jen claır
quC la lıturgıe Antıoche meme celebraıt qu'en Syrl1aque » (art Cit. 109; cf. auUsSs]ı

101, 117)
Hıstoire des Patrıarcats Melkites, HL: 142-143; « Durant la per10de qUC 2  J al
appelee syro-byzantıne, cC’est-a-dıre du dıxiıieme dıx-septieme sıecle, la langue lıturgıque
des Melkıtes fut donc exclusıvement le Syrı1aque. Generalement, les lıvres lıturg1ques de

epoque SONT tout entiers Syrl1aque, sauf par{fo1s quelques rubriques per1cCopes
scrıpturalıres arabe. IIu SICC, 11 nen  8 est guere plus question. des reg10ns entieres
Ou saıt meme pas le lıre» (opD C: 140)
KO  I} iturgie langue vıyante, Parıs, 1955,
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codex lıturgiques ecrıts langue, PTOVCNANCE de yrıe Son
perdura plus longtemps quc L’on 9 Jusqu’au XIEVSSDCV® Sis PU1Sque,
durant epoque, des prelats de l’Eglise ”’Antıoche consacrerent leurs
efforts traduire CNCOTE du STEC SYF1AqUEe, certaıns lıvres lıturgiques.
uan Syr1aque, tOut restant preponderant 1] ACCUSA, partır de
l’adoption de la nouvelle lıturgıe, certaın recul Dal rapport la per10de
anterıeure Encore langue lıturg1que ans les Drovınces de ] interleur.
maıs NO  — SUr la cote Ou 1} etia1ı parfo1s mploye, meme ntioche, ı]
fut ronge de euxX cotes la {[O1S, Dar le STEC, ans les reg10Nns theätre de la
Reconquete, al Dar arabe quı prıt Uu1llc extension de plus plus grande
PDU1ISqU ä la fın du la grande maJorıte des lıvres lıturgiques etaJı1ent
Taduıts langue.

Charon, 11 est vral, dresse une 1ste de 190 INSsSs syromelchıites ’, lıste
prolongee Dar 110S PTODTICS recherches par celles du Armale, Dal

Assfalg !° et par d’autres erudıts urtout Dar Baumstark 1! Maıs il
faut pas oublier qUucC de la lıste de Charon, 11SsSs seulement SONtT anterıeurs

AXIV® d y al quc SUur les d’orıgine CONNUC proviıennent du Qalamüun quı
"usage de la Jangue Syr1aque Jusqu’ä une date tres tardıve.

La lıste des INSsSs Syrl1aques auraıt ete certaınement plus fournıe S] des
responsables ırresponsables n’avaılent detruit la maJorıte des codex ecrıts

6S langue, CONServes ans la Bıblıotheque du COuvent de Saıdnaya **.
Cependant le nombre plus gran de emo1lns Syrı1aque qu1 auraıt
resulte, modiılfıe DaS NOS conclusıons. Car Saıdnaya est CNCOTE ans le
Qalamuüun Ou Jusqu’ä NOS Jours, tro1s villages ont CONserve le Syr1aque
langue vernaculaıre.

Le patrıarcat d’Antioche temo1gna une grande Ouver{tiure DOUT quı
l’emploi de Ia langue vernaculaıre ans lıturgie. De qu 1

Nous faveur de SON extension le temol1gnage al-Fagih : « Ils (les Nubiens)
SONT chretiens Jacobites l lısent l’Evangile rapıdement, tandıs qUC les Rum sont melkıtes
ei lısent l’Evangile syrı1aque (?) Zurmugdänıyya. 1ous les habıtants du DaVYSs des Rum
Ssont chretiens el lısent l’Evangile Syr1aque, hı l-Zurmuganiyya»” (IBN AL-FAQIH AL-HAMADANI,
Abrege du Livre des Pays, raduıt de l’arabe DaIl Henrı MASSE, Damas 1973, 9 $ 163)
Histoire des Patriarcats, ILL, 30-4)2
Bulletin d’etudes orientales de l’Institut| francais de Damas PE BEO), I  9 -  » 103-
114; AL, j  y O1-
JULIUS ASSFALG, Syrische, Karsunische, Christlich-Palästinische, Neusyrische und Manddische
Handschriften, Wıesbaden 1963, DAaSSIm.

11 (: 1ste In PO  ( 1956, 2 9 ote
Sur cel cte de vandalısme cf. le recıt d’un temoın oculaıre transmıs Dar AYA in
Hazd en al-Kutob, 1902, 117-118; Histoire de Saidndaya, 1932, 258-260 Sur
pretendu ctie du meme COommıIıs par l’eEveque de Yabrüd, Gregoire ta (1815-

cl. notre artıcle Les Manusecrits de Ma Tüla, BEO,- L  $ 107-108,
VOC les references.
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est Jen dıfficıle d’y etablır unc frontiere lıngulstique eNITe le SICC, le Syrı1aque
el l’arabe ans le ervıice dıvın. 1 OUS possedons des 11155 bılıngues,
syro-arabes, greco-arabes, les codex trılıngues Sont pas Nous pOosSse-
ons meme POUTF certaınes reg10ns, a’lula, des INSs syrı1aques ans
lesquels certaınes hymnes9 le Cherubikon, sont transcrıtes

caracteres syriaques * *. Le Vat SVr 41, lıturgıcon ecrıt probablement
Mayafarıqgıin XMIV“ ndıque qUC les euxX dıacres, celu1 de langue
STECQUC et celuı de langue Syr1aque, devaıent IFre tour de role afın va  etre
Jjen entendus de l’assıstance. Icı CINNCOTC les phrases Ssont
ecrıtes caracteres syriaques **.

PATRIARCAT ERUSALEM

Tavers SOIl hısto1re, Dal sulte urtout de I’ınfÄuence des grands monasteres,
tel celu1 de Saınt-Sabas, Jerusalem montfira plus de zele sulvre Byzance ans

lıturgıe el Janhgue . touft gardant des particularıtes dont la prın-
cıpale est la conservatıon de la Liturgıie de saınt Jacques; elle etaıt
restee DOUT les grandes fetes 1 Elle l’est de NOS Jours CHGOLTE DOUT

13 @ Les Manusecrits de Ma lüla, BEO, AlL,
C ARMALE, Les Melchites, 109

15 Le UNLKOV T1 AvVaoOtAOEOC du Saint-Sepulcre Grec 43, reflete 19801° tres forte influence
constantınopolıtaine. ete publıe parl Papadopoulos Kerameus dans les "AVaGAEKTOa
TEPpOGOAVLULTIKT|ICG ZTAXvOAOYLAG, 1894, 38 1-254 zal| plus de trente ans, dıt
Baumstark, qucC 2  J al mMI1Ss umıiere la valeur hors-lıgne de document ans INO.  — etude
Die Heiligthümer des byzantinischen Jerusalem ach einer übersehenen Urkunde, OrChr, V,
1905, 2 Depuıis lors 2  J al dü quelques corrections INCS affırmatıons
d’alors, Urtout ans les questi1ons de date (ibid., Ser 3’ 1L, 1927, 18-22 est aCquıs
qUuUC le document question OUuS renseigne substance SUTr le Cn du sıecle. Une
legere couche de remanıcements posteri1eurs appartıennent meme l’epoque du FrOYVaUMC
franc etablı Palestine Dar la premıere Croisade » (BAUMSTARK, iturgie comparee, 1535)
Le I'ypicon de !’ Anastasıis ete eedıte Bruxelles 963 Krasnosel’tsav l’attrıbue
hypothetiquement patriarche Sophrone.

16 Comme temo1ıns : Le Vat.gr.1970, quı ete copıe ans le Sud de "Italıe SUT

de la fın du CS ans l’Eglise de Jerusalem, deerit Dar MERCAILII,
L’Euchologio dı Marıa CON frammento dı anafora inedita, 1n Revue Benedictine,
1934, 4 , 224-240; cf. QuUssı CANARTI PERI; SusSIdZ bibliografici Der manoscritt:
grecı della Biblioteca Vaticana (Studı estl, 261), ıte du Vatıcan, 1970, 663-664

ajouter Cinq feuillets du Codex Rossanensts Vat.gr.1970) retrouves Grottaferrata,
paIl aco ın Le Museon, LXAXAXVILL fasc. 1-2, 45-59 Le du Patr orth de
Jerusalem Ä S;} Le Par.suppl.gr.476, transcriıt XV“ SUT codex quı devaıt tre
utıilıse ans l’Eglise de Jerusalem, pu1sque le dernıer archev&que nomme parmı les defunts
est Leontius quı OCCUDA le sıege de la Saıinte CIS 1174 FT/SS-T4 maı 184 185
La Liturgıie de saınt Jacques du Messanenstis ELE (XM°/AXI® s)‚ du Vat.gr. 1970 (XIII® S)9 du
Par.gr.2509 (AV“ S.) ei du Paris.suppl.gr.476 (AV“ S.) ete reproduite SUur quatre colonnes
Dar 9 he Greek Liturgies chiefly from original authorities, Cambrıdge, 1884,

DA DE
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ce de l’apötre */ Le SICC etaıt la langue officıelle du patrıarcat ; l’arabe
cependant operaıt Uun1lc Jegere poussee MmMO1Ns profonde UJUC ans le patrıar-
Gat ”’Antıiıoche

Les chretiens orıginaıres de Palestine parlaıent 1alecte syri1aque tres
VOolsın du Judeo-arameen du Talmud de Jerusalem zl des Targoums dıts
palestinıens. Nous Sa VOIlIS Dar Eusebe UJUC tOuUsSs les chretiens d’origine Ju1ve
quıtterent Jerusalem la ee SOUS Vespasıen, la prıse de la V1
Saıinte et retirerent ella, ans la ecapole, au-dela du Jourdain}!®.
Ils formerent une communaute quı demeura fidele la fo1 chalcedonienne
longtemps apres le concıle. Nous lu1 TOUVONS des traces Jusqu’au XII®
Meme S1 OUS CONNAalSSONS DaS grand-chose de l’histoire de fraction
de l’Eglise, OUS possedons d’elle certaın nombre de documents urtout
bıblıques, hagıographiques et lıturg1ques. euls CS derniers OUS interessent
1C1 Le lectionnaıre du Vat SVF (1030) est du nombre. Cet evangelıaıre
portant les tıtres de per1Copes arabe, quo1que CarSsunl, ete transecriıt
Dal le pretre Elıe de Abbu ans le monastere de l’abbe Moise. le egua
par la suıte celuı de Saint-Elie. le COUVENT de Kawkab, dont 11 devınt
ı’ hıgoumene. Ce monastere etaıt sıtue ans SOI village nata (au ord de
Jerusalem). En dehors de la longue descr1iption d’Assemanı ans le Biblio-
thecae Apostolicae Vaticanae160  Nasrallah  celle de l’apötre!”. Le grec 6&tait la langue officielle du patriarcat; l’arabe  cependant y operait une legere poussee moins profonde que dans le patriar-  cat d’Antioche.  Les chretiens originaires de Palestine parlaient un dialecte syriaque tres  voisin du jJudeo-arameen du Talmud de Jerusalem et des Targoums dits  palestiniens. Nous savons par Eusebe que tous les chretiens d’origine juive  quitterent Jerusalem et la Judee sous Vespasien, avant la prise de la ville  Sainte et se retirerent ä Pella, dans la Decapole, au-delä du Jourdain!®.  Ils formerent une communaute qui demeura fidele ä la foi chalcedonienne  longtemps apres le concile. Nous lui trouvons des traces jusqu’au XII“ s.  Mäöeme si nous ne connaissons pas grand-chose de ]’histoire decette fraction  de 1’Eglise, nous possedons d’elle un certain nombre de documents surtout  bibliques, hagiographiques et liturgiques. Seuls ces derniers nous interessent  ici. Le lectionnaire du Vat. syr. 19 (1030) est du nombre. Cet evangeliaire  portant les titres de pericopes en arabe, quoique en car$üni, a ete transcrit  par le pretre Elie de “Abbüd*? dans le monastere de l’abbe Moise. Il le legua  par la suite ä celui de Saint-Elie, ou le couvent de Kawkab, dont il devint  l’higoumene. Ce monastere 6tait situe dans son village natal (au nord de  Jerusalem). En dehors de la longue description d’Assemani dans le Biblio-  thecae Apostolicae Vaticanae ... Catalogus, t. II, pp. 70-103, une etude a €te  consacree ä ce codex par ADLER dans ses Novi Testamenti versiones syriacae?°,  Il a et& en outre l’objet de deux editions avec version latine, l’une par  F. Miniscalchi-Erizzo ** et l’autre par A. Rahlfs??, A.S. Lewis et M.D.  17 Sur cette Liturgie, cf. ANAGNOSTES, La Liturgie de saint Jacques ä Jerusalem, Echos  d’Orient, t. 4, 1900-1901, pp. 73-76; B.-CH. MERCIER, La Liturgie de saint Jacques. Edition cri-  toque du texte grec avec traduction latine, PO, t. 26, 1944, pp. 121-249; A. RÜCKER, Die  syrische Jakobosanaphora nach der Rezension des Jaqob(h) von Edessa, in Liturgiege-  Schichtliche Forschungen, t. 4, 1913 ; G. KHOURI-SARKIS, L’Anaphore syriaque de Saint Jacques,  in OrSyr, IV, 1959, pp. 385-448 ; du meme, Notes sur l’Anaphore syriaque de Saint Jacques,  in OrSyr, t. V, 1960; pp. 1-32, 129-158, 363-384; t. VII, 1962, 'pp. 277-296; t. VIIL, 1963,  pp- 3-20; A. TARBY, La Priere eucharistique de l’Eglise de Jerusalem, Paris, 1972; F.c.  CONYBEARE et O. WARDROP, 7Zhe geogian Version of the Liturgy of St James, in ROC,  t. XVIII, 1913, pp. 396-410; t. XIX, 1914, pp. 155-173; M. TARCHNISVILI, Eine neue geor-  gische Jakobusliturgie, in Ephemerides liturgicae, t. 62, 1948, pp. 49-82; s. EURINGER, Die  Anaphora des HI. Jacobus, des Bruders des Herrn, in OrChr, t. IL, 1915. pp. 1-19; 0. HEIMING,  Anaphora syriaca sancti Jacobi fratris Domini, in Anaphorae syriacae, Rome, IL, 2, 1953,  pp. 109-179; A. BAUMSTARK, TH. SCHERMANN, Der älteste Text der griechischen Jakobos-  liturgie, in OrChr, I, 1903, pp. 214-219.  18  Cf. M. SIMON, La Migration ä Pella. Legende ou realite?, in Rech. de Sciences Religieuses,  *6041972  19  Sur ‘Abbüd et son monastere, cf. BAGATTI, / ’E‘glise de la Gentilite, Jerusalem, 1968, pp. 129,  130, 184, 185; Studi Biblici Fransciscani Liber Annuus, X, pp. 201, 202.  20  Copenhague, 1789.  21  Evangelium Hierosolymitanum ex codice Vaticano Palaestino deprompsit, edidit, Latine vertit,  prolegomenis et glossariis illustravit, Verone, 1861-1866.  22  Bibliothecae syriacae a Paulo Lagarde collectae quae ad philologiam sacram pertinent,Catalogus, IL, /70-103, Uunlec eIUuU! ete
cConsacree codex Dar ans SCS Novı Testamenti versiones syriacae*.

ete OQOUITE ’objet de euX edıtiıons AVCC version atıne, l’une par
Miniscalchi-Erizzo *! el l’autre DPar Rahlfs*** Lewis ei

1/ Sur Lıturgle, cf. ANAGNOSTES, Liturgie de SaInt Jacques Jerusalem, Echos
d’Orient, 4, i  9 73-76; B( MERCIER, La Liturgie de Saınt Jacques Edıtion CT1-

du BICC VOCC traduction latıne, P 26, 1944 121-249; RÜCKER, Die
syrische Jakobosanaphora ach der Rezer}sion des Jagob(h) VON Edessa, ıIn Liturgiege-
schichtliche Forschungen, 45 1913; KHOURI-SARKIS, L’Anaphore SYr1Aque de Saint Jacques,
in OrSyr, I 1959, du meme, Oles SUr l’Anaphore SYr1Aaque de Saint Jacques,
In OrSyr, V’ 1960, 1-32, 129-158, 363-384; VIIL, 1962 277-296; VIIL, 1963,

3-20; A  ' Priere eucharistique de l’Eglise de Jerusalem, Parıs, 197/2;
ONYBEARE el WARDROP, The geogıan Version of the Liturgy of S{ James, In ROC,

19413: 396-410; AIX  P 1914, 1D3 /3: TARCHNISVILI, Eine ECUEC COr
gische Jakobusliturgie, in Ephemerides liturgicae, 6, 1948, 49-82: 9 Die
Anaphora des HI Jacobus, des Bruders des Herrn, In OrChr, 11, 915 1-19; HEIMING,
Anaphora SYF1ACa sanctı Jacobi fratris Domuinli, iın Anaphorae SYr1aCae, Rome, IL: L 1953,

109-179; BAUMSTARK, CHERMANN, Der älteste ext der griechischen Jakobos-
liturgie, ın OrChr, 144: 1903 214-219
( MON, Migration Pella Legende realite in ech de Sciences Religieuses,

6 $ 972
Sur Abbü: eit S:  —_ monastere, cf. BAGATTI, l’Eglise de la Gentilite, Jerusalem, 1968, 129,
130, 184, 185; Studi Bibhlici Fransciscani Liber Annuus, X9 201, 202
Copenhague, 789

21 Evangelium Hierocsolymitanum codice Vaticano Palaestino deprompsit, edıdıt, Latıne vertit,
prolegomenıs ei glossarı1s ıllustravıt, Verone,
Bibliothecae SYrı1acCae Paulo Lagarde collectae GQUAE ad philologiam SACITamM pertinent,
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(nbson Oont publıe des extraits*>. Le Ms Oct 1019 de la Westdeutsche
Bibliothek de arbourg est horologion transcriıt Jerusalem octobre
6696 -

Une colonıe de CCS chretiens du s’etablır Uunec epoque Iinconnue
Egypte. es CX probablement qu’es due la celebratiıon de la ıturgıe
de saınt Jacques ans le Patrıarcat d’Alexandrıe Appartiıennent
colonıe lectionnaıre aCquı1s Calre 895 Dar Lewis *>, le Br
Mus Or 495 (XIIS-XIL® S.) ei des ragments TOUVan la Bodleienne,
renfermant les uns, uUunlec partıe des Nombres et des Epitres Pauliıniennes 2 les
auftres, une partıe de ”Exode et de la dagesse de Salomon“ / Le Br.Mus.49
est ordınal meilchı1te transcrıt CIS le quı renferme des partıes
de la Genese, des ROo1s, d’Amos et des Actes des Apotres. contıient

OUTr le rıte des ordınatıons (bılıngue AVOCC certaınes partıes SICC et

Syrı1aque palestinıen Juxtaposes, les rubrıques sont CArSunl) et la lıturgıe
du Niıl +& Les fragments, or1ıginaıres Qussı probablement d’Egypte, et CON-

serves ans la Nıedersächsıiısche Staats- und Uniiversitätsbibliothek de
Göttingen Ont ete catalogues par Assfalg *? Les uns SONT extraıts de
lıvres lıturg1ques, les auftres, du OUVEaUuU JTestament. Certaıins de CCS irag-
ments contiennent des arabe.

Göttingen, 1892, 257-402 GE suJe‘ de cel evangelıaıre BURKITI, Note the
Evangeliarum Hierosolymitanum Vaticanum and the orıgıin of the Palestinian SYFIAC litterature,
ın Douzieme Congres International des Orientalistes, Rome, 1899, Florence, 1902, 111,
partıe IL, 119-126

23 The Palestinian SVFrIaAC Lectionary of the Gospels, Re-edited from [WO Sinal Mss and from
de Lagarde’s dıtion of the « Evangeliarium Hierosolymitanum», Londres, 1899; Fac-siımıile

183VY dans TISSERANI, Specimina codicum orientalium, Bonn, 1914, XAAXAXAX, n. 38
ete edıte Dar A  K  p christian Palestinian SYF1AC Horologion ( Berlin Orct

Cambrıdge 1954; cf. ASSFALG, Syrische Handschriften, 183-184
25 Edıte Dar 9 Studia Sinalitica, VE Londres, 897 edıtion renferme Outre

fragment d’hymne aCQqUIS Caıre 893 et une hymne SUrT saınt Pıerre eit saınt Paul,
trouvee Sınal Dar Harrıs l quı avaıt ete publıee d’abord dans les Studia Sinaltica,

26 Edites Dar 9Anecdota Oxoniensia, 893
TT FEdites Dar 9 BURKITIT er9 Anecdota OxXon., 896
28 Le ete publıe Dar MAR!'!  WE ans le Journal of the Royal Asıatic dociety,

octobre 1896, 66/-731 (tiırage part 89’7 SOUS le tıtre The iturglie of the Nile
The Palestinian SYF1AC Text, edited from uniIque Ms In the British Museum wIith translation).
Fac-sımıile ın TISSERANI, Specimina, 395 donnant le fol 2 $ debut de l’office de No6€el
Des corrections et addıtions Ont ete portees L’edıtıon de Margolı0uth par
ans SO  —; Rituale Melchitarum, Bonner Orıientalısche Studıen, eft 2 s Stuttgart, 1938,

35-36 Sur codex cf. QUSS] GRAF, I’ 626
Syrische Handschriften, 184-196 Sur CCs firagments cf. les etudes de 9

Christlich-palästinisch-aramdische exlte Un Fragmente nebst einer Abhandlung her den
Wert der palästinischen Septuaginta, Göttingen, 1906; Neue Christlich-palästinisch-aramdische
Fragmente, Göttingen, 19  S E Nachrichten der Akademıiıe der Wiıssenschaften In Göttingen,
Philologisch-hıistorische Klasse, Jahrgang 1944, Nr 9 Nachlese christlich-palästinisch-
aramädischer Fragmente, Göttingen, 955 C Nachrichten der Akademıe der Wiıssenschaften
ın Göttingen, Philologisch-historische Klasse, 1955,; Nr
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Ceux quı exıstent Saınte-Catherine OUS autorisent Das necessaımre-
ment croire qu une colonıe de chretiens palestinıens aıt resiıde ans la
presqu ıle sınaitique. Leur orıgine probable est l’Egypte. ı. un de CCS irag-
ments > renferme des de l’Epitre A4dUuX Galates: les autres *}, des

du 111 Livre des Roıis, de Job et des portions de Cux homelies SUur
le Deluge SUr Saılnt Pıerre. Le SIN SYVF. palestin. J.-C est ectlon-
naıre des Evangiles d1isposes SUTrT eux champs; le est second lectionnaire
transcriıt 1092; 3 11 est forme de feuillets detaches de la
COUVverture d’un arabe et Contenant des homelies. Le SIN.SYF. ( € S.)
est lectionnaıire tıre des Propheties dont quelques feuıllets SONT 5 yFO-+Da>
lestinıen (homelies de Piıerre et de au Dans le SIn SVr ( € S.) quelques
feuıllets Sont syro-palestinıen. Dans le Syr D de la Nıedersächsische
Staats- und Uniiversitätsbibliothek de Göttingen, fragment du lıvre des
Propheties appartenu Sinai>*

”’autres iragments dıssemıines Londres et Leningrad ** contiıennent
des portions du Deuteronome, d’Isaie, des Psaumes, des Proverbes, de Job,
des quatre Evangiles, des cties des Apötres; d’homelies d’hymnes;: des
Actes du Martyr Philemon et de saınt Sabas le Cenobiarque **.

Les textes syro-palestiniens de ”’Ancıen Testament procedent des eptante.
Faudraıt-ıl les consıderer {OUS des lectionnaires sont-ıls des frag-
NTts une version complete de ”’Ancıen ei du OUVEAaU Testament? Les
QVIS SONnt partages. Gwilliam et Stenning *> consıderent qUC les lectiıonnaires
qu1ı ex1istent auJourd’huı ont ete tıres 2  une version de la Bıble anterılıeure
VI® et z  ont pas ete Taduıts SUur des lectionnaıres Nestle est d’un
VIS contraıre ; 1] croıiıt qUC les lecons n etalent pas empruntees une edıtıon
complete de la Bıble, ma1s qUC chaque econ fut Taduıte ad hoc d’un ection-
naıre

Publıe Dal HARRKRIS, Biblical Fragments from OUN Sindl, Londres, 1890, eit reimprime
Dar HWALLY,; dans Idioticon des christlich palaestinischen Aramaeisch, Gilessen, 1893

31 Publıes Dar,BURKIII et9 C1it.
ASSFALG, Cit.. 195-196

PIGOULESKI, Manuscrits SYFLAques bibliques de Leningrad, In Revue Biblique, -  F
PIGOULEVSKAYA, Fragments syropalestiniens Inedits des Ps 1253-124, ın Revue Biblique,

1934, 5195727
Publıes pPar AND dans Anecdota SYF1ACG, I Leıden, LE

35 Anecdota Oxon., 18906, 105
Studia Sinaitica, VE VII Sur ceite lıtterature Syro-palestinıenne cf. D  9
Litterature SYF1AqUE, 5/-61
Cette lıtterature OUuS reste close. Nous donnons cependant une bıbliographie selective la
CONCernant U  A  9 La Litterature SYFLAqUE, 5/-61 ; DUENSING, Christlich-
palästinisch-aramdische exte und Fragmente, Göttingen, 1906: BAUMSTARK, ure
Comparee, 24 7-248 (bıblıographie); AMMERSCHMIDT, In OrChr, 4 9 1964; BA  A, H  P
Palestinian S yriac Studies, Jerusalem 197 BARCLAY, Melkite Orthodox Byzantine NSS
INn Syriac ( Edessene dialect of Aramaic) and Palestinian Aramaic ( indigenous Palestinian
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PATRIARCAT ÄLEXANDRIE

Nous SAaVONS par les Reponses de eodore Balsamon A4dUX questions quC lu1
avaıt posees le patrıarche Marc d’Alexandrıe, fevrıer 1195>® eit par
”auteur du Tartıb al-Kahanut >> du du S qUC les Melchites
d’Egypte servaıljent CHCE epoque des anaphores de Marc““®° et

dialect of peasant ews), ın Studii Biblici Francıscanı Liber Annuus, ZE 7 205-219;
VDCK; fragment of the cta Pilati IN Christian Palestinian Aramaıic, In Journal of

Theological Studies, 2 ‘9 I9 7T 15/7-158; OSHEN-GOTISTEIN, The Bibhle IN the S yro-
Palestinian Version, 'art 2 Pentateuch and Prophets, Jerusalem, 197/3; and

YAHALOM, Christian palimpests from the C’airo Geniza, in Revue d’Histoire des LEXTES,
89 1978, H S

38 s’agı de la question Les Reponses OUS SONLT PDarvVeNUuCS unec double redaction.
L/:Uume, celle de Balsamon approuvee ei promulguee Dar le patrıarche c@cumen1que (PG,

138, col- RHALLI eft 9 1 44 7-496), el L autre; 10  — approuvee, faıte
Dal Jean Kastamonites, metropolıte de Chalcedoıuine (publıee par GEDEON, Nea hibliothiki
Ecelesiasticon syrighrafon, Constantinople, 1903, col 135-160). [Dans les euxX redactions,
la reponse est la meme : Alexandrıe doit abandonner lıturgıie partıculıere DOUT embras-
SCT celle de Constantınople. Maıs 11 des dıfferences dans l’apprecıation de ’usage alexandrın,
1a legıtimıte et meme l’authenticıte des Liturgıies de saınt Jacques et de saınt Marc. La
premiere redactiıon reconnaıit qucC la ıturgıe de saınt Jacques ete autrefo1s legıtıme,
ma1ıs 1O  — Ce de saınt Marc, l declare quc nı l’une nı l’autre SONT plus acceptables,
du mMOMmMent quc la rande Eglise les reconnaıt Das La seconde me qUC les deux
lıturgles Ont ete autrefo1s legıtımes, ma1ıs qUC, so1t d’ınterpolatıions, so1nt

de leur trop grande longueur, es Ont ete remplacees parl les Liturgies de saınt
Basıle ei de saınt Jean Chrysostome. Et pu1sque l’Eglise de Constantınople est la tete
de tOutes les Eglises PDOUI la purete de la f01 et vertiu de SCS priviıleges tant qUuUC
nouvelle Rome, 11 faut qUuUC l’Eglise d’Alexandrıe celebre elle ei s’attache po1n'

la COUutLume locale Et 81  ] avaıt leu de celebrer par{fo1s la ıturgıe de saınt Jacques
de saınt Marc, Il faut donner ecture Synode quı examınera WV.CE SO1n quı doı1t
etre faıt (V GRUMMEL, Les Reponses CANONIQUES Marc d’Alexandrie, leur caractere officiel,
leur double redaction, ın Echos d’Orient, 1939, 38, 325-326.)
On reMaryuUcCTaA cependant quC malgre les injJonctions du patrıarcat @CUmen1que, Alexandrie
continuera DOUIF m faıre des euxX Liturgıies proscrites. Les temolgnages des
manuscrıts ei de ”’auteur du Tartıb al-Kahanut font 101
dit ASSFALG, Die Ordnung des Priestertums, Le Caıre, 1965,
10us les 11155 de l’anaphore de saınt Marc proviennent des Eglises melchıtes, egyptiennes,
sınaitıques ıtalo-grecques (orıgınaıres des euxX premıiers centres) : Le Vat.gr.226861 (1207)
Ou des rubrıques Ont ete Dar Ia suılte ajoutees eC, SICC eit arabe. Ce quı indıque
qu’1 ete Egypte el Sinal. (The greek Liturgies,
estime qu ı ete ecrıt DOUI ‘ usage de l’Eglise patrıarcale d’Alexandrıe le Messanensis
Bfcl: (l’anaphore de saınt Marc est du XII“ S.) le Vat.gr. 1970 Ä S.) (cf. ote 16) le
sin.gr.2147 (AII“ S.) deux codex du Patr d’Alexandrıe dont le plus ancıen portant
le n 1/3/36; ete transcrıt 1585/6 pDar le futur patrıarche Melece Pıghas.
Le du Vat.gr.228J1, VOCC plus CUuX du Vat.gr. 1970 el du Messanensts DL ete edıte

colonnes Juxtaposees Dar 5WAINSON, The greek Liturgies, Z
L’Alexandrinus 173430 ete edıte deux reprIiıses. Une premiere O1S Dar KEPHAS,
Theologia, 26, F93S: 4-36 Une deuxıeme OIS DaIl qEcdhosis [OU Institoutou
IOn anatolikon Spoudhon { 15 Patriarchikis hibliothikis Alexandrias, 9’ 1960
Sur la Liturgie de saınt Marc, cf. COQUIN, estiges de concelebration eucharistique
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de Jacques“**, OUuTr: celles de Basıle, de Chrysostome., des Presanctifies. a
byzantınısatiıon de la ıturgıe d’Alexandrıie, COoMMEeNncCEE DOUT-
Su1lvıt durant les sıecles sulvants DOUTL etre faıt accomplı es la seconde
moıtıe du Desormaıs, l’Eglise melchite d’Egypte adoptera definıtive-
ment le rıte de Constantıinople. DeJa, a1nsı qu'on le oıt Dar les manuscriıts

du Sınal, elle etal completement byzantıne quan office
est actuellement dıfficıle de DOUVOIFr sulvre L’evolution de la Jangue

sacree ans reg10n, L ınventaire complet des manuscriıts lıturg1ques
or1ginaıres du patrıarcat d’Alexandrıe d’aılleurs de celuı de
Jerusalem n ayant DaS ete ermiıne. Nous PDOUVONS pas tenır Comp(te,
DOUTL tablır Jugemen valable, du nombre des manuscrıts CONserves
de NOS Jours ans les bıblıotheques des euUX patrıarcats, ans celles du
Sınal et de Saınt-Sabas Leur orıgıne melchıiıte peut etre certifiee du faıt
du lıeu de leur conservatıon meme de leur transcription ** Ils peuvent
provenıir d’aılleurs faudraıiıt contröler chacun Z  euxXx Täche ı1gne d’un
benedictin, d’autan plus ardue qucC les catalogues dresses Jusqu’ä present

pretent Ouvent JUC PCU d’attention hıeu de PTOVCNANCC des cCodex
analyses.

est aCQquı1s qucC le PassSagc de la langue STIECQUC la Jangue arabe ans le
patrıarcat d’Alexandrıe fit SaJns intermediaire. La premiere demeura
seule Jangue lıturg1que Jusqu’au X- TIIE Les Questions de Marc e_
xandrıe les Reponses qu1 leur furent faıtes mMmontren qUC d’autres langues,

partıculıer l’arabe, commencaıent etre des epoque
Aınsı la question de la redaction de Jean de Chalcedoine ‘° POouvons-nous

hez les Melkites egyptiens, les Coptes el les Ethiopiens, ın Le Museon, 1967, öU, 37-46;
du meme, L’Anaphore alexandrine de saınt Marc, In Le Museon, 1969, 82, 307-356:
L’Anaphore alexandrine de Saınt Marc, in Eucharistie d’Orient el d’Occident, IL, 51-82;

ENGBERDING, Das anaphorische Fürbittgebet der griechischen Markusliturgie, In OCFP,
1964, 3 9

est reMaaATqUCT JUC «Ja recension SICCQUC melkıte de l’anaphore de Marc, representee
Dal un version ethıopienne, par unıque dont une copıe moderne, le Vat
aeth.95, etfe edıtee ei traduıte par Semhary Selam » (COQUIN, L’Anaphore alexandrine,

310)
emoılns de la Liturgie de saınt Jacques, le Patr.ortn. Alexandrie 258 le Vat.gr.2261
(1207) L’assımiıilation AUX anaphores byzantınes ans codex est plus importante YJUC
dans les autres

4° Le S5in.graec.966 el le Leningrad 2726 Euchologe orphyre Uspensky) ( € S.) SONT des
euchologes ıtalo-grecs em1gres Sina1l trahıssent unNnec orıgıne de "Italıe du Sud Nous
DOUVONS assıster egalement phenomene inverse. Un codex peut tre transcriıt DOUT
UNlc COommunaute 11O  — melchıte ans centre melchite. Aınsı, OUusSs NOtfLoOons DOUT les seuls
euchologes : le In.g2r. (AI“ s)’ or1ıginaire du Sınail de Palestine est plus proche des
uUSagcs de Constantıinople ; de meme le In.g2r. (AI“ S.) de SUOUTCC constantınopolıtaıine,

ete copıe Sinal ans la Palestine Un synaxaıre SICC de l’Eglise de Constantı-
nople ete transecrit Palestine 050 est Conserve actuellement Florence (CT.
SOources Chretiennes, 9 $ 18, ote
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celcebhrer Aans dialecte (l’arabe)? Reponse 11 faut almer ”’accord LOUL,
ma1s 61 les indıgenes demandent les ecphoneses ans leur Jangue, 11 N Y

danger le leur accorder. Cependant POUT qUC cela so1mt pas la
charge des Rhomaeil quı Ssont ans le paySs, ı1 faut QaUSs1 les faıre de m
m leur langue. Dans la redaction de Balsamon (question la demande
est elargıe eft concretisee Les Syriıens orthodoxes eit les Armeniens convertis“*®*
peuvent-ıls celebrer leur jalecte: faut-ıl les forcer celebrer AVCC

des lıvres grecs? Reponse Ils peuvent celebrer leur jalecte: ma1s AVCC les
memes priıeres transecrıtes SUuT des rouleaux callıgraphies ettres

Cependant, temoın de l’arabısatıon, OUS possedons DOUTC le
moment qUC le Vat.gr.2282 JC quı contient des rubriques ajoutees
9 STEC l arabe.

LE SINAT

En tant qu’entite ecclesiale, le Sınal dependaıt du patrıarcat de Jerusalem,
malgre proximıte de l’Egypte. servaıt de la ıturgıe de saınt Jacques

AVCC Ge de saınt Jean Chrysostome Jusqu au XIV“ r

temo1gnent le in.2r 1040 S.) et le SIn rab DE (vers le S.)
OUr l’epoque anterıeure, OUS le Mexssanenstis FL SUT lequel D  M
copıe 1880 le Borg DE Le MessanensLıS qu on sıtue la fın du s
PCU apres 984, devaıt etre utıilıse probablement sı1ege epıscopal du Sınal,
C’est-Aa-dıre Pharan attrıbution est corroboree par la parente qu1ı
43 Par Syrıens orthodoxes, 11 faut comprendre 1a fractıon de Melchıites or1g1naıres de yr1e-

Palestine (cE notLre artıcle Syriens Suriens, in 5 ymposium 5 yriacum 1972 (OrChrA, 197,
487-503) ei peut-etre CUuX quı servaıent du dialecte syro-palestinıen dont

dıvers temoıns provıennent du patrıarcat d’Alexandrıe. uan AdUX Armeniens convertis,
sont les Dzatı, Armenıiens chalcedonıens qu on trouve dans les patrıarcats d’Antıioche

eit d’Alexandrıe, Nıcon de la ontagne Noıire OUS parle de CUX d’Antioche (GE notre
artıcle Couvents de la ‚yrie du Nord portant le NO: de SImMmeON, iın VFIa, 4 5 1972 ES3-
154) Des Armenıiıens chalcedonıiens, SOUMIS la hierarchie melchıte, demeurerent Jusqu äa
la fın du Asıe Mıneure. Nous un attestatıon formelle de leur presence
hez le patrıarche melchite d’Antıioche, Macaıre Za ım (T uan AUX Dzatı d’Alex-
andrıe certaıns dV’entre SX occuperent des pOstes tres importants Bahram La

menee Contre lu1 1137 fut paS suscıtee Dar l’ıntransıgeance relıgıeuse,
ma1ls par la conduıte de cetl omnıpotent VIZIT quı scandalısaıt les musulmans attırant
des mıiılhıers d’Armeniens Egypte el leur donnant des fonctions-cles ans l’admıiınıstration.
Sur Bahräm, cf. MARIUS CANARD), Un VIZIF chretien l’epoque fatimite: !’ Armenien Bahram,
ans Annales de I ’Institut d’Etudes Orıentales, XIlL, 1954, 84-1 L3 du meme, art. Bahräm,
in EI*, 969, VOCC bibliographie.
Cependant ı] audraılı Das croire quC {OUS les Armeniıuens "Egypte tajent chalcedonıiıens,
Deaucoup avalent garde ei leur rıte eit leur d’orıgıne (monophysıte). L' epoque
de Bahräm, ils relevaıent meme de 1a jJuridiction d’un catholicos local resıidant Camre.
(: ANARD, Oles SUr les Armeniens Egypte l’epoque fatimite, ın Annales de I Instıtut
d’etudes orlentales. ger, A, 1955, 143157



Nasrallah166

l’unıt Sin.gr. 1040 ans le emento des MOr + On employaıt QUSsS]1] la
Liturglie de saınt Marc: emoOo1ns le Sin.gr.2147 (XII“-XIL® S)45 el le Sın.arab
DE Le MessanenstiSs contıient QauUSs1 l’anaphore de saınt Marc, copıe

mılıeu du XI° 5 Jugemen de Swainson“*®. Cependant «rıen
permet de deduımre UUC la ıturgıe de Marc fut transcrıte ans la meme

regıon Sınai) apres le transfert du rouleau ans alıe du Sud» *7
Les Liturgies de saınt Basıle l des Presanctifies etajıent Qussı1ı

Le Sınal est la seule des eparchıes melchites s’etre servıe une ıturgıe
de saınt Pıerre quı1, le saıt, provıent de alıe du Sud Nous la

ans le Sin.arab.237 (vers le s)48 Ce IN OUS

l’analyserons plus tard, contient pas seulement, ex arabe, les Liturgıies
de saınt Jacques el de saınt Pıerre. ma1ıs commentaıre SUrTr GE de Marc.
ıa sımılıtude de "usage des dıfferentes anaphores enNtTtr‘! le Sınal alıe
du Sud provıent du ontact recCc1ıproque des euX centres ecclesiastıques.

Les tro1s langues, le SICC, arabe et le syrl1aque (sans Compter le georglen)
etajent ans 1a Saılinte ontagne. Sa riche bıbliotheque contient
des codex transecrıts ans les tro1s idiıomes ans SOI grapheion. Le nombre
relatıvement eleve de codex lıturg1ques syrl1aque peut OUuS paraıtre
deconcertant ; ils SONtTt plus nombreux qUC les manuscriıts arabes et meme

Un esprıt superficıe pourraıt conclure quC la princıpale langue
lıturg1que SUTr la Saılnte ontagne etaıt le Syrl1aque. Le Sınal,
dA’aılleurs d’autres monasteres melchıtes de Palestine (Saint-Sabas, aılnt-
Theodose), de yrıe (Saint-Sımeon du Mont Admırable) ont touJours accueıllı
des TEeCTUCS d’or1ıgines dıverses, arabophone, CCYUC, georglenne, paySans
venant des Ca pagliCcSs de Palestine de la yrıe du Nord, parlant JUC le
Syrl1aque. Ces dernıieres «natıons» quı n’entendaılent rıen la lıturgıe Dy-
zantıne celebree SITCC arabe, reunissalent ans une chapelle du
monastere quı leur etaıt reservee. Nous ConNnalssons DOUT Ceite per10de
l’eglıse reservee A4dUX Georgiens Saınt-Sımeon le Thaumaturge Les
« Syriens» avalent QaUSs1 la leur ans la Saınte ontagne > Fille efaı edifiee

BRIGTITHMAN, CH.: ALAAXA } MERCIER, iturgie de Saınt Jacques, 2 C R - COQUIN,
L’Anaphore alexandrine de Saıint Marc, in Le Museon, 1969, 308

45 Ce donne uUunNnec traduction arabe.
46 The Greek Liturgies, Mis Xi
4'/ NS COQUIN, L’Anaphore alexandrine de Saınt Marc, Le Museon, 8 9 1969, 308
48 La Liturgıie de saınt Pierre irouve Jjen ans le Vat.gr.1970, copıe ans le

sud de l’Italıe, SUT hıerosolymitaıin du XI® Jle faıt partıe du lot du X11° ei
n’appartıent Das orıgınal

49 notre artıcle Couvents de la Syrie du Nord portant le NO de SIMEeON, 151-154;
DJOBADZE, Materials for the study of Georgian mMmonasterıies IN the Western

eNVIrONS of Antioche the Orontes, Bruxelles, 976 PEn CSCO, vol 372: Subsıdıa, 48)
Sur l’eglıse des mo1lnes georglens Sınal, cf. ARITTE, Catalogue des MANUSCFIES litteraires
du Mont SInal, Louvaın 1956, CSCO, vol 165, Subsıdıa, 9, 173
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L’honneur de la Vıerge. Diıvers colophons sınaitıques mentionnent SCS
desservants sıgnalent des INsSss affectes SOM Service (Sin arab .80 SIn
arab.90 Sin.arab.267, 353V > 354 S Les memes colophons NommMent Dar-
fOo1s SCS mo1lnes hıieromoınnes SYF1IANI (Sin.arab.80 Sin.arab.193>°?* Une
ote du Sin.arab.320, SOUS le tıtre iracle opere Mont SInNal, donne le 1O
de CING mo1lnes syrıanı de la communaute monastıque de l’eglıse de la
Vierge : «Dımanche avrıl, dımanche de Careme pendan lequel OUS
celebrons la SYNAXC de saınt Clımaque) de l’annee de la Creation 6799 quı
equıvaut rab  S al-ahar 690 (1291) durant le regne de saınt Andronıic,
fils du rO1 iıchel Paleologue celuı1 de se1gneur le sultan al-Malek
al-Mansur SUT les terres egyptiennes syrıennes, le patrıarcat de Sophron10s
l’egyptien, SOUS le 10O as-Sanı, SUTr Jerusalem, l’episcopat du
se1gneur hierarque nba Arsene aS5-Sawbak ı Su[m,y le Mont Sınal, est UTVCENU

evenementLa liturgie des Patriarcats melchites de 969 ä 1300  167  en l’honneur de la Vierge. Divers colophons sinaitiques mentionnent ses  desservants ou signalent des mss affecte&s ä son service (Sin. arab.80 - Sin.  arab.90 - Sin.arab.267, f£. 353“ , 354 °*. Les memes colophons nomment par-  fois ses moines ou hieromoines syriäni (Sin.arab.80 - Sin.arab.193°?. Une  note du Sin.arab.320, sous le titre Miracle opere au Mont Sinai, donne le nom  de cinq moines syriänı! de la communaute monastique de l’&glise de la  Vierge : «Dimanche 8 avril, 5° dimanche de Care&me (pendant lequel nous  celebrons la synaxe de saint Climaque) de l’annee de la Creation 6799 qui  equivaut au 6 rabi” al-ahar 690 H. (1291) durant le regne de saint Andronic,  fils du roi Michel Paleologue ..., celui de notre seigneur le sultan al-Malek  al-Mansür sur les terres e6gyptiennes et syriennes, le patriarcat de Sophronios  l’egyptien, connu sous le nom d’Ibn as-Sani, sur Jerusalem, l’episcopat du  seigneur hierarque anba Arsene aS-Sawbaki sur le Mont Sinai, est survenu  un evenement ... al-qass Yühanna as-syriäni, serviteur de la Sainte Montagne,  surnomme al-ASgqar, est monte sur le sommet, en compagnie de huit personnes  parmi les freres moines habitant le saint couvent ; en voici les noms : as-Sammäds  anba Sim’an as-syriäni, aba Bülos as-syriäni surnomme al-Habis (le reclus),  aba Sim‘än as-syriäni, aba Bülos as-syriäni, aba Müsa aS-Sawbaki et aussi  aba Müsa et aba Müsa al-Haba$ı».  Selon les regles admises dans les monasteres abritant diverses «nations»,  les moines se reunissaient par affinite linguistique pour celebrer l’office,  mais partageaient avec toute la communaute la synaxe eucharistique. Cette  pratique nous explique le grand nombre d’horologions et de psautiers en  langue syriaque, et la rarete des liturgicons”*s,  51 Cf. AZIZ S. ATIYA, Catalogue raisonne of the Mount Sinai arabic Manuscré)ts, translated  by Joseph N. Youssef, t. I, Alexandrie, 1970, pp. 160-161; 182; 497.  52 Op. cit., pp. 161, 374.  52bis Cette coutume se pratiquait des la fin du V° s. ä Deir Dosi, etabli par saint Theodose,  fondateur de la vie cenobitique en Palestine: «Ce bienheureux en effet, plus orne de  sagesse que Beseleel, l’architecte de la divine Tente (Ex 31, 1-11; 35, 30 ss.), dans la mesure  0U il ne s’agissait lä-bas que d’un service materiel, ombre du vrai, alors qu’on rend ici, au  Maitre de 1’Univers, le service spirituel qui est le vrai, bätit äa l’interieur du monastere quatre  eglises : l’une dans laquelle en langue grecque, ä part des autres, la masse des peres offre  ä Dieu, comme il est &crit (Ps 49, 14), «l’ensemble de la louange»; une autre dans laquelle,  en leur langue propre, la race des Besses rend au Tres-Haut son tribut de prieres; une  autre dans laquelle les Armeniens, perpetuellement occupes ä chanter des hymnes en leur  langue, font monter ce chant vers le Maitre Universel; une autre dans laquelle les freres  tortures par le demon impur, desquels nous avons fait mention plus haut, presentent  au Christ Sauveur, avec les peres consacres ä leur service, l’hymne de reconnaissance, et  peut-Etre ne leur reste-t-il juste assez de bon sens que pour cette fonction me&me, pour  laquelle precisement ils sont nes.  C’est donc ainsi que, dans ces quatre eglises, est accompli sept fois le jour, comme 1l’on  dit (Ap 6, 13), le saint office de la psalmodie de gens qui louent l’Auteur de toute la creation.  Quant au saint sacrifice de la Messe, chaque groupe accomplit dans sa sainte eglise propre  la partie du service qui va du debut ä la lecture des saints Evangiles, puis tous ensemble,al-gass Yuhanna aS-SYFIANL, servıteur de la Saılnte ontagne,
surnomme al-ASgar, est monte SUr le sSsommetT, Compagnıe de huit PCTSONNECS
parmı les freres mo1lnes habıtant le saınt COUuVenL; VOI1CI les OINSs aAsS-SAMMAS
nba Sım an AaS-SYFIANL, aba ulos aS-SYrIANı surnomme al- Habıs (le reclus),
aba Sım an aS-SYF1ANL, aba ulos AaS-SYF1ANL, aba Musa aS&-Sawbaki eft QUSS]
aba Musa ei aba Musa al-HabaSı».

elion les regles admıses ans les monasteres aDrıtan diverses «natıons»,
les mo1lnes reunıssajent Dar affınıte lıngulstique DOUT celebrer l’office,
ma1s partagealent AVOCC la communaute la SYNAaXC eucharıstique.
pratıque OUS explique le gran nombre d’horologions ei de psautiers
langue syrl1aque, eit la rarete des lıturgicons  52bis E
5 ] CT SA TE A Catalogue FaLisonne of the Mount Sinal arabic Manuscripts, translated

Dy Joseph Y ousse(f, I Alexandrıe, 197/70, 160-161 ; 182; 497
Op CI 161, 374

52bıs COUuLume pratıqualt des la in du Ve Deir Dosı. etablı pal saınt Theodose,
fondateur de la VIE cenobiıtique Palestine : «Ce bıienheureux effet, plus rne de
SaBCSSC qUC Beseleel, l’archıtecte de la dıvıne ente (Ex &1: 1-11; 33, SS )) ans la INESUTC
Ou ı] s’agıssalt la-bas qUC d’un SerVICE materıel, ombre du vral, alors qu on rend 1C1,
Maitre de 1’Univers, le sServıice spirıtuel quı est le Vral, bätıt I’ınterjeur du monastere quatre
eglıses |’une ans laquelle langue BITCCQUC, part des autres, la des peres offre

Dıieu, ı] est ecrıt (Ps 4 9 14), «V’ensemble de la louange»; une autre dans laquelle,
leur langue DTODTIC, la L[LACC des Besses rend TEeS-  au SOIl trıbut de priıeres; uUunNnc

autre dans laquelle les Armenıiens, perpetuellement OCCUpES hanter des hymnes leur
langue, font monter chant eIrIs le Maitre Universel ; unec autre dans laquelle les freres
tortures paI le demon Impur, desquels OUS O! faıt mention plus haut, presentent

Christ Sauveur, VOCC les peres cConsacres leur SerVICE, "'hymne de reconna1ssance, et
peut-etre leur reste-t-1l Juste de bon SCMNS quC PDOUI fonction meme, DOUT
laquelle precısement ıls SONtT nes
es donc a1nNsı qUuC, dans CCcs quatre eglıses, est accomplı SCpL fO1s le Jour, l’on

dıt (Ap 67 13), le saınt office de la psalmodıe de SCHS qu1ı louent ”Auteur de la creation.
Quant saınt sacrıfıce de la Messe, chaque SIOUDC accomplıt dans saınte eglıse PTODIC
la partıe du SEr VICE quı du debut la ecture des saınts Evangiles, DUIS {OUS ensemble,
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Autre phenomene, les 11 Syrı1aques du Sınal Sont beaucoup plus nombreux
DOUTL le quC DOUT les autres 193 Contre DOUT le VI“S S6 DOUIL le VIIS
Dg DOUTF le VIIS/VIL® S DOUI le S DOUTF le Sis DOUT le S

PDOUT le X /AIS S 13 DOUT le XI° S: DOUT le AI e DOUTC le XII“/AIL® Sis
DOUIL le XIV“ 8i DOUT le S:5 Zero PDOUT le X: VI® D DOUT le

ate de 1620 >>
profusıon de codex correspond certaınement moment de

l’hıistoire OUu le Sınail reC nombre relatıyvement ımportant de TEeCTUCS

des CamMpaghcS syrıennes. Par suılte des ZUCITCS N{r Croises et Mameluks,
par suılte QauUss1 de l’'ınvasıon des Mongols, le fut DOUT la chretiente
syrıenne siecle d’epreuves durant lequel nombre de monasteres furent
pılles detruıts. est pas impossıble quC les rescapes alent cherche
refuge loın du theätre de la SUCITC.

NOMENCLATURE

Nous dresse ans NOTr'! Histoirre du Mouvement Litteraire ans l’Eglise
elchite, vol 1L, E 368-393; IL, ISI une nomenclature des
codex lıturg1ques melchıtes, transcrıts durant CS per10de, les classant
d’abord sulvant la langue INSsS greco-arabes, 11155 Jangue SYyr1aque,
INSsSsS syro-arabes, 11155 arabes > ensuıte Dar lıvre lıturg1que. Nous OUS Conten-
tONs ICl d’abord, de mentionner des codex quı peuvent etre ciıtes
emoılns du passagc du rıte antiochien celu1 de Constantınople. Certalns,
posterleurs la date quC OUS OUS SOININCS assıgnee, C’est-Aa-dıre 1300.,
ont ete probablement copıes SUT des modeles plus ancılens. Ensuıite OUuS

donnons la conclusıon qucC nomenclature OUS permet de tirer. Nous
OUS CMPTCSSONS de ıre cependant qu’elle Z  est pas definıtıve, Cal des
bıblıotheques de manuscriıts D,  ont pas CHGOIe ete cataloguees et les equations
quC OUS tırons, basees SUr 1NOsS COoNnalssances actuelles, peuvent etre sujettes

revIisıOonN S1 de emo1ns apparaıssent Jour
uan AdUuX emo1ns du PassSasc du rıte d’Antioche celu1ı de Constantınople,

OUS mentionnons : Le Br.Mus.250 (Add. 14488), evangelıaıre quı contıient
les per1Copes DOUT les dimanches d’apres les huıt LONS, ulvant "usage de

sauf les freres possedes du demon, reunıssent dans la grande eglıse des Hellenistaires,
ei la ıls partıcıpent AUX saınts mysteres du Christ, notre Dieu». (Vie de Saınt Theodose, par
Theodore de Petra, In Les Moines rient, traduction A Festugıiere, vol 11, 1963,

127)
Statistiques faıtes paI KAMEL, Fihrist Maktabat Daır ante Caterin, E 88
Nous signale precedemment les ralsons quı OUuS empechent de faıre entrer dans notire
nomenclature les cCodex 5 n’etant pas certaın de leur orıgıne melchıte
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l’Eglise Syrl1aque, alors qUC ans le rıte yzantın, les evangıles des dimanches
commemorant la Resurrection SONntTt nombre de 1 et 19(0)  — ranges d’apres
les huıt tons Ce lectionnaıre ete ecrıt DOUTF le COUVvent du prophete Elie
(ou COUvent de Saınt-Panteleimon de la ontagne Noıire) ei raduıt
syrl1aque SUT exemplaıre STCC, l’an 023 USs ( Add. 14489),
auftr: evangelıaıre transcriıt ans le meme monastere par Yuhanna Duags

046 Le a  yr est epıstolier d’apres la Peschitto SU1VI d’un calen-
drıer lıturg1que transcrıt ans le meme monastere de Saint-Elie, le octobre
041 Le Bodl.45 (1166) ofhices des etes, AVCC Curleux melange des fetes
du rıte yzantın et du rıte antıochıen. Le USs (1213) transcriıt
a lula, paracletique OUu les prophetıies de Ll’office (fol 314-324) SONT ulvant
la Peschitto. Le a  yr J.-C.); orıginaıre du Sınal. psautıer, d’apres
la Peschitto, AVOCC les eufdes scrıpturaıres ei dıvers tropaıres de rıte yzantın.
Le at.syr.4 1, lıturg1con du XMIV® DEn AVCC lecons scrıpturaıres DOUTC les huıt
LONS, des epitres, des evangıles, d’apres la Peschitto Recension de la Peschitto
ans le aAb SV J.-C.), evangelıaıre or1ıginaıre de la Damascene;
le at.syr.19, evangelıaıre, AVOCC rubriques ei calendrier CAarSUunl, datant
du aout 030 Le Berl.syr.295 (XILIS-XIV® S.) est evangelıaıre AVCC

recension de la Peschitto, ma1s d’apres l’ordonnance du rıte yzantın.
L’enumeratıon de CCS quelques codex do1it pDas OUS induıre CITGUF

et faıre crolre quUC la Peschitto, ans version arabe, ete d’un general
ans les patrıarcats melchites Jusqu’ä une epoque S1 tardıve. Elle L’etaıt
effectivement Jusqu ’a ’effort d’arabıisation de la lıturgıe tente AVOCC SUCCES
Dal Ibn al-Fadl (AXIS S.) quı fıt la version des lectionnaıres. Car partır
de la fın du A la version arabe des eptante prıt place ans les lectiıonnaıres
antiıochijens multıplıes depuıs, Urtout Sis Dar les copıstes. ela
n’empecha pas d’autres scrıibes de continuer transcrıre l’ancıenne recens10n.
Une TaC! de la lıturgıe antıochjienne ans ce du patrıarcat melchıiıte
consıste qUC certaıns calendrıers lıturg1ques COMMENCeEN l’annee
octobre, tandıs quUuC d’autres, plus nombreux partır du AIı ® dr donnent
septembre premıer mMO1Ss de l’annee >>

Notre reCc|  nt s’etend SUuT 536 codex transcrıts nmr 969 1300,
dont 3° greco-arabes, 18 Syro-arabes > 290) Syr1aques, dont syro-palestinıiens,
el 196 arabes. Les codex syrl1aques COUVT:'! la totalıte des lıvres lıturg1ques
Propheties, epıstolier, evangelıaıre, euchologe, lıturgicon, octoihos, menee

S Nous mentionnons DOUI memoı1re celuı d’al-Biruniı  \a a quı Tansme usage des Melchıiıtes
du Hawarezm. Sur calendrıer cf. notre etude L’Eglise melchite Irag, Perse el dans
!’ Asie Centrale, Jerusalem, 1976,

56 Ces 11155 bılıngues n ındıquent Das necessaırement qUC LOUL leur contenu so1ıt transmıs
dans les deux angues En general la grande partıe est STEC Syr1aque ; l’arabe eNTIr‘

DOUIT les prıeres dıaconales les per1copes scripturaires EL, DOUI les plus ancıens, dans les
rubriques.
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anthologe, paracletique, orologe, trıdıon, psautier, hırmologe, sticheraire,
pentecostarıon, ypıcon, canonarıon et synaxaıre. Par contre, OUS n avons
repere temoın langue arabe PDOUT l’octoihos, le paracletique, le
trıodıon, l’hırmologe, le pentecostarıon el le ypıcon Nous concluons, d’apres

dıstrıbution des llvres lıturg1ques, YUC la langue syriaque etaıt GHGOTE

predomiınante el JuUC l’arabe. S’1  ] s’etend DaS CNCOTEC LOUS les
lıvres, presente [OrCce, DOUTF la meme peri0de, ans GCGUHUX deja traduıts. Cela
est vral urtout DOUT les manuels quı ervent culte divın ans les mılıeux
Paro1ss1auX: epıstolier, evangelıaıre, orologe, sticheraire >

ITRADUCTEURS

Nous SOININCS relatıyvement DCU rense1gnes SUuT l’equıpe quı prıt charge
la version arabe des lıvres lıturg1ques. Notons d’abord qucC le moOouvement
eut DOUT po1in de depart des inıtlatıves pr1vees. Aucun ordre d’un organısme
officıel, synode patrıarcat, na regle CCS traductions > /?2. Aussı S_
NOUS plusıeurs translatiıons DOUT meme lıvre lıturg1que. eIul quı
AaSSUMmMa la plus STOSSC partıe fut SAadlls contredıt IBN AL-FADL Sa
prodigieuse actıvıte lıtteraire, le credıiıt dont 1] Jou1nssaıt, imposerent SCS

vers10ns: sont elles, contraırement qu] arrıva DOUT d’autres, quı furent
multiplıees Dar les copıstes Jusqu’’ä quC l’Imprimerıe d’Alep, du

et ce de Suwair partır de 1734, les selectiıonnent PDOUT leurs edıtions
lıturg1ques et fassent le IeXIus des patrıarcats melchites >®

Ibn al-Fadl traduısıt, d’apres les eptante, les lectionnaıres lıturg1ques,

Nous tenons pas compte ans nomenclature des codex lıturg1ques quC OUuS classes
SOUS la double rubrique miscellanea, divers, Cal ıls renferment la plupart du m qucC
des extraıts, acolouthıes, hymnes, prıeres de l’euchologe, des iragments de lectionnaıres.
Nous neglıgeons egalement les lıvres lıturg1ques classes pDal EL (Fihris maktaba, L
passım) SOUS la rubrique tartıb hidam, Cal le mMoTt peut COUVTIFr l’euchologe, des offices plus

mMoO1nNs ongs du menee d’un autre lıvre lıturgique.
De SOIl coöte, (Al-Fihris, n® 382, 388, 380 393), sıgnale ans des Collecti10ns alepınes,
des Psautiers, des Epistoliers, des Evangelıaıires. Comme ıls SONT DaS ates, OUuS nen  2
tenons pas compte.
Les iragments syro-palestiniıens n’entrent pas NON plus dans la nomenclature.

5 /a Nous CONsStLaALONS le meme phenomene ans l’entreprise simılaire de l’eveque d’Alep,
Malatıos Karma (1612-1634) et dans l’edition des lıvres lıturg1ques publıes Veniıse
AdUuX e_XVI sıiecles. Sur dernıer po1n' cf. RALKES, Les livres liturgiques publies

Venise, ın elanges Eugene Tisserant, vol I1L, 2€ partıe, Rome 954 P Testi,
233); 209-2272

Sur les edıtions lıturg1ques de OR euxX iImprımerI1es, cf. nofire OUVIALC. L / Imprimerie
Liban, Beyrouth 1949, 1 /7-25, 38-45
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epistolıer, evangelıaıre, psautıer eit peut-etre les propheties. dota CCS

memes lıvres de petites prefaces. elles-CI1I concernaıent pas seulement
chaque lıvre lıturg1que maı1s chacun des Evangıles ei des Epitres paulınıennes
et catholiques °° adjo1gnıt commentaıre AdU X per1copes quı lısajent
les dimanches eitl les grandes fetes Asta1] raduıt le Synaxaire”? Charon ©!
le lu1 FTrEeCONNU Sans donner des DITCUVCS des manuscrıts appuı Meme
attrıbution par Cheikho eft Bacha6 dauget refuse C6 attrıbution
OUr lu1, dernıer n’auraıt raduıt qucC les Vies des Saints (les legendes)
du Menologe®°* Nous ete de |’avıs des premıiers ans la descriıption
d’un temoın du Synaxaire, le Harısa 70 64 Puıs, ans compte-rendu
de l’ouvrage de Sauget, OUuS OUS SOTININCS rallıe SOM opinion ©>. Une
nouvelle analyse du temo1gnage de acaıre Za ım OUS POUSSC revenIır

NOTr'! sentiment premıier, C’est-a-dıre OIlr l’artısan de la
version du Synaxaire arabe. Voicı d’abord le temo1gnage de Za  G  1mM <l
(Abdallah) traduıisıt AdUX chretiens LOUS les lıvres saınts de ”’Ancıen du
OUVEAaU JTestament, a1Nsı qUC leurs commentaıres et leur ordonna de les
lıre les samedıs, les dimanches ei les fetes seigneuriales©®, a1Nsı quC les
Recits des Saints. CONSUMa vIe ans ©C5Ss UVTICS saıntes. OUS

lalssa les CanonNs (c’est-äa-dıre qu 1 traduısıt pas les CanonNs des menees)
SITCC eit syrı1aque qUC CCS euxX angues SONT leur Jangue d’orıgine

et PDOUFTF quC OUS n’abandonnions paSs CCS iıdıomes sacres parles Darl NOS

peres saınts ») o
Le patrıarche emploı1e Ahbär al-Oiddisin. ÖOr, C’est le tıtre SOUS lequel
presente le Synaxaire proprement dıt ans la plupart des emo1lns. En

second lıeu, acaılre sembIle Ire quC Abdallah toucha pas dUX Menees,
les legendes des SaIntsS, Hıistoitre des Saints le eut dauget, font

partıe des Menees. En tro1sıeme heu, OUS possedons pas de temoın du
Synaxaire anterıeur l’epoque de Abdallah, ma1s plusıeurs Iu1 sont COMN-

temporaıns legerement posterleurs. Aınsı le IN.ar. date de 1095, le
Br.Mus.Or  74 du AI° SE les Sin.ar.4 10 ei 410 de 1103, le SIn 4A2

est reMarq UCT qu une version anteriıeure du psautıer accompagnee des cantıques exıstaıt
avan celle d’Ibn al-Fadl. Jle est transmıse Dar le Sin.arab. 30 (977 J.-C Son style est
meılleur qUC celuı1 de Abdallah
Faıt atteste pDarl les Sin.ar. 156 (1316) el 169 (1192) quı donnent CCcs prefaces.
Hist.des Patr., 111, 114; Le ıte ‚ yzantın, 612
Abhdallah ibn al-Fadl al-Antakı (en arabe), in Machrıg, 9, 1 906, 94’7

63 Premieres recherches SUr l’origine des Synaxaıres, 22-23, A
Catalogue des Manusecrits du Liban, I

65 Bihliotheca Orientalis, XAVII, 197/1, 115
66 preC1s1ON indıque qUC le traducteur tit la version des lectionnaires lıturg1ques, C’est-a-dıre

les Propheties, \ Evangeliaire eit ’ Apostolos dont les per1copes Iues dans offiıce SONT

accompagnees d’un commentaıre une homelıie, et 19(0)  — l’ensemble de 1 ei du
Testament.

67/ An-Nahla, preface publıee par ANAFT: Bibliotheques de Damas, 150
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du A IIC La version du Synaxaire remonte a1nsı mılıeu du AMIS
(nı le In.ar Nı le temoın du Br Museum Sont des archetypes) quı
est l’epoque de la grande actıvıte al-Fadl En dernıer lıeu, le M  enee
SICC na D  D constıitue ans forme complete qu ’ entre le X® eit le
Une version arabe 2  une de SCS CO  tes paraıt prematuree.

Les suscr1ptions les colophons des codex font connaıtre d’autres
traducteurs. Des catalogues plus DPreCISs quUC la plupart de (CUX qUC OUS

possedons actuellement allongeront SaJmnls doute la lıste de CGS pıonnIlers,
hommes "Eglıse sımples laics quı permirent leurs contemporaıns
d’entrer Contact dırect AVCC les texties de l’annee lıturg1ique.

Les manusecriıts du Sinal Oont lıvre le plus de NOINS, SaJns DOUL cela permettre
d’affiırmer quC CCS traducteurs etajent des Sınaites. Les uns etajent ressortIis-

du patrıarcat d’Antioche, les autres de celuı d’Alexandrie

I1 ABU >  B ISA IBN SAHQUO, surnomme al-kateb al-homst, vecut
MN anterıieurement de quelques decades Ibn al-Fadl, puIsque

l’une de SCS traductions date de 010\ Comme la nisba 1’evoque, 11 etia1
orıginaıre de Homs. |Le IN.ar J.-C est katismatarion des
grandes fetes,
As 3 JS b &ale Y ON AD y E U gr

5
Le colophon, fol 65 le NO du traducteur Ibn Sahqug et dıt

qu 1 opera version partır du STCC, MOI1S de Sawwal de l’an 400
J.-C.), alors qu ’ı aDıtaı Damas.

Ibn Sahqug fut, selon le colophon du Sin.arab.2668, fol 314', le promoteur
de la version arabe de la Hierarchie ecclesiastique de enys 1 Areopagıte,
faıte Dar Abuü-l-Fara£ Girgis ıb Yühanna ıbn Sahl ıb Ibrahım \ al-mutatabbeb
al-Yabrudı ©°®, safar de l’an 400° (les chıiffres des diızaınes eft des unıtes

Sont DaS iısıbles ans le ms L’o@uvre d’al-Yabrüdı est transmıiıse par le
Sin.arab.268 J.-C.)

68 Sur le medecın Abü l-Farag, cf. notre artıcle Abhu l-Farag al- Yabrüdı, medecin melchite de
Damas A°-XI“ $ In Arabiıca, 25 13-22, et AM  9 ın Islamochristiana, IL, 1976,

Ce dernıer faıt qUuUC demarquer notre contrıbution.
69 e SAr SIgl JL! ;))J‚w.“ Al L>)J f  % L} a Cn

é«oY 4.«)»\.\“ Wl JE  Ka u‚.gS.\\ N SN} — | 9 D db 9 l ;.„t\£‘l
1 nml da n mAl l e

S K OLA.‘)*-# ugl j.:.oJ| 0c|)l\ AI ÖN e 4N_)l yl u47 Yl
(gn  E  er d — yl S! MS \_‚..{) — A d \w 9 A  S:

D’apres YA  9 Catalogue raisonne, 498 est CurleuxX quC le meme phenomene, Om1ssıon
des chıffres des dizaınes ei des unıtes, so1nt produit ans la date de la MOrTrT de medecın
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II1 Le Sin.arab.245 revele le NO d’un traducteur nba
L’EGYPIIEN (anba Atanası al-Misri). le 11s ate des enviırons du et
contıient des extraıts lıturg1ques: CaNONS, sticheres, kathısmata tropaıres.
est fol 36()“ qu/'ıl est dıt QuUC le traducteur des stichaıires, de la langue
SICECYUC la langue arabe., est anba anase 7

Une ote du fol 744 du aL.SYr. J.-C qavertit JUC le gran
penıtentiel de saınt TE de Crete ete traduıt du SICC syrı1aque Dal

al-qass YÜHANNA, Mils du pretre Isa, du ourg de Rumıa. (Yest le seu]
traducteur syrı1aque dont OUS CONNalsSsS1ONs le NO DOUTF perl10de.

meme indıicatıon est portee Dar le Berl.syr.310 (1491), trıodıon, le odl
SYF S.) trıodıon, le 141 de la meme bıblıotheque et le Bkerke 149
Khalife J.-C Yuühanna traduısıt egalement syrl1aque le Dara-
cletique, indıcatıon ans de la collection de Tarrazı transcriıt
6989 J

Les INSs offrent de nombreuses varıantes ans la transcrıption du NO du
village nata de traducteur : at.syr./4, fol Z  9 zl Bodl.syr.85, fol Z  9
Rumıia; Borl.syr.310 el [ arrazı, Rumna ;: Bkerke 149 el Bodl.syr.141, Rumana.
Armale identifie Rumna Rumana el sıtue la localıte, basant SUuT le
Br Museum 408, fol 247* el «dans le dıstrıct de Zabadanı, pres de amas»>».
Cette identificatıon NOUS sembIle plus plausıble YJUC GE proposee Dar Charon,
so1t faveur de Rumıiya, pres de Brummana, l’est de eyrouth, so1t ‘Aın-
ar-Rummana, pres de CeYy f Malgre cela, elle OUS satısfaıt DaS Nous
preferons chercher Rumana ans l’actuelle Hurman aza Elbıstan), SUurT ’un
des rul1SseauX quı reunıssent DOUT former le Ceyhan. Bar Gigra de
Rumana ’> revela 029 AUX Byzantıns le refuge Ou cacha Jean V,
patrıarche Jacobıte d’Antıioche, recherche Dar l’empereur Romaın Argyre,
mMmOoment des tractatiıons Byzance Al Jacobites

traducteur qu’elle est indiquee Dar Ibn Abı "Usalbı a: 4  \a l173  La liturgie des Patriarcats melchites de 969 ä 1300  III. Le Sin.arab.245 revele le nom d’un autre traducteur anba ATHANASE  L’EGYPTIEN (anba Atanası al-Misri). le ms. date des environs du XIII® s. et  contient des extraits liturgiques: canons, sticheres, kathismata et tropaires.  Cest au fol. 360” qu’il est dit que le traducteur des stichaires, de la langue  grecque ä la langue arabe, est anba Athanase 7°.  IV. Une note du fol. 244 du Vat.syr.74 (1215 J.-C.) 7! avertit que le grand  canon penitentiel de saint Andre de Crete a ete traduit du grec en syriaque par  al-qass YÜHANNA, fils du pretre ‘Isa, du bourg de Rümia. C’est le seul  traducteur en syriaque dont nous connaissions le nom pour cette periode.  Cette meme indication est portee par le Berl.syr.310 (1491), triodion, le Bodl.  syr.85 (XVI“ s.), triodion, le 747 de la meme bibliotheque et le Bkerke 149 =  Khalife 38 (1603 J.-C.). Yühanna traduisit egalement en syriaque le para-  cletique, indication dans un ms. de la collection Ph. de Tarrazı transcrit en  6989 (1481 J.-C.)72.  Les mss offrent de nombreuses variantes dans la transcription du nom du  village natal de ce traducteur : Vat.syr.74, fol. 244, et Bodl.syr.85, fol. 244,  Rümia; Borl.syr.310 et Tarräzi, Rumna; Bkerke 149 et Bodl.syr.141, Rümäna.  Armale 7? identifie Rumna ä Rümäna et situe la localite, en se basant sur le  Br. Museum 408, fol. 242" et ”, «dans le district de Zabadänı, pres de Damas».  Cette identification nous semble plus plausible que celle proposee par Charon,  soit en faveur de Rümiya, pres de Brummäna, ä l’est de Beyrouth, soit “Ain-  ar-Rummana, pres de ‘Aley ’*. Malgre cela, elle ne nous satisfait pas. Nous  preferons chercher Rümaäna dans l’actuelle Hurman (Kaza Elbistän), sur l’un  des ruisseaux qui se reunissent pour former le Ceyhän. Bar Gigra de  Rümaäna 7’5 revela en 1029 aux Byzantins le refuge oü se cacha Jean VIII,  patriarche jacobite d’Antioche, recherche par l’empereur Romain Argyre, au  moment des tractations entre Byzance et Jacobites.  traducteur telle qu’elle est indiquee par Ibn Abi ‘Usaibra: \wlg ... Zuw 3 Ga Sagl yn  uug L e I Ailall L S da  (°Uyün al-anbä‘, IL, p. 143).  70  Cf. ‘ATIYA, Catalogue raisonne, p.467.  71  La date de ce codex rend caduque 1l’hypothese de BAUMSTARK, p. 238, faisant vivre Yühanna  au XVI® s.  72  ARMALE, Les Melchites, pp. 113-114 et fig. 4, 5 et 6.  73  ARMALE, 0op. cit., pp. 113-115.  74  Hist. des Patrz I, p. 37  75  Bar Gigrä est peut-&tre le m&me que 1l’ev&que chalcedonien Abramios d’Aromaine, qui signa,  en 1031/2, l’approbation d’un tomos dirige contre les Jacobites (cf. HONIGMANN, Le Couvent  de Barsauma et le patriarcat jacobite d’Antioche, Louvain 1954, p. 54 et note 1).mA  y Sagl éj)ll
‚Ug —L Al A 0S’ 9 S

( Uyün al-anbä , H: 143)
C4 A  XAS Catalogue raisonne, 467
La date de codex rend caduque I’hypothese de BAUMSTARK, 238, alsant Vivre Yuühanna

MN TE
ARMALE, Les Melchites, 1 13-114 l 1g 4, ei

W ARMALE, CH:: 113415
Hıst des Patr., 11L,

75 Bar Gigra est peut-etre le meme qucC l’eveque chalcedonıen Abramıos d’Aromaine, quı sıgna,
1O31/2; l’approbatıon d’un dırıge Contre les Jacobites (eL. ONIGMANN, Le Couvent

de Barsauma el le patrıarcalt Jjacobite d’Antioche, Louvaın 1954, Al ote
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BR IBN TUWALE (ou TUWALA)
En dehors 7,  une double mentıon Dar le Berl.syr.296 ere moıitıe du XV“ S.)
et le Par.syr.1268 (1562) OUS CONNaAalSSONsS rıen de traducteur. est dıt

effet ans le premıier codex, fol 139 « Nous ACI1VONS CI1ICOTC Ll’ordre de
la priıere de mınurt174  Nasrallah  V. IBRÄHIM IBN TUWÄLE (ou TUWALA)  En dehors d’une double mention par le Berl.syr.296 (lere moitie du XV® s.)  et le Par.syr.128 (1562), nous ne connaissons rien de ce traducteur. Il est dit  en effet dans le premier codex, fol. 139 : «Nous &crivons encore l’ordre de  la priere de minuit ... traduite du grec en arabe par le pretre Ibrahim, fils de  Tuwale, et interpretee de l’arabe en syriaque par 1’eve&que Macaire de Qara».  Dans le second : «Les friodica ont ete traduits du grec en arabe par le pretre  Ibrahim, fils du Tuwale, et de l’arabe en syriaque par l’eve&que Macaire de  Qaära» (fol. 5). Ibrahim est donc anterieur ä Macaire de Qära et nous sommes  bien renseigne sur la vie de ce hierarque qui mourut apres 1466”7°. Le fait  qu’Ibrahim entreprit des versions du grec ä l’arabe nous pousse ä le classer  dans ce XII® siecle qui assista ä la traduction des livres liturgiques ä partir  du grec.  Nous l’avons dejä note plus haut, le passage du grec ä l’arabe se fit sans  intermediaire dans le patriarcat d’Alexandrie. Nous avons l’exemple d’Atha-  nase al-Misri. Car le copte ne fut jamais  admis comme langue liturgique  chez les Melchites. Pour celui d’Antioche,  certains traducteurs comme Ibn  al-Fadl, Ibn Sahqüg, Ibrahim ibn Tuwale  et d’autres anonymes, firent de  möeme. Les assertions ’’ portees dans les colophons ou la suscription de leurs  versions detruisent l’affirmation categorique du P. I. Armale. «Il est patent  que les Melchites de langue syriaque, lorsqu’ils commencerent ä traduire  leur liturgie et leurs offices en arabe, n’opererent pas leur version du grec,  comme certains l’ont claironne ’®. Non. Ils en firent la version d’apres le  syriaque comme 1’a prouve le seigneur patriarche ar-Rahmaäni par des preuves  claires»7*. Nous ne nions pas, et nous l’avons signale pour certains livres,  que la version syriaque servit parfois comme intermediaire ä la traduction  arabe; mais elle ne fut pas la seule.  76  Cf. notre Histoire du Mouvement litteraire dans l’Eglise melchite du V° au XX“ s., vol. III,  t. 2, pp. 148, 201-202.  77  La mme assertion est reproduite dans des versions anonymes. Ainsi dans le Vat.syr.54,  euchologe, dans lequel il est dit au fol. 19, que l’ordre du bapte&me a ete traduit du grec  en arabe; dans le Br.Mus.syr.250, evangeliaire «traduit sur un exemplaire grec». Va ä  Vl’encontre de la these des syriacisants, le fait que les livres liturgiques melchites en langue  syriaque, durant cette periode, ont ete traduits du grec. Car la langue originelle de la  liturgie byzantine pratiquee par les Melchites est le grec et non le syriaque.  78  L’expression arabe, plus forte et plus imagee, est difficile a rendre en francais: kama  tabbala ba‘duhum wa-zammara I-ba’d al-ähar.  D  Les Tites melchites, op. cit., p. 4 du tire ä part.Taduıte du STCC arabe Dal le pretre Ibrahım, fils de
Tuwale, interpretee de l’arabe syrl1aque par l’eveque acaıre de Qara».
Dans le second « Les triodica Oont O  «D traduıts du SICC arabe par le pretre
Ibrahim, fıls du JTuwale, el de l’arabe syrı1aque Dar l’eveque acaıre de
Qara» (fol 5 brahım est ONC anterıeur acaıre de Qara OUS SOININECS

jen rense1gne SUT la VvIe de hierarque qu] MOUrTrut apres 1466 /° Le faıt
qu Ibrahım entreprıt des vers1ions du STCC l’arabe OUS DOUSSC le classer
ans II® sıiecle quı assısta la traduction des lıvres lıturg1ques partır
du SICC

Nous l’avons dejä ote plus haut, le PaAsSsSapc du SICC arabe fit Sa1ll$s

intermediıiaıire ans le patrıarcat d’Alexandrıe Nous l’exemple d’Atha-
asec al-Mısrı ( ar le fut Jamaıs admıs Jangue lıturg1que
chez les Melchites OUr celu]1 d’Antioche, certaıns traducteurs Ibn
al-Fadl, Ibn Sahqug, brahim ıbn Tuwale d’autres aAaNONYMCS, fırent de
meme. Les assertions ’’ portees ans les colophons 1a suscr1ıption de leurs
vers1ions detruisent l’affırmatıiıon categor1ique du Armale zal| est patent
quC les Melchıites de langue Syrl1aque, lorsqu ıls commencerent traduıre
leur lıturgıe eit leurs offices arabe, n opererent pas leur version du STCC,

certaıns on claironne ’® Non Ils fiırent la versıion d’apres le
syr1aque prouve le se1gneur patrıarche ar-Rahmanıi Dar des DICUVCS
claires» /? Nous n]ıoONnNs Das, el OUsSs l’avons sıgnale DOUT certaıns lıvres.
qUC la version syrl1aque servıt parfo1s intermediaıire la traduction
arabe; ma1s elle fut pas la seule.

nNnOotre Hiıstoire du Ouvement litteraire dans l’Eglise melchite du v XX D vol ILL,
27 148, 201202

n La meme assertion est reproduılte dans des Versions Aınsı ans le at.syr.54,
euchologe, ans lequel 1} est dıt fol 19, qUuUC l’ordre du bapteme ete raduıt du SICC

arabe; ans le Br.Mus.syr.250, evangelıaıre «traduıt SUT exemplaıre SICCH, Va
|’encontre de la these des syrlacısants, le faıt UJUC les lıvres lıturg1ques melchıtes langue
Syrl1aque, durant ceite per10de, Ont ete TAadu1lts du BICC. Car la Jangue orıgınelle de la
lıturgıe byzantıne pratiıquee par les Melchıites est le BITCC l NO  — le Syrl1aque.

78 L/’expression arabe, plus forte ei plus imagee, est dıfficıle rendre francaıs : ama
tabbala ba 'duhum WA-ZUHUNATNd l-ba’'d al-Ahar.
Les Tites melchites, CH:. du tıre part
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PARTICULARITES
Les traducteurs melchites contenterent pas de rendre syrl1aque

arabe., les lıvres lıturg1ques tels GqUC les employaıt la G’rande
Eeglıse, le fera le patrıarche Euthyme Karma Ils adapterent
les unlls AUXÄ USagcSs eit COULUMES de leurs patrıarcats, ei conserverent ans
d’autres certaınes partıcularıtes lıturg1ques. Nous CONSTLAtLONsSs le phenomene
DOUT les OUTCCS Canon1ques, OUS le constatqns chaque fO1s qu ’un lıvre
lıturg1ique MmMeichıte ete ’objet 2  une eiu ser1euse, C’est le CAds

DOUTL le Synaxaire ®°. D’ou l’'ımportance des codex enumeres, qu  ıls soJjent
greco-arabes, syro-arabes, sımplemen Syr1aques arabes, DOUT etude
de L’evolution de la lıturgie qu’elle etial pratıquee ans les Eglıses
melchıtes

Dans le COurant de cet artıcle, OUS n avons pDas manque d’evoquer
certaınes partıicularıtes. Nous ajoutons d’autres. Le patrıarcat d’Antioche
avaılt, "nstar des autres Communautes Syr1aques, rıte abrege du
bapteme. Des 11155 syrl1aques Ont CONserve Ordo du bapteme de
forme antıochijenne, attrıbue saınt Basıle, ans ı’ Eglıse melchıte

la byzantınısatıon de lıturgıe. de nombreux poılnts de Oontact
AVCC les autres ordines baptısmaux Syrl1aque, C’est-a-dıre GGHX (jacobites)
attrıhbues Severe ei Timothee d’Alexandrıe el celul, maronıte, attrıbue

Jacques de Sarug S L’ordo meilchNhıte ete publıe, d’apres le at.sSyr.

Comme ’a prouve amplement MG  y J. -M SAUGE!I dans U1lc etude tres suggestive el tres
interessante, Premieres recherches SUr l’origine el les caracteristiques des Synaxaires melkites
AXAI-XVIIE S Bruxelles 1969, 456 Qn Subsıdıa Hagıographica, 45) ( Urtout

178 IL De SOM cote le Darblade otfe « Bıen des euchologes syro-melkıtes
contiennent nı les tro1s lıturgles, nı les priıeres secretes des Vepres et de 1’Orthros quı
OCCupentL unec grande place dans les euchologes manuscriıts de la meme ePOque ;
bon nombre de prıeres PDOUI |’admınıstration des sacrements SONT QUSS] OmI1Sses;: de meme
est SOUVvVeEenNT MmMI1S le rıte des ordınatıons dont na qu«cC faıre le pretre, eic 1 ONC l’euchologe
syro-melkıte est general mMoO1ns complet QUC meme lıvre hez les Grecs, 11 est plus
pratique » (J.-Bn L’Euchologe arabe melkite de Kyr Melece Karme, POC. 1956,

30)
8 1 Quelques-unes des partıcularıtes lıturgiques Ont ete sıgnalees Dar CHARON, Hıst des

Patf:: ILL, 166-169, ei Dar le 9L’Euchologe melkite, 30-31
Pour les dıfferents texies CONCernant Severe ans9 Codex Liturgicus Eccelesiae
Universae, et DENZINGER, 11US Orientalium, OIr Le Museon, 83, 197/0, 369, eit DOUTC
les 1155 plus ancıens, cf. ÖC  s Studies In the early history of the Syrian Orthodox bap-
tismal Liturgy, JThS, 23 1972, 16-64
Edıtion eit traduction par OCr New SyrIiacC Baptismal rdo attributed T imothy of
Alexandria, In Le Museon., 83, 1970, 36/7, 431
9 Cit.. IL, 309-350:; I1L, 184-187:; DENZINGER, CI I’ 334-350

QUSS] Ö!  9 The Epiklesis IN the antiochene Baptismal Ordines, In Symposı1um yr1a-
G 977 (OrChrA 197). 183-327
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S.) Dal Assemanı °° Un Ordo dıfferent, egalement melchıte et
attrıbue St Basıle, trouve ans le adı 19"-1
euchologe du MIC-XIIS est SU1VI dun autr I, egalement
chez les Melchıites (1 52.=1353°) S

Deux codex de la Vatıcane eit de la Bıbliotheque Natıonale de Parıs
contiennent QUSSI] ordo long at.syr 245”-2 euchologe du XIV“ »

aL.SYED3, 9“-26", euchologe de 041i Par.syr.100, /7Y-26", euchologe
du XVIS Le lemme des trO1s codex dıt qUC GE rdo ete raduıt du DTCC

Syrı1aque. Le meme office du at.Syr version arabe
ans le at.syr.54, ff 19-31, euchologe syro-arabe du XII° Dis eft euX INSss

de NOTr: collection. le Nasrallah f 8-23, euchologe greco-arabe du
XVIS S ei le Nasrallah 33 459"-4) codex acephale comprenant ans
SOI etat actuel les sticheres le lectionnaıre du careme. Ce est SYTO-
arabe ei pourraıt etre du Le lemme de olIlıce du bapteme affırme
quC L’ordo ete raduıt du SICC l’arabe Nous deJä sıgnale les
partıcularıtes de l’evangelıaıre du Br.mus.syr.250 (add. 14488) J.-C
L’Orien du meme on contıient la lıturgıe du Nıl ®7 Ce meme rıte
est reste longtemps ans le patrıarcat d’Alexandrıe, l ’attestent
des codex de la bıbliotheque patrıarcale de la vılle, le Gr.46, 93a _105'

S.) et le quı contiennent Uune acolouthıe DOUT l’elevatıon des
CAaUX du Nıl Sa version arabe est transmıse par le Sin.arab.258 (ALLI“ S)88
Le meme 495 ] donne le rıte des ordınations (lecteur, sous-dıacre, dıacre,
pretre) quı remonte la per10de prejustinienne ©°”

Le Bodl.syr.45 166) presente CUr]euX melange des fetes  A du rıte yzantın
ei du rıte antıiıochien.

Un ftriodion syro-melchıte, le Vat.syr J.-C.), fol 34”, donne
DOUT le second dımanche du careme de saınt Theophane Graptos
SUT nfant prodıgue.

Provıent de Jerusalem, Ou 11 ete transecrıt 1187, L’Or.Oct 71019 de Berlın,
horologion syr1aque quı partıcularıte de contenır tropaıre explıicıte-

X 5 Codex Liturgicus, I’ 130-140:; . 130-145; 111, S ersion latıne seulement in
DENZINGER, Ritus Orientalium, I’ 218-.372%4%

ete publıe VGU introduction ei commentaıre Dar OCK, short Melkite baptismal
service IN SYFIAC, ın Parole de "Orıent, 1972, IL, 119-130

8 / Sur lıturglie, cf. ACE,. art kgypte Dar y col 023 ENGBERDING,
Der Nil In der Liturgischen Frömmigkeit des christlichen Ostens, in AXAXAVIL 1953,

56-8%
Ce codex ete transcriıt Dar Gregoire I, patrıarche d’Alexandrıe (1243-1263). La benediction
est marquee DOUI le dımanche precedant la Pentecote

OCFP. 1939, 276
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ment monothelite Baumstark avaıt remarque le faıt, Ragggı  Ca 1a
soulıgne 9 acC edıte le codex 1954 °1

Le Sin.arab.237 Vers le S.) est interessant SUur plusıeurs poınts. Nous
FrCDTCNONS l’analyse d’apres Atiya ?*, AVCC quelques complements PCTSON-

els
4Ar «synaxalre» lıste des saınts DOUT chaque Jour de l’annee
11|'V mention des saınts concıles, Ikr al-Magame‘ al-Mugaddasa
11 Va)4% «tropaires ei priıeres». Les premıiers «X SC dısent dımanche de

la Ste Eucharıstie», al-atrobariyät tugal Waqgl ahad al-qurbän al-mugaddas
14”-109”, psautıer AVCC les kathısmata 09”“-1 les cantıques

qu1ı TOUven general groupes la fın du psautıier 18”-1 D
28027 euxX homelies de saınt Nıl (1Zhorologion 215722
Liturgie de saınt Jean Chrysostome TZLiturgie de saınt Basıle

226”-23 commentaıre de la ıturgıe de saınt Marc 238”-2
ıturgıe de “"Apotre Pierre 242"-2  9 ıturgıe de saınt Jacques

256"-2 « Explication ei commentaıres SUr certaınes lıturgies ecture
de quelques per1Copes de ı’ Evangıle », le COomMMenNntateur Dar la
ıturgıe de saınt Marc 283"-3 Epitre er homeliıe de Phıloxene, SU1VIES
d’extraıts du meme Phıloxene, d’Isaac de Nınıve, de saınt Jacques ei du
1adoque partıe, AV’ailleurs I1a suı1vante, n ınteresse Das

suJe 399"-4| sentences et proverbes.
En 1945, l’occasıon de l’analyse du Ma lüla IV octoihos-horologe du

AIV S OUS aVIONS mentionne A4UX DD <«INOTCCAU quı dıt
salut (ou la process10n) du Orps dıvın, les Jours de la Penticost1i».

L’opınıon COoMmmMUNnemMmMent admıse est qUC la fete du Sacrement. remonte
DaS ans 1’Eglıse meilchıte au-dela de 737 Un Oufte cependant ete em1s
Dal Charon : «Ce quı sembleraıt confirmer une certaıne ancıennete de
fete chez les Melkıtes, cC’est le temolgnage de Maxıme Hakım, archeve&que
d’Alep de 7372 1 /60; ans la preface office actuellement eft dont
1l COM1DOSA une partıe, 11 dıt qUC le pretre damasquın Abdal-Massıh Iu1
raconta QVOIT ans la bıblıotheque patrıarcale de Damas, du emps du
patrıarche Cyrıille epın (C’est Cyrıille V, petit-fils de acaıre I11 Za ım

VIEUX penticostarıon arabe Contenant office du Sacrement » ?+
Le meme auteur met doute aussıtot apres l’exiıstence de fete «Il

faudraıt DaS cependant, trop PTICSSCI de conclure». OUur NOTfre part,

Le Monothelisme hez les Maronites el les Melchites, in ourna|l of Ecclesjasticail Hıstory,
1L, 1951, 0®

Christian Palestinian Horologium, Jlextes and Studıies, l, Cambridge 954
97 Catalogue raisonne,
93 Les MANUSCFKILS de Ma lüla, in BEO, AL S  ' 95

Hıist des Patr., IL, 160



178 Nasrallah

dıvers indıces OUsS autorisent Croire qu ı exI1staıt unec fete de L’Eucharistie
ans 1' Eglıse eicnıte des le moO1ns. PTCUVC le temo1gnage du
Sin.arab.237 YJUC OUS analysons, le Sarfe syr.6/30 S.) ei le Bkerke
Khalife 41 Armale 129 (avant 491)> Malheureusement le Jour de la
ete est pas 1Xe OUur le SIn 23l c’est dımanche. N plus; DPOUT le
Sarfe SYVF. 6/30 AdUCUuNC prec1ısıon «Hymnes DOUT le Jour de la procession du
Saınt-Sacrement, Tarnıma [i-yawm a  Ta tAZyiN al-Sasad?®, Dans le Ma ula IV,
11 om les Jours de la Penticosti, quı le rapproche de la date de la ete-
DDieu latıne.

utre partıcularıte du Sin.arab.237, nouvelle attestatıon faveur de la
pratıque, ans la Saılnte ontagne, des Liturgies des saınts Jacques, Marc
et Piıerre dont quelques-unes SONLT commentees: sıgne evıdent qUC le codex
2  est DaS temoın petrifie, ma1s reflete CoOurant

Quant la presence de la lıturgıe de aın Piıerre quı reirouve QUSSsSI]
ans le Vat.gr.1970 S.), elle s’explıque Darl les relatıons quı exıstajent

le Sınail et alıe du Sud?/’
Un epıstolier, at.Syr. J.-C.), fol /8, rıte
Ntoche le Vendredi el le Samedı Saınts, Jours OUu l’on veneraıt specıale-

ment la saınte Lance de Seigneur ”®
Dans le Borg.syr.15 AI“ /AII“S S.) apres la procession de la grande Entree,

en  ent execute Dar le dıacre, de autel el des pretres concelebrants et
ceremoniıe du lavement des maıns du celebrant. Dans le meme Borg., SUIVI

cela par les at.syr. S.) (1553) l 639 (XAVIS-AXVII®S S.) la
suılte de la Grande Entree, ans les lıturgıes de saınt Basıle el de saınt Jean
Chrysostome, prıere sacerdotale, 110  — retrouvee Jusqu ’1C1 SICC, SUlvIe d:un
bref Jalogue partıellement conforme AVCC le SICC orıgınal parallele
de Ges euxX liturgies ??
95 Nous ndıque ans Hıst du MOUVvVvementTt litteraire, vol 111, 2 154 qu«C le Sin.ar.222

(XVIII® S.) contenaıt le meme rıte. es un CITITCUT de notfre part quU«C OUS rectifions 163
Le rıte indıque na lıen VECC UNlCc ete du Saınt Sacrement.
DO PARISOT, La Bibliotheque du seminaltre syrıen de Charfe, POC, I 1899, 160

9’7 La Liturgie de saınt Pıerre ete publıee selon le codex Rossanensis, Dal P
The Greek Liturgies, Cambridge 1884, 191-203, ei selon plusıeurs manuscrıts Dar

CODRINGTON, Liturgy of Saint eter, in Lıturgliegeschichtliche Quellen und Forschungen,
30, 1936, Münster, 1453175 L’etude de dernıer faıt apparaıltre la presence

d’elements romaıns dans lıturgie byzantine DITOVCNANCC d’Italhıe ”  Oou elle passe
Mont Athos ei dont l’orıginal latın remonte PCU avan 8300-825 ; 11 auraıt ete raduıt
SICC CI 950 Voiır QUSS] , La Iturgie romano-byzantine de aın Pierre,

in OCP I 1938, 235-258; V’ 1939, 103-150
0® Le meme rıte irouve ans le Vat.syr.278 (1X° S:} L/’office est syrı1aque ans les deux

codex, ma1ıs 11 des indıces de byzantınısatıon. ( detaıls dans CHARON, Hıst des Patr.;
IL, 160
C: J.-M SAUGET, Nouveaux fragments de rouleaux liturgiques byzantino-melkites SYF1AqUe,
Le Museon, 88, 1975, 530
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”’autres partıcularıtes sont relatees ans des codex transcriıts nr 300
la reforme de Karma. Leur presence 2  est pas sıgne peremptoire qUuC

leur introduction date de epOoque. Nous PCNSONS plutöt qUC Ges emo1lns
ont ete transcrıts SUuT des modeles plus ancıens. Ce quı motive leur enumera-
tiıon ans cet artıcle

L’Euchologe du Par.syr. 100 S.) est interessant plusıeurs egards.
D’abord, fol l 11 contient rıte abrege du bapteme, rıte quı FreITOUV
ans les Vat.ar. 15 et 619 10 Nous sıgnale l’existence «d’un rdo de
bapteme Dar saınt Basıle le ran raduıt du SICC sSyrl1aque». Aux 00L
20VY profession de f01 de celu1ı quı convertit la fo1 orthodoxe

QvV.30V. prıeres DOUT les heretiques, les exXxcommunıes et les pecheurs
penıtents. la suıte de Yo prıere iTrouve relatıf la reception
des heretiques 10  N Les Manıcheens eft les Arıens doj1vent etre aptıses;
les Jacobites ei les Nestorıens 2  ont 2  qu a leur heresıie ff 30’-
351 rıte DOUT Ia reception ans le se1n de 1 Eglıse d’un chretien quı v’etaıt
faıt musulman eft quı revient christianısme 1° fol 1 947 benediction
2  une cloche fol ZU 9“ prıere DOUTTF vieıllard fol 2197 priıeres DOUTF la
SETV. d’un pretre.

Nous 12NOrons la PFOVCNANCEC de cel euchologe. duü etre Compose
DOUT mıheu rural vıivant de la culture du ble, de L’olivier ei de la vigne.

S1X prieres DOUTF la premiere denree et SCS der1ıves :
fol 205 prıere moment de le orain; fol 2765 benediction des
orains; fol DE benedıiction de la premıiere gerbe de la MO1SSON ; fol 225°
benediction du paın NOUVCAaAU , fol 2255 benediction de la pate ; fol 235
benediction du paın QUC l’on distrıbue dUuX DAaUVICS. Iro1s POUTF L’olivier
* hurle fol 204, prıere moment de planter la vigne ei Lohvier: fol ZIS,
benediction de “hune: fol DE benediction de L’huile nouvelle. Iro1s DOUT
la vigne eit SCS derıves : fol 204, prıere moment de planter la vigne Oll-
vier ; fol 216% prıere SUT du ralsın NOUVCAU, fol 2267 benediction du VvIin
NOUVCAaU Fol 220, benediction 2  une nouvelle fontaıne d’un pults
Fol JI EV benediction du se] quc les fideles recoıvent du pretre Fol 2397
prıere DOUTF la multıipliıcatıon des rOUDCAaAUX Dans meme codex, office
de la benediction des CauUX, le Jour de l’Epiphanıe, les tropaıres Phoni KYrI0U
epi IOn hydaton et Sıimeron fon hydaton, Dovn K UPLOU v  r TOV VDOCTOV et

Z1NUEPOV TV VDOCTOV mangquent. Le Cheıikho publie *°+ d’apres

100 Publıe DarP Codex Liturgicus, ıb IL, CapD. 149
101 ıte semblable ans le Saint-Sepulcre [3), ei le Par.syr.101 (1516) fol 76
102 ıte identique dans le Par.syr.101, fol FT
103 ıte ıdentique ans le Par.syr.101 (1516) RV_LNAT
104 Machrigq, 1901, 1 ersion allemande Dal GRAF , Fin alter Weiheritus

der Morgenländischen Kirche, in Der Katholık, 1902, UTTE
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codex de rıentale du XE SN S «Jes priıeres POUTC le d’un eveque»
offrant des varıantes AVCC les euchologes actuels. Dans la profession de fO1,
le concıle de Jerusalem est mentionne le premıer de tOUS les concıles (@Ccume-
N1ques; Dar cContre le second concıle de Nıcee cContre 1 Iconoclasme est passe
SOUS sılence.

Le Borg.arab.1768, 19 d donne rıte partıculıer DOUTF la recıtatiıon du
mesonycticon la uıt du dımanche, dehors de l’eglise  105_

Dans le Bkerke Khalife Armale 129), euchologe syro-arabe du
benediction de L’eau DOUTL chacun des MOI1Ss de Juillet, aout, septembre
Profession de fO1 GUC le pretre reclame de l’etranger (infıdele) quı devient
chretien. Le premier rıte ans le Nasrallah /“ 298-319,
euchologe syro-arabe du Dans le Nasrallah 7a S.) 212-216,
«prıere de la fO1 orthodoxe qUC le pretre recıte lorsqu ıl recoıt ans 1’Eglıse
CEHX quı viennent des peuples etrangers, les Jacobites, les Maronıites
ei les Nestorıiens »}

La lectio CONtINnua des Evangıles durant la lıturgıe est dıfferente ulıvant
qu ı s’agl ”’Antıioche de Jerusalem. Dans la premıere metropole, elle

deroulaiıt a1Nsı : Jean, Matthıeu, Luc el Marc. Cet Oordre est donne
precısement Dal la VMNODSLS aghias graphis miıse SOUS le 110 de saınt

106Jean Chrysostome Elle ete SU1lVIEe Dar Byzance Les 1115S sınaltıques
ulvent celt ordre. Jerusalem, Dar contre, la ecture des quatre Evangıles
SV deroulaıt diıfferemment : Jean, Matthieu, Marc Luc «Ce qul,
l’a demontre Theodore Zahn 197 est l’ordre deJa FTeCONNU par Orıgene.
(Yetaıt Sdml$s oute l’ordre primıtı de la codıfication des Evangıles
seu] volume »} 108

Nous TOUVONS unlec re dıfference ans la lectio des Evangıles. ntioche,
le rologue de saınt Jean etaıt proclame la ıturgıe du dımanche de Paques.
es quC donnent les evangelıaıres sınalitıques, sauf Dans le rıte de
Jerusalem contraıre, d’apres qucC OUS apprend le Kanonarion georgien,

ecture commencaıt qu’au dıimanche de l’antipaskha 109 Le Sin.arab
155 102 J.-C suılt cela le Kanonarion. Ce quı mıiılıterait faveur de SON

orıgıne hıerosolymitaine.
Les partıcularıtes lıturg1ques Conservees ans des codex transcerıts apres

516 Sont MmMO1nNs nombreuses. Nous les relevees ans le du
vol de Histoire du Mouvement litteraire Aans l’Eglise melchite,

259-261 OTS de la revisiıon des lıvres lıturg1ques aıte par le patrıarche
105 CH: detaıls ın CHARON, Hist.des Patr:, 1IL, 173
106 KNE: col 313-386
107 Geschichte des Neutestamentlichen Kanons, Erlangen-Leıipziıg 1980, IL, ST
108 BAUMSTARK, iturgie Comparee, 139
109 BAUMS5S5TARK, iturgie comparee, 138
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Karma lorsqu ııl etaıt eveque d’Alep SOUS le NO de Melece. malgre SOIl

affırmatıon qu 1ı s’est ServVı de manusecrıts SITCCS ei Syr1aques DOUT executer
SOM travaıl, 11 supprime toutes les particularıtes ans vers10n. D’aılleurs

dernıere ete faıte d’apres les lıvres edıtes Venıise. 1 des copıstes
du ont Conserve quelques-unes, cC’est Dar fidelıte des codex plus
ancıens quı n’avalent plus rapport AVCC le moment de la transcrıption.
Aınsı erıtage des antıques lıturgıes d’Antioche, de Jerusalem ei exan-
rıe ete ılapıde. n en est reste qu ’un SOUVvenIr auquel reviennent AVCC

nostalgıe CCUX POUIL lesquels CENCOTEC les choses et les objets quı Ont

marque et faconne la VvIe de leurs ancetres.

Megr J.-M Sauget vient de decouvrir, ans ragment expose Musee
atıona de Damas., eCuHX feuıllets SYTO-SICCS de l’Anaphore tronquee de Saılnt
Jacques, dates du s PTOVCNANCC probablement du Patrıarcat
d’Antıioche

] 45 SAUGEI1, estiges d’une celebration 2reco-Syrliaque de l’Anaphore de aın Jacques, In After
Chalcedon, Studıes in eology and Church Hıstory, offered professor Albert Van Roey
Louvaın, 1985, 309



VICIOR ELBERN

Die » Itıa (Jjenera Anımantium« Lebensbrunnen

Vor napp 3() Jahren wurden erstmals Zwel Steinreliefs AdUus$s den Beständen des
Archäologischen useums in Varna veröffentlicht, die JE einen Pfauvogel
kelchartıgen eia darstellen (Abb 1-2) In der Folgezeıt en dıe beiden
zusammengehörıgen Stucke wıederholt Aufmerksamkeıt gefunden, be-
zugnehmen auf dıe Erstveröffentlichung Hrc Michaelıs Dımitrov
wıdmete ihnen 961 eıne kurze. sachliıche Darstellung *. In Jüngster Zeıt
(1978) wurden S1IE iın den reich ıllustrierten Buüchern VO  — Ovtscharov/M.
Vaklınova und Tschilingirov abgebildet und erörtert ©. Es ergeben sıch
daraus 1Im wesentliıchen übereinstimmende Meınungen hinsıchtliıch der kunst-
leriıschen Beurteijlung der beıden Relıefs, denen übrigens och einıge Frag-

und ein welılteres Relief mıt Tiermotiv Zzuzuordnen sSınd, VO denen 1er
nıcht gehandelt werden SO Fur Jene Beurteijlung Mag stellvertretend dıe
Charakterıisierung uUurc Tschilingirov zıtlert werden. Er kennzeıichnet s1e
als »flache Reliefs mıt grob eingerıtztem (0)8 In ihrer primıtıven Aus-
führung handwerkliche volkstümlıche TDe1lten << Bezuglıch des Materı1als
der Stucke darf INan sıch ohl ehesten das Urteil des zuständıgen
Museumsdirektors (D. 1 Dımitrov) halten, der VO  ; »we1ıßem Kalkstein«
spricht, 1Im Gegensatz eiwa Ovtscharov/Vaklınova (»Sandsteıin«).

Dıie Fundumstände der relatıv kleinen, ziemlıch dicken und EF eın wen1g
unförmıgen Platten Maße der Frontseıiten 43 bzw 44 x 24,5 C IC

cm)® sınd gul bekannt Sıe Ssiınd In den Jahren 1935/19536 in eıner kleinen
Kırchenruine der Festung Ossenovo be]l Varna gefunden worden. Seither

Michaelis, »Pharmakon athanasıas«. Eın Beıtrag ZUT spätantık-frühchristlichen
Kultsymbolık, In Forschungen und Fortschritte 31/1957, 346-350

Dimitrov, Rannochristijanskı relefl OT Warnensko (Frühchristliıche Relhiefs AdUus dem Gebiet
Varna), ıIn Archeolog1ja Nr 2 HFD Vgl uch Katalog des Archäao-

logischen Museums Varna, 1965, Nr DiIie beıden Stucke tragen dıe Inventarnummern IL,
2722 und N

Ovtscharov/M. Vaklinova, Rannovısantıjskı Pametniıtzı 011 Bulgarıja (Frühbyzantinische
Denkmäler AUS Bulgarıen) Vek Sofla 1978, NT I'schilingirov, Die uns
des chrıistlıchen Miıttelalters In Bulgarıen bıs 18 Jahrhundert. Berlın 1978, 310, Abb
Ovtscharov/Vaklinova, cıt Abb I'schilingirov, cıt Abb 2
T'schilingirov, cıt 310
Leıicht abweıichende Maße be1l Miıchaelıs.
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werden SIE 1mM ortigen Archäologischen Museum gehutet /. uch bezüglıch
der Datıierung der Stucke zeigen sıch be1l den verschıiedenen wıissenschaftlıchen
Autoren keine größeren Dıfferenzen. Sie bleibt be1 Miıchaelıs zunächst
ziemlıch Vagc »Zur Datıierung aßt sıch wen12Die »Tria Genera Animantium« am Lebensbrunnen  183  werden sie im dortigen Archäologischen Museum gehütet ’. Auch bezüglich  der Datierung der Stücke zeigen sich bei den verschiedenen wissenschaftlichen  Autoren keine größeren Differenzen. Sie bleibt bei H. Michaelis zunächst  ziemlich vage: »Zur Datierung läßt sich wenig sagen ... mag es sein, daß die  Platten, älter als die Basilika in Ossenovo, später in dieser als Schmuck im  Altarraum verbaut wurden«, wobei die Entstehung der Kirche selbst im 5.-6.  Jahrhundert angenommen wurde ?. Dimitrov schlägt eben diese Zeit auch für  die Reliefs vor®. Tschilingirov möchte für ihre zeitliche Festlegung einen  größeren Spielraum offenhalten, und zwar zwischen dem späten 4. und dem  frühen 6. Jahrhundert !°. Zweifellos dürfte der schon bemerkte, künstlerisch  bescheidene Charakter der Reliefs für die Datierung zu berücksichtigen sein.  In der Frage der Verwendung der Platten im Kirchenraum vermutet  Tschilingirov eine Zugehörigkeit zu den Chorschranken des Kirchleins von  Ossenovo, während H. Michaelis allgemeiner an Elemente steinernen schmük-  kenden Kirchenmobiliars im Altarraum dachte. Dementsprechend war sein  noch öfter zu zitierender Beitrag vornehmlich auf die Frage nach der symbo-  lischen Bedeutung der Reliefs im christlichen Kultraum gerichtet: er erkannte  in den beiden Pfauen zu seiten eines kelchartigen Gefäßes den Hinweis auf  das ewige Leben bzw. auf die Eucharistie als »Heilmittel zur Unsterblichkeit«.  Dies ist im Titel seines Beitrages deutlich zum Ausdruck gebracht. Die hier  vorgelegte neue Untersuchung der Reliefs von Varna möchte prüfen, ob diese  Interpretation ihrer Bildmotive ihnen in adäquater Weise gerecht werden  kann.  Aus den ausführlichen und sehr detaillierten Beschreibungen der beiden  Platten durch H. Michaelis sind die folgenden wesentlichen Elem_ente festzu-  halten:  Beide Platten zeigen im inneren Felde, von einem ziemlich breiten Rand-  streifen mit eingeritzten Augenkreisen im fortlaufenden Bande eingefaßt, in  flachreliefischer Arbeit einen großen Pfau neben bzw. vor einem kelchartigen  Gefäß, dessen Kuppa sich zum oberen Rande verengt. Auf dem ersten Relief  (Abb. 1) schreitet der Vogel nach rechts auf den Kelch zu, im zweiten Falle  (Abb. 2) ist derselbe Vorgang gegenständig dargestellt. Pfauen und Becher  tragen Ritzungen verschiedener Art, — Augenkreise, Rosetten, Fächer- und  Grätenmuster. Zum derzeitigen Befund ist noch festzustellen, daß eines der  Reliefs (Abb. 1) im linken Drittel stärkere Bereibungen bzw. Schäden auf-  weist, während die Oberfläche des zweiten (Abb. 2) besonders am Körper des  7 Herrn Prof. Dimitrov sei für die freundliche gewährte Möglichkeit zum Studium der Platten  herzlich gedankt.  8 Michaelis, »Pharmakon athanasias«, art. cit. p. 350 und 346.  9 Dimitrov, art. cit. (Anm. 2).  10 Tschilingirov, op. cit. p.310.INa 6S se1n, daß dıe
Platten, alter als dıe asılıka In Ossenovo, spater In dieser als Schmuck 1m
Altarraum verbaut wurden«, wobe!l dıe Entstehung der Kırche selbst 1Im S26
Jahrhunder ANZCHNOMMCN wurde Dımitrov schlägt eben diese eıt auch für
dıe Relıefs VOr?. Tschilingirov mochte fur ihre zeıitliche Festlegung einen
größeren Spielraum offenhalten, und ZWAal zwıschen dem spaten und dem
frühen Jahrhundert ! Zweiıfellos dürfte der schon emerkte, kunstlerisch
bescheidene Charakter der Reliefs für dıe Datıerung berücksichtigen se1nN.

In der rage der Verwendung der Platten 1Im Kırchenraum vermutet
Tschilingirov eiıne Zugehörigkeıt den Chorschranken des Kırchleins VO  s

Össenovo, während Michaelıs allgemeıner emente steinernen schmük-
kenden Kırchenmobiliars 1Iim Altarraum dachte Dementsprechend WaTr sein
och Ofter zıt1erender Beıtrag vornehmlıch auf dıe rage ach der sSymbo-
iıschen Bedeutung der Relıiefs 1ImM chrıistliıchen ultraum gerichtet: erkannte
In den beiden Pfauen seıten eines kelchartıgen Gefäßes den 1Inwels auf
das ewıige en bzw auf dıe Eucharıistıe als » Heıilmuittel ZU[T Unsterblichkeit«
Dies ist 1m 1{e se1lines Beıtrages euiliıc ZU USCATuUuC gebracht. Die 1er
vorgelegte GE Untersuchung der Reliefs VO  —; Varna mochte prüfen, ob diese
Interpretation ihrer Bıldmotive ihnen In adäquater Weıse gerecht werden
ann

Aus den ausführlichen und sehr detaıllıerten Beschreibungen der beiden
Platten Urc Miıchaelıs sSınd dıe folgenden wesentliıchen em_en C festzu-
halten

€1: Platten zeigen 1mM inneren €  e:; VO  - einem ziemlıch breıiten and-
streıfen mıt eingerıtzten Augenkreısen 1mM fortlaufenden an: eingefaßt, In
AMachrehefischer Arbeıt einen großen Pfau neben bzw VOI einem kelchartıgen
CIa dessen uppa sıch ZU oberen an verengt Auf dem ersten Relief
(Abb schreıtet der oge ach rechts auf den eic Z 1mM zweıten
(Abb ist erselbe Vorgang gegenständıg dargestellt. Pfauen und Becher
tragen Rıtzungen verschıedener Art, Augenkreıise, Rosetten, Faächer- und
Grätenmuster. Zum derzeıtigen Befund ist och festzustellen, daß eines der
Reliefs (Abb 1mM Iınken Drıittel stärkere Bereibungen bzw Schaden auf-
weıst, während dıie Oberfläche des zweıten (Abb besonders KOrper des

Herrn Profi. Diımitrov se1 für dıe freundlıche gewährte Möglıchkeıt ZU Studıium der Platten
herzlıch gedankt.
Michaelis, »Pharmakon athanasıas«, art cıt 3 .5() und 346
Dımitrov, art cıt. (Anm
Tschilingirov, cıt 310
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Pfauen beeinträchtigt ist Es se1 ferner bemerkt, daß gewI1sse nterschiede 1m
allgemeınen Duktus der Darstellung der Ööge SOWIle ın der ornamentalen
Binnenzeichnung nla gegeben aben, für jedes der Reliefs eıne andere
and (»Meıister« und »Heller« anzunehmen. FEıne entsprechende Möpglıch-
keıt ZUT Dıfferenzierung ist auch für dıe Kelche gegeben, mıt der unterschied-
lıchen Anordnung gerıtzter Augenkreıse eıne zentrale Rosette
en Pfau und Becher als wesentliıchen Bıldfaktoren hat schon

Michaelıs einıge weıtere, sekundare emente registriert. Auf dem ersten

Relief (Abb bemerkt INan ber dem Rucken des großen Vogels dıe
Rıtzung VO  — 7WEe] kleinen Tieren, eınes Hasen, den großen ren leicht
identifizıeren, VOT eıner Pflanzenstaude SOWIeEe eines springenden TIieres, ohl
eines Hundes, VO  —_ dem 1U dıe vordere Körperpartıe lesbar geblieben ist
egen der Beschädigung des lınken e1ls der Rehefplatte bleibt ungew1ß, ob
weıtere Darstellungen folgten Immerhın en sıch un  E en des
Pfauen, ebenfalls Rıtzzeichnungen VO insgesamt oder Fischen VO  —

gedrungener Gestalt und unterschiedlicher röße, dıe chuppen ıIn KreuZz-
schraffur wiedergegeben. Sie bewegen sıch mıt einer Ausnahme in der
allgemeinen ıchtung des Bıldes VO  —; 1ın ach rechts.

Entsprechende nigürlıche Rıtzungen sınd auch auf der zweıten Platte
(Abb erkennen 1 Hıer ist ber dem Rücken des aus eın Hırsch mıt
verasteltem Geweıih gegeben, anscheinend wıleder VOT eıner beschädıgten
Pflanze iıne weıtere, In Z7Wel starken Ästen siıch gabelnde Pflanze sıeht INan

en des Kelches Als etztes zusätzlıches Element ist eın keilförmıges,
mıt einem Augenkreıs verzlertes ObjJekt zwıischen dem CANaDe des großen
Vogels und dem oberen Gefäßrand erkennen. Ks erschıen bereıts
Michaelıs als unverständlıch. Der gleiche Autor erkannte ZWal den sSymbo-
ıschen Eıinzelsinn der verschıiedenen ‚T1iermotive, bezweiıfelte aber eıiınen inn-
zusammenhang. Fur ihre Eiınfügung iın dıe beıden Reliefs wollte eher den
be1 erken des fruhen Miıttelalters oft bemühten »hOorror VAaCUl« verantwort-
iıch machen. Fur ein integrales ikonographisches Verständnıis der beıden
Darstellungen stellt sich das Problem jedoch ohl anders. Es soll versucht
werden, 1€e6s 1Im folgenden erläutern und einem Verständnis der
Reliefplatten VO  —_ Varna gelangen, dıe alle Teile der Darstellungen eln-
schlıe. zugle1ıc in Würdıigung und Berücksichtigung der VO  — Michaelıs
geleisteten Interpretationen.

unacnias ist gew1ß das beherrschende Motiıv des Pfauen Becher bzw
eic 1Ns Auge fassen. Wenn e1 dıe Zusammengehörıigkeıt beıder
Platten berücksichtigt wiırd, ann rhellt das eıa als wichtigstes Bıld-

11 Michaelis, art cıt 346 Zur Scheidung der Hände ebda 350
Nachzeichnungen der verschıedenen Tiertypen finden sıch be1l Ovtscharov/Vaklinova, cıt
p. 45
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requısıt, dem dıe beiıden oge zugeordnet SINnd. Dıieser Bıldtyp ist in der
fruüuhchrıistliıchen Welt weıt verbreıtet der Pfau als 1NND1 der Unsterb-
16  ei und des ew1gen Lebens, der Becher/Skyphos bzw eic als Bıld des
Lebensbrunnens daß 6S azu dieser Stelle keıiner ausführlichen

Darlegungen bedartf. Literarısche Vergleiche reichen VO  , fruhchrist-
lıcher Zeıt bIs ZU frühen Miıttelalter, be]1l den enkmälern VO  —$ der röomiıschen
Zömeter1i1alkunst ravennatıschen Sarkophagen und weıter ın dıe apsıdale
Bıldausstattung des Gotteshauses 1 Aus dem Denkmalsbereich selen beson-
ers Zwel rTu Vergleichsbeispiele A4aus dem kulturellen Raum Bulgarıens
herausgehoben, mıt denen zugleıc dıe lokale Vertrautheıit mıt dieser
emalı verdeutlich werden annn In der Lunette einer spätrömıiıschen
rabkammer In 1l1stra ist eın Fresko mıt Zwel Pfauen Kantharus
erhalten geblieben, eıne Relıefplatte 1m Archäologischen Museum ın Sofla
zeıgt Zwel Pfauen, eın Kreuz flankıerend (Abb 3) 14 on Miıchaelıis
ezog In seıne eigene Vergleiche auch eın eDeNdOrTr befindliches Bodenmosaık
Aaus der psıs der Friıedhofskapelle e1ın, dıe der SofNenkirche In Sofla
gefunden wurde und ohl fruh 1Ns Jahrhundert datıert WIrd. Hıer
sınd dıe Stelle der Pfauen traubenpickende öge reitien. Der Inn des
Kelchgefäßes in der Mıtte wırd durch begleitende or als eucharıstisch
verdeutlıcht, pflanzlıche Motive erinnern dıe Paradıesessymbolık (Abb 1

Es erscheınt wichtig, schon Jetzt dıe Austauschbarkeit mancher Bıldele-
mente eachten des Kelchgefäßes der Kantharus irai schon auf
dem erwäahnten Relief in Sofha das Kreuz, dıe Stelle der Pfauen können
andere Ogel, z.B Tauben treten, aber auch Hırsche, WIE beispielsweıise ıIn

Zum Pfau cir. Lother, Der Pfau in der altchrıstliıchen uns Leıipzig 1929, Vıa
Michaelis, art cıt 345 Forstner, Die Welt der Symbole Innsbruck 1961, 33]

Kramer, Pfau, ın Lexıkon der christliıchen Ikonographıe 111 5Sp 409 Zum Skyphos als
Bıld des Lebensbrunnens Elbern, Der eucharıstische Kelch 1mM iIruhen Miıttelalter.
Berlın 1964, 117 fußend auf Underwood, The Fountaın of Life, ın Dumbarton
aks Papers V/1950,; Vdal. l0c
Ovtscharov/ Vaklinova, cıt Nr und 8 Ischilingirov, cıt Abb 1 5 l ' und 308
Vgl ebda Nachzeıchnung AUus spätantık-christlicher Nekropole auf

15 Michaelis, ATFT cıt 348 Ovtscharov/ Vaklinova, cıt NrT. 190 1: T'schilingirov, cıt
307 und Abb FEıne gute allgemeıne Vorstellung VOonN Häufigkeıt und Verbreitung des

Motivs erg1ıbt sıch AUS weıteren Denkmälern des G Jahrhunderts 1mM sudlıchen Balkan Vgl
Ugolini, battıstero dı Butrinto, ın Rıvısta dı archeologıia erıstiana 1/1934, p. 265
Bitrakova Grosdanova, Monuments paleochretiens de la reg1on d’Ohrıd Ohrıd 1975,

Tafi: VII (als Raum fur dıe Katechumenen bestiımmbar). ‚DLrO, Critical Orpus of the
Mosaıc Pavements the Tee aılnlan:! Centuries. New ork 1978, g 35()
apsı), 459 (Nıkopolıs), 620 (Amphıipolıs). Sörries, Fruüuhchristliche Denkmaler In
anıen, In Antıke Welt 14/1983, De/ Abb (Lın, Ohrıdsee). Dıie ın olchen
Denkmälern sıch andeutende raumlıche Streuung könnte auf dıe Herkunft des bıldlıchen
OpOs AdUus Dalmatıen bZzw AUS dem Eiıinfußbereich des Patrıarchats Aquıleyja schlıeßen lassen.

Fuür Hınweise der 1er herangezogenen Lıiteratur bın ich Herrn Dr Tschilingirov,
Berlın, ank verpflichtet.
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eınem osaık des Mausoleums der Placıdıa in Ravenna der In dem
bekannten ußbodenmosaı AdUus Salona, der beigegebene Text ach
Ps 41,1 ebentfalls den eucharıstischen ontext WAaCHNTu Darüber hınaus
ann dıe Stelle der Pfauen oder Hırsche auch der OpOS des VO  — Laämmern
flankıerten Brunnens der Kantharus WELEN: ebenso WIe das VO  —; Lammern
begleıtete Kreuz !® Schließlic Sse1 och einmal das Fortleben der The-
maı der Pfauen Kantharus erinnert mıt einem weıiteren bulgarıschen
Denkmal, dem bereıts VO  — Miıchaelıs herangezogenen Schrankenrelıief VO  -

Stara 5agora, 16r zusätzlıch bereichert den AUS$S dem eic hervor-
sprießenden Lebensbaum Miıt einer Datıerung 1Ns 011 Jahrhundert welst
dieses Werk TE1INC schon InNs frühe Miıttelalter (Abb 1

Die Grundbedeutung des Hauptmotivs bleibt Urc dıe verschıedenen
Abwandlungen INAUTrC erhalten, der Hınwels auf Paradıes bzw ewl1ges
eben, auf das »Pharmakon athanasıas«, das den Gläubigen Aaus dem Lebens-
brunnen vermiıttelt wırd und zugleıc auch auf das cCNrıstliche Kultmysteri1um,
In dem CS aglıch wırd. Verständlicherweise {Tal anınter. ein Ver-
staändnıs der oben beschriebenen sekundären Tiermotive zurück. Gleichwohl
tellte schon Miıchaelıs fest »Hırsch, Hase und und (2) lassen sıch anhand
der zanlireiıchen Beıispıiele, dıe dıe spätantık-frühchristliche Kunst aufwelıst, gul
einordnen. Die Bedeutung des Fiıschsymbols ist ebenfalls186  Elbern  einem Mosaik des Mausoleums der Galla Placidia in Ravenna oder in dem  bekannten Fußbodenmosaik aus Salona, wo der beigegebene Text nach  Ps. 41,1 ebenfalls den eucharistischen Kontext wachruft. Darüber hinaus  kann an die Stelle der Pfauen oder Hirsche auch der Topos des von Lämmern  flankierten Brunnens oder Kantharus treten, ebenso wie das von Lämmern  begleitete Kreuz!®. Schließlich sei noch einmal an das Fortleben der The-  matik der Pfauen am Kantharus erinnert mit einem weiteren bulgarischen  Denkmal, dem bereits von H. Michaelis herangezogenen Schrankenrelief von  Stara Sagora, hier zusätzlich bereichert um den aus dem Kelch hervor-  sprießenden Lebensbaum. Mit einer Datierung ins 10.-11. Jahrhundert weist  dieses Werk freilich schon ins frühe Mittelalter (Abb. 5)!7.  Die Grundbedeutung des Hauptmotivs bleibt durch die verschiedenen  Abwandlungen hindurch erhalten, — der Hinweis auf Paradies bzw. ewiges  Leben, auf das »Pharmakon athanasias«, das den Gläubigen aus dem Lebens-  brunnen vermittelt wird und zugleich auch auf das christliche Kultmysterium,  in dem es täglich erneuert wird. Verständlicherweise trat dahinter ein Ver-  ständnis der oben beschriebenen sekundären Tiermotive zurück. Gleichwohl  stellte schon Michaelis fest: »Hirsch, Hase und Hund (?) lassen sich anhand  der zahlreichen Beispiele, die die spätantik-frühchristliche Kunst aufweist, gut  einordnen. Die Bedeutung des Fischsymbols ist ebenfalls ... bekannt ...«!8.  Wiederum ist zu sagen, daß sich die von Michaelis angeführten Vergleiche  bereichern lassen um die schönen Bilder von Hase und jagendem Hund aus  den Bodenmosaiken von Stara Sagora, aber auch aus der Beschreibung im  »Physiologus«, wo das Bild des vom Hunde gejagten Hasen auf den vom  Dämon verfolgten Menschen bzw. Christen bezogen wird !*. Insgesamt aber  wird zu fragen sein, ob jene doch eindeutig zur Gesamtdarstellung gehörigen  sekundären Bildelemente »allein schmückende und dazu noch raumfüllende  Aufgaben (haben), oder (ob) auch hier ein tieferer Sinn zu unterstellen (ist),  ... der infolge des Fehlens eines Teils der Darstellung heute nicht mehr zu  erschließen ist?«2°9,  Es möchte scheinen, daß gerade die Vielfalt der neben dem Hauptmotiv  wiedergegebenen Tierwesen, so verwirrend sie zunächst wirken mag, den  16 Vgl. F. Gerke, Der Ursprung der Lämmerallegorie, in: Zeitschr. f. Neutest. Wiss. 33/1934,  p. 184. — Chr. Ihm, Die Programme der christlichen Apsismalerei vom 4. Jahrhundert bis zur  Mitte des 8. Jahrhunderts. Forsch. z. Kunstgesch. u. christl. Archäol. IV. Wiesbaden 1960,  p.31. — V.H. Elbern, Ein christliches Kultgefäß aus Glas in der Dumbarton Oaks Collection,  in: Jahrb. d. Berliner Museen 1I1/1962, p. 17 ff.  17 Michaelis, art. cit. p. 348 und Abb. 4. — Tschilingirov, op. cit. p. 320 und Abb. 68.  18 Michaelis, art. cit. p. 348, v.a. Anm. 8.  19 Abb. der Bodenmosaiken bei Ovtscharov/Vaklinova, Nr. 18f. — Der Physiologus, übertr. v.  O. Seel. Zürich/Stuttgart 1960, p.47f.  20 Michaelis, art. cit. p. 348.bekannt << 1
Wıederum ist 9 daß sich dıe VO  —; Michaelıs angeführten Vergleiche
bereichern lassen dıe schönen Bılder VO  —_ Hase und Jagendem und RN

den Bodenmosaıken VO  —_ Stara Sagora, aber auch AUS der Beschreibung 1mM
»Physiologus«, das Bıld des VO un gejagten Hasen auf den VO

Damon verfolgten Menschen bzw Chrıisten bezogen wırd 1 Insgesamt aber
wırd iragen se1n, ob Jene doch eindeutig ZUT Gesamtdarstellung gehörıgen
sekundären Bıldelemente »alleın schmückende und azu och raumfüllende
ufgaben haben), der (ob) auch 1er eın tieferer Innn unterstellen 1s186  Elbern  einem Mosaik des Mausoleums der Galla Placidia in Ravenna oder in dem  bekannten Fußbodenmosaik aus Salona, wo der beigegebene Text nach  Ps. 41,1 ebenfalls den eucharistischen Kontext wachruft. Darüber hinaus  kann an die Stelle der Pfauen oder Hirsche auch der Topos des von Lämmern  flankierten Brunnens oder Kantharus treten, ebenso wie das von Lämmern  begleitete Kreuz!®. Schließlich sei noch einmal an das Fortleben der The-  matik der Pfauen am Kantharus erinnert mit einem weiteren bulgarischen  Denkmal, dem bereits von H. Michaelis herangezogenen Schrankenrelief von  Stara Sagora, hier zusätzlich bereichert um den aus dem Kelch hervor-  sprießenden Lebensbaum. Mit einer Datierung ins 10.-11. Jahrhundert weist  dieses Werk freilich schon ins frühe Mittelalter (Abb. 5)!7.  Die Grundbedeutung des Hauptmotivs bleibt durch die verschiedenen  Abwandlungen hindurch erhalten, — der Hinweis auf Paradies bzw. ewiges  Leben, auf das »Pharmakon athanasias«, das den Gläubigen aus dem Lebens-  brunnen vermittelt wird und zugleich auch auf das christliche Kultmysterium,  in dem es täglich erneuert wird. Verständlicherweise trat dahinter ein Ver-  ständnis der oben beschriebenen sekundären Tiermotive zurück. Gleichwohl  stellte schon Michaelis fest: »Hirsch, Hase und Hund (?) lassen sich anhand  der zahlreichen Beispiele, die die spätantik-frühchristliche Kunst aufweist, gut  einordnen. Die Bedeutung des Fischsymbols ist ebenfalls ... bekannt ...«!8.  Wiederum ist zu sagen, daß sich die von Michaelis angeführten Vergleiche  bereichern lassen um die schönen Bilder von Hase und jagendem Hund aus  den Bodenmosaiken von Stara Sagora, aber auch aus der Beschreibung im  »Physiologus«, wo das Bild des vom Hunde gejagten Hasen auf den vom  Dämon verfolgten Menschen bzw. Christen bezogen wird !*. Insgesamt aber  wird zu fragen sein, ob jene doch eindeutig zur Gesamtdarstellung gehörigen  sekundären Bildelemente »allein schmückende und dazu noch raumfüllende  Aufgaben (haben), oder (ob) auch hier ein tieferer Sinn zu unterstellen (ist),  ... der infolge des Fehlens eines Teils der Darstellung heute nicht mehr zu  erschließen ist?«2°9,  Es möchte scheinen, daß gerade die Vielfalt der neben dem Hauptmotiv  wiedergegebenen Tierwesen, so verwirrend sie zunächst wirken mag, den  16 Vgl. F. Gerke, Der Ursprung der Lämmerallegorie, in: Zeitschr. f. Neutest. Wiss. 33/1934,  p. 184. — Chr. Ihm, Die Programme der christlichen Apsismalerei vom 4. Jahrhundert bis zur  Mitte des 8. Jahrhunderts. Forsch. z. Kunstgesch. u. christl. Archäol. IV. Wiesbaden 1960,  p.31. — V.H. Elbern, Ein christliches Kultgefäß aus Glas in der Dumbarton Oaks Collection,  in: Jahrb. d. Berliner Museen 1I1/1962, p. 17 ff.  17 Michaelis, art. cit. p. 348 und Abb. 4. — Tschilingirov, op. cit. p. 320 und Abb. 68.  18 Michaelis, art. cit. p. 348, v.a. Anm. 8.  19 Abb. der Bodenmosaiken bei Ovtscharov/Vaklinova, Nr. 18f. — Der Physiologus, übertr. v.  O. Seel. Zürich/Stuttgart 1960, p.47f.  20 Michaelis, art. cit. p. 348.der nfolge des Fehlens eines e1ls der Darstellung heute nıcht mehr
erschhıeben 1st?« 2

Es moöchte scheıinen, da gerade dıe 1e der neben dem Hauptmotiv
wlıedergegebenen Tierwesen, verwırrend Ss1e zunäachst wırken INas, den

Vgl Gerke, Der Ursprung der Lämmerallegorie, ın Zeıitschr. Neutest Wıss. 33/1934,
184 Chr. Ihm, Die Programme der christlichen Apsısmalereı VO Jahrhundert bıs ZUI

des Jahrhunderts Forsch. Kunstgesch. chrıst! Archaol Wıesbaden 1 960,
31 Elbern, Fın christlıches Kultgefaäß dUus las in der umbarton aks Collection,

ın Jahrb Berliner Museen U  —
E Michaelis, art. cıt 348 und Abb T’schilingirov, cıt 3720 und Abb 68

Michaelis, art cıt 348, Anm
Abb der Bodenmosaıken be1 Ovtscharov/ Vaklinova, Nr I8 er Physiologus, übertr.

Seel Zürich/Stuttgart 1960, p.47
Michaelis, aTri. cıt 348



Die » Irıa (jenera Anımantium« A Lebensbrunnen 187

Schlüssel ZU rechten Verständnıis einschlıe Siıe sınd, auf ihre Gattungen
bezogen, den Grundelementen Erde, W asser und Luft zuzuordnen: Vier-
füßler, Fısche und Ööge » Irıa enım SCHCIA anımantıum 6SSC NON dubıium

heißt 1mM Exaemeron des Ambrosius, der sıch jer auf enesI1is 1,26
und 28 bezieht Z In diıesem ext wırd dem ersten Menschen aufgegeben, »ut

praesıt pıscıbus marıs el volatılıbus caelı el bestils, unıversaeque terrae,
omnıque reptilı quod Oveliur ın terra« ** Wenn 1€e6S$ auf dıe Darstellungen
angewandt wiırd, dıe sıch auf dem Doppelrelıef VO  — Varna nden, annn mußte
dıe Grun  edeutung des ıldtyps also der VO  > Vögeln flankıerte eiIcC 1mM
Vereıin mıt Vierfüßlern und Fischen 1mM 16 auf dıe Erschaffung der
Lebewesen bzw dıe Schöpfung erweıtert werden. Dies möchte unwahrscheın-
iıch erscheıinen, gabe N1ıCcC eıne Gruppe VO  —; enkmälern aus der
Spanne zwıschen fruüuhchristliıcher und frühmuittelalterlicher Zeit,; in denen sıch
erselDbe iıkonographische OpOS spiegelt. FEınıge der möglıchen Vergleı-
chungen erscheinen ın unmıiıttelbarer Weise gee1gnet, dıe Reliefs VO  — Varna in
ihrem vollen Sınn verstehen lehren

An erster Stelle ann der Inschrıiftstein genannt werden, der
einem »Hlodericus Vicarıus« VO selner »UuXOT nobilis« gesetzt worden Ist,
heute 1im Rheinischen Landesmuseum ın TrIier. Das 1Ur große
christliıche Denkmal wırd 1Ns Jahrhundert datıert (Abb 2 Von beson-
derem Interesse ıst eın kleiner Tierfries unteren an der Platte, unter
der Inschrift ıIn sechs Versen. Hıer sınd in kräaftiger Rıtzung, ın Abfolge Vvon

iınks, eın krokodilartıges Reptıil, e1in 1SC und ein pfauenartıger oge mıt
langem, buschigem Schwanz wledergegeben. Diesem sSte ein zweiter, 1U

fragmentarısch erhaltener oge gleichen Iyps gegenüber. Zwischen iıhnen ist
leıder eın uC der Steinflache weggebrochen, doch aßt sıch der mMrı des
Jjer wledergegebenen jektes In seliner lınken Hälfte euHic erkennen:
handelt sıch einen bauchıigen Krug, der vielleicht Henkel en sollte
Darın egegnet somıt wıederum der Bıldtyp des Reliefs VO  — Varna, Pfauen

beiden Seiten eines Gefäßes, zusätzlıche Lebewesen bereichert
Be1l der Analyse des Hlodericus-Steines 1eß sıch selinerzeıt aufzeıgen, da ß

sıch auch Jer be1 den rel Tiergattungen VO  — Vögeln, 1SC und Vierfüßler/

Exam. V, L2: SEL F 171
Z7u diıesem Problemkreiıis ausfüuhrlıch zuerst Werckmeister, Die Bedeutung der »Ch1«-
Inıtialseıite 1im Book of Kells, ın Elbern (e0d). Das erste Jahrtausend Textband I1
Düsseldorf 1964, p. 699 Zur um{fassenden Bedeutung VO  —; »reptile quod Oveliur iın
terra«, 1im Sınne aller tieriıschen Wesen, cir Augustinus, De Gen ad ıtt 1X,1 SEL 28 E
289, ferner Beda Venerabılıs, Hexaemeron 91, SE (Zıtate ach Werckmeiıister).

23 Gose, Katalog der frühchristliıchen Inschrıiften in ITıier. Berlın 1958, Nr. Böhner
U Das Tu Miıttelalter Führer durch das ROöm.-German. Zentralmuseum ıIn Maınz.
Maınz 1970, 107. Elbern, Der Grabstein des Vicarıus Hloderıicus, ın Aachener
Kunstblätter 43/1972, 143
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Reptil jene »trıa SCNCIA anımantıum« handelt. VO denen weıter ben
bereıts dıe ede War 2 Eın zweıtes Vergleichsbeıispiel, das schon für die
Interpretation des Irıierer Steines herangezogen wurde, VEIMMAaAaS eiıne Brücke

schlagen den erwähnten, austauschbaren Bıldelementen ın der Dar-
stellung des »Pharmakon athanasıas«. Es ist dıe In etall getriebene CNau-
seıte eines fruhmıiıtte  terlıchen Kleinreliquiars 1im Besıtz einer entlegenen
alpenländıschen Kırche (Muotathal Schwyz) (Abb 7)25 Die Bıldfläche,
1U 6,5 hoch, ze1g In ZwWe] VO  —; Perlstäben getirennten Feldern eın Kreuz
zwıschen Sonne und Mond, 7We]l Vögeln und 7We]l Fıschen, darunter elıne
Vase mıt aufsteigender Kreuzblüte zwıschen Zwel Hırschen Z Keın Zweıfel,
daß S1Ie insgesamt wıieder die Tiergattungen der Schöpfung vertreien, dıe Tiere
VO  — Erde, Wasser und Luft Vegetabilısche Motıiıve auf den Schmalseıiten der
kleinen Zıimelie, darunter VOT SIMn Weınranken, lassen das Bıldmotiv erneut
VOT dem schon bekannten paradıesischen und eucharıstischen Hıntergrund
erscheıinen. uch ıer sollte INan sıch wlieder dıe iıkonographische Aus-
tauschbarkeıt VO  —; Pfauen, Hırschen und Lammern eicC DbZWw Kreuz,
innerhalb der gleichen sakramentalen Intention des VO  e Michaelıs se1iner-
zeıt erorterten 1  YpS, erinnern Z Es ann er auch aum eın Zufall se1n,
daß auf eiınem der Bıldfelder in Varna ein Hırsch erscheint.

In den JeT 11UT Müchtig skızzıerten, vielschichtigen Zusammenhängen
früuher chrıstlıcher Ikonographie mu das OLLV der irıa SCHNCIA anıman-
t1um«, entsprechend der ziemlıch großen Zahl nachgewlesener Bıldbeispiele,
siıcherlıch eine bedeutendere spielen, als 1e$ In der Lıiıteratur bısher
aufscheıint 28 Um den OpOSs weıter verdeutliıchen, sSe1 deshalb och eın
drıttes eıspie besprochen, das wiıederum In einem wesentliıchen Merkmal
eine (Gemehnmnsamkeıt mıt den Reliefs VO  — Varna aufwelst. Zum anderen ann

zeıgen, daß dıe gleiche Bıldvorstellung ın mıinlaturıisierter Gestalt auch 1mM
persönlıchen Bereıich egegnet. Im Kunsthandel auchte 97/7) eıne spätantıke

auf, eın zylındrıscher nhänger dUus old VO  —; 35 ange und 2)mm
Durchmesser, mittels Öse eıner den als tragen 2 Auf ihrer
Oberfläche tragt S1IE eıne wıinzıge Darstellung, In der Z7WEe] Ogel, Zwel Fıische
und Z7WEe] »reptilia« sıch einen Kantharus gruppleren (Abb Das <<

Vgl Anm 22 SOWIle Elbern, Der Grabstein des Vicarıus Hlodericus AAO. 145
25 Elbern, [)Das frühmiuttelalterliche Bursenrelıquiar VO  — Muotathal, ıIn Corolla Herem!1i-

tana Olten/Freıiburg 1.Br 1964, 15-31
Vgl art Cerf, ın DACL H: Sp 3302 und Gerlach, Hırsch, ın Lexıkon der christlıchen
Ikonographie 11 (1970) Sp 286

AT Zum Problem der Austauschbarkeıiıt uch Elbern, Das fIrühmiuittelalterliche Bursenrelıquiar
a a:O.. S

28 Vgl vorläufige Zusammenstellung (1972) in dem Anm 23 zıt Aufsatz ber den Grabstein des
Vicarıus Hlodericus a.a.OQ., ESS Anm
Angekauft für dıe Frühchrıistlıch-Byzantinische Sammlung der Staatlıchen Museen Preuß
Kulturbesıtz, Inv Nr
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wırd ach oben VO  —; einem Blattifrıes abgeschlossen, unten VO  — gereihten
Zirkelschlagmotiven eingefaßt. Ihre Sechszahl koönnte darauf hinweısen, daß
168 wıleder 1Im Zusammenhang mıt den Hexaemeron Sechstagewerk der
Schöpfung gesehen worden ist, INa Mag sıch der Sechszahl der Verse auf
der Inschrıiftplatte des Hlodericus entsinnen (Abb

Er erscheıint nıcht notwendiıg, dieser Stelle ausführliıch auf dıe bısher
unbekannte goldene einzugehen, da inzwıschen eine eigene Darstellung
azu vorgelegt wurde S Die angeführten Beıispiele vermıiıtteln Jedenfalls un
anderem eindrucksvolle Hınweilse auf dıe erbreitung des Bıldmotivs der
»irıa SCNCIA anımantıum« 1mM weıten Umkreıs der christlıchen Ikonographıie
zwıschen Spätantıke und frühem Miıttelalter, In Ost und West Am Beispiel
eınes etzten Vergleichsdenkmals moge geze1gt werden, WIEe Auftraggeber bzw
Theologen und Künstler mıt dem Vorrat otıven MESCSANSCH sınd, WwIeE
1mM vorangehenden ausgebreıtet worden ist Der mbo des 1SCANOIS gnellus
VO  — Ravenna 6-5 ın der ortigen Kathedrale rag dıe re1l Tierwesen
der Schöpfung ın sehr charakteristischer Auspragung und In sinnreicher
Ordnung beginnend Fische, ann Ögel, Hırsche, Pfauen und Viıer-
füßler 51 lle diese Tıiere sınd Jeweıls iın Reıihen sechs horizontal grup-
pıert, aber auch dıe vertikale Gliederung des mbo ist auf dıe Zahl eCc
gegründet. SO dürfte 1er erneut auf das bıblısche Sechstagewer hingewılesen
se1n, eın Aspekt übrıgens, der den Reliefs VO  —_ Varna N1IC unmıiıttelbar
angesprochen ist 52 Anderseıts auf dem ravennatıschen mbo und
selner Parallele 1mM Erzbischöflichen Museum der der 1INwWeIls auf ein
Kelchgefäß der auch auf ein KTeuZ, WIE bısher STEeTiSs begegnete und
wesentlıch ZU des »Pharmakon athanası1as« gehören schlen. Eın
tı1eferes Eındringen In dıe kultische Funktion und dıe Bedeutung des mbo
dürifte jedoch erkennen lassen, daß dieser Ort der Verkündıgung In einem
übertragenen Sınne als Quelle DbZW als eıa verstehen ist, w1e dıe
Evangelıen schon VO  — den frühesten Kırchenvatern dem der
Paradiesesflüsse verstanden worden sıind, zuerst be1 Cyprıan, annn auch
bel Ambrosıus und Augustinus: »Man ann das es auch auf dıe Kırche

dıe 1eTr Paradıeses-deuten Dann ware das Paradıes dıe Kırche selber
AMusse dıe vier Evangelıen &< och in einem lext karolingischer Zeıt el
CS, solche edanken un:! bildhaften Vorstellungen anknüpfend: » Fluvıus

Per speculum In aenıgmate Die »ImMagO creat10n1S« einem frühchristlıchen Phylakterıon
ın Berlın, ın Festschrift für Friedrich ılhelm Deıchmann, Band A Bonn 1986, 673

31 Angiolini Martinelli, Corpus scultura paleocrıstiana, bızantına altomedievale dı
avenna Rom 1968, Nr und 26 (letztere dıie Replık 1mM Museo Arcıvescovile ın
Ravenna). Gute Abb uch be1 Volbach, Frühchristlıche uns München 1958,
NT 183
Allgemeın azu Schmidt, Die Darstellung des Sechstagewerkes VO  - ıhren Anfängen bıs
ZU nde des 15 Jahrhunderts Hıldesheim 938



190 Elbern

de paradıso exiens imagınem portat Christı de paterno fonte Muentis, quı
1ıtem alle-irrıgat eccles1am SUam verbo praedication1is el OoOnNnO aptısmı

gorice u  u paradısı flumına SUnt Evangelıa ad praediıcationem
cunctis gentibus M1SSa« 5

Fur ein vollständıge Verstäandnıiıs fruher chrıistliıcher und mıiıttelalterlicher
symbolıscher Formensprache ist CS notwendiıg, sıch In dıe zugleıc abstrakte
und doch sehr onkrete enk- und Vorstellungsweıise des Menschen jener
Zeıt einzustimmen. Auf diese Weise erst sıch dem eutigen Betrachter
auch der VoO Sınn der Relijefs 1Im Museum VO  — Varna erschhelben Wiıe
schon VO  — Miıchaelıs gesehen, sınd diesem Verständnıis Hınweilse auf
Unsterblichkeıit und Heıilmittel fur das ew1ge en zugrundegelegt, Aaus dem
Kelchgefaß geschöpftt. Darın ist naturlıch zugleıc das VO  - der Kırche
verwaltete und admınıiıstrierte sakramentale Mysterium angesprochen. Dıie 1mM
vorangehenden dargebotene Interpretation ann nıcht NUr diesen ekkles10-
logischen Aspekt vertiefen, sondern VOTI em verbıildlıch in den »tirıa
SCHNCIA anımantıum« dıe Verknüpfung mıt dem Schöpfungsgedanken.
Dieser ist TeLNC N1IC bloß 1mM bıblısch-alttestamentlichen Sınne VCI-

stehen, sondern auf dıe y»recapıtulatio«, dıe VO  —; Christı eilsta eWIrKte
Neuschöpfung beziehen. Der ursprunglıch paulınısche Gedanke, In den
Schriften des Irenaeus VO  —; Lyon (T 200) voll entwickelt, ist für dıe
Folgezeıt VO  — er Bedeutung SCWESCH 3 SO gesehen dürfte auch das «<
auf dem Doppelrelıef VO  —; Varna weıt hınausgehen ber dıe un  10N VO  —;

bloß schmückendem iırchenmobiliar der auch VO  S Ilustration ZUT eleh-
Tung der Gläubigen, ach dem bekannten Wort Gregors des Giroßen
»} Na quod legentibus scrıptura, hOocC 1diıotis pıctura cernenti1-
bus« 3 Sıe mußte fast oberflächlic erscheinen angesıichts des sakramentalen
M ysteriums, das darauf in verschlüsselter Form angesprochen ist
Dıie einleıtenden Vergleiche dürften gezeigt aben, daß das Bıld VO  — Kelch/
Kantharus und Kreuz zwıschen den Pfauen der chrıistliıchen Kunst Bulgarıens
zwıschen Spatantıke und fruühem Miıttelalter durchaus SCWESCH ist
Das gleiche ann aber auch VO  —; der ungleıc subtileren, schwerer
verstehenden Bıldgestalt mıt den Te1 elementaren Lebewesen 1SC. oge

373 Der ext des Augustinus AaUS Vom Gottesstaa XI11L.21 [)Das Karolingische Zıtat ist Hrabanus
Maurus, Comm. In enesım L (PL 107, 479 entnommen Zum Gesamtzusammenhang
cir Elbern, Der eucharıstische elc. cıt p. 90 Es Mag gefragt werden, ob dıe
wannenartıge Gestalt vieler Ambonen N1IC uch ein Verständnıiıs Aals »Gefäß« der Ver-
kündıgung nahelegen könnte
Hıerzu ausführlıch, außer dem Anm 22 zıt Aufsatz, derselbe Autor ıIn Irısch-northumbrische
Buchmalere1 des Jahrhunderts und monastısche Spirıtualität. Berlın 1967, 14’7
Ferner Scharl, Recapıtulatıo Mundı Der Rekapıtulationsbegriff des hl Irenaeus. Freiburg

Br 941
Ep 1113 Berufung darauf be1 Michaelis, art cıt 347 und 350



Die » Irıa (Jenera Anımantium« Lebensbrunnen 191

und Vierfüßler gesagt werden. Am eıspıe der Beinschiene VO  —; Vraca ist
unlängst eiım Internationalen Kongreß für Bulgarısti aufgewlesen
worden, WIE dıe Grundıidee dieser Ikonographıie zurückverfolgt werden ann
in dıe vorchristliche Antıke, 1mM altgriechıschen WIEe 1M skythıschen Umkreıs 5
Es ist ZWAal nıcht rlaubt, eine diırektere Beziehung zwıschen den Bereichen
herzustellen Gleichwohl ist aufschlußreic sehen, daß uralte Vorstel-
lungen VO  —; Weltschöpfung und Ordnung der Lebewesen, WIE S1e der
genannten Zimelıie VO  — Vraca, aber auch 1SC VO  — Vettersfelde erlın),

der Bronzehydrıa VO  — TAaCAW1 (Bern) und mıt elıner irühgriechischen
Vasenmalere1ı Athen) egegnen, in der wiederkehren und SschheBblıc ın
der chrıstlıchen Ara weıterleben: In einer inneren Umegestaltung reiullc dıe
dıe bıldlıche Darstellung des sakramentalen Mysteri1ums ermöglıcht.

Es ist weıter ben darauf hıngewlesen worden, daß dıie oppelte 1eder-
gabe des Kelchgefäßes auf den beiıden Reliefs VO  — Varna aum e1In Zufall se1ın
annn In diesem Becher rfullt sıch der SINN Der allegorıschen Sprache
des en Liedes folgend werden elIc und Taufbrunnen »fons
hortorum, Puteus dUY Uar Un viventium << genannt Konkreter och dıe
Verse Archıiıtrav des konstantınıschen Baptisterıums Lateran Rom

» FOons h1ic est vıtae quı dılut orbem,
Sumens de Christı vulnere princıpı1um <<

Im Hof des Archäologıischen useums VO  — Varna sıeht INan unter anderen
spätantıken und frühchrıstliıchen Marmorarbeiten eine sorgfältig gearbeıtete
Platte, dıe WIe schon dıe TENHNIC primıtıveren weıter ben erorterten Relıiefs

er Wahrscheimnlichkeit ach einer Altarumschrankung gehorte. Auf
dieser Platte ist eın mıiıt Irauben (?) gefüllter eIcC wiledergegeben (Abb
Dem eIc entsprießt lebendiger Pflanzenwuchs. SO ist 1er in einem
anderen, aber innerlıch verwandten das gleiche Mysteriıum einem
schlıchteren künstlerischen USCTUC gebracht:

»Fons hıc est vitae <<

Elbern, Von den Thrakern ZU Mıttelalter. DiIie Beinschiene 1mM Schatz VOIl Vraca, in
Dokladı. en des Internationalen Kongresses für Bulgarıstik (1981) Abt Berichte ber
Bulgarısche ultur und dıe Weltkultur ultur des Miıttelalters ın Bulgarıen. Sofla 1983,

4A1=79)
(Mir Underwood, The Fountaın of Life, art. cıt (Anm 13) Elbern, Der eucharıstische
eic a.a.OQ., 90 ff., p. 94



1972

3 S  <

d
Na

a E
S

E!

7

S

B A

S

e

Pr

Elbern

8  B

n

<

.

V

(
[
*

P D
E

.

f

S  «
P

4

JOHUHDIUIIZISYTE N
NEId
U9I9 M
"EUIBEA

SIYISISOJOLYHV
WNSSILIA



a RET  E
.  “  A

f
N

N

;
P n

d TE

<

S

A

*  %

K

S

d

M

£

S

\&

E

.

PJ‚(A

P

F

”

i

äj

‘

©

$

"|  x  M

O

n

&x  F

&

P

E

;

N

&}

;

I"‚

DIie » I r1a (jenera Anımantium« 1 ebensbrunnen

$

)

}

X

Ca  E

$

E

{  .

$

—  K

&n

v E

> mmmn R  > mmmn R

JSS IU19]S [E X
UEId
UYSI9 X

SIYISISOJOLYHIV
WUNSSILA



äS

194

R

Elbern

S
Yın

G

ZUI1 Y
"eHOS
"WUNDSNUNEUOHEN

JYH9IUDYNUELYHS
U9NELd



A

195

&“

5

C

C

A

e

A

P SEX31. Sk
A*

H-
®

®e

e

g
K

a SR
An
r

N  a

K

MUSEUM.

E

KB  5 A
RET

4  A

101719a

B

P S a
<

Z

S  3E

r >

DA  S

a

p  d

Nat

a  n

AT

<

%

A  A

M

A

.  E

SoNa

P

E
E

iM

A.

b

&e  F

D
A  A

a

T

D

U

LF

ve

€

P

V

V

.
* I  A

U
AJ

d

P n

3

Ya

5  v

E

M  x 3
y  S

RE 8
®
5 7r

8 A

A

SR

<

A

> Ar

e

E

ä
A  .

®  ®

3

.

%Y

v

f

A
5

;

5” Da

M

A

_

Die » Irıa (Jenera Anımantium« A& Lebensbrunnen

. 29 :

®  C

p
A

ö
KFE

C

k

f
4Bn

J

bg
z
&-

S

%l

'

d

M

;
%

%
E

P

Bodenmosaık Keilch und Lebensbaum

P
M

W

o

M

D

C

A

DE

7
N  R

}
-

Laa

i
b

%

P



196

HÜT,

aa

O

Z

Elbern

} ME

E

s

JD IUIHNUELIYIS
U9NELd
USI9 X
"eHOS
WUNDSNUTEUOHEN



197Die » Irıa (jenera Anımantium« A Lebensbrunnen

'
n

S

b

Z  Z N

C

C UI9]SQ ELL)
des

SNOLISDPDOTIH
IDUL
UY A

"WUNDdSNUISIPUF ]

N



198 Elbern

M

Aé:@ä
K
3

$ ;ä
BF1

i
E 7A3

&* *
*

} 6  &:

S
-  LE nn P  CN DF

Bursenrelıquiar, Vorderseıte Mtfotathal (Kt SchwyZz), Pfarrkırche



}

N

Fa
“  i

b

%

s  >

x  .

DIe » I rıa (Jenera Anımantium« Lebensbrunnen

E E

N

EIINGP[OL)
mıt
SUNNQSIEDJONDY
"UNIIy
QUSMIEEIS
U99511 A

199



200 Elbern

Sx
A  A

3
GE

S
RN  A

S E -
B

S :Ea aa  i MM
/

S  S

€ %

Schrankenrelijef mıt eicC Varna, Archäologisches Museum.

Bildnachweis:
TIschilingirov

Irier hLM
Zürich SLM
Berlın SMPK

Elbern



MARTINIANO RONCAGiLIA

Ausgewäa  C Bıblıographie ber den Christliıchen
Orıjent AUus den lıbanesıschen Druckereien (1980-1985)

ALUF, Gamil (Redakteur
sumhurıya il-madına (al-Wadı, m1ıla 0872 ra s as-sana 1983,

al-“adad Bekapress, 9083 In-quarto, 136 |Urkunden
VO  — 860 IS 981 In Faksımıile.]

Abd as-Salam uhamma
Maryam al-batul. Mıta al-umuma l-hanun al-Qahıra: Dar al-ansar,
978 N-OC 155 |Marıenverehrung 1mM Islam.|

AL-BASARTI, Tarıq
al-Muslımun wal-Agqbat f1 ıtar al-zama’a al-watanıya. Baıirut: Dar ql-
Wa  a, 9872 N-OC 726

AL-BUSTANI, Fuad Afram
Ma’anı al-ayyam. Marahıl A45-S541la al-1ubnanıya {1 a yadıha wa-mawAası-
mıha al-Guz al-awwal Kanun at-tanı adar al-Guz at-tanı: nısan
hazıran. Baıirut: Mansuräat ad-Da’ıra, 980 In-oct. 160, 158 |Feste
und Wallfahrtsorte 1mM chrıistliıchen Lıbanon.

AL-BUSTANI, Fu’ad Afram
Fı sS-SU a  e e al-mutam ’ ın. Baıirut: Mansurat »ad-Da ıra«, 085 In-oct.,

112

BUSTIRUS, Salım
al-Lahut al-masıhı wal-ınsan al-mu asır. al-Guz’ qal-awwal (Allah al-halıq

a&-Sirr wal-hatar' a al-aslıya Yas  11  LG al-Masıh). Qaddama ahu Yusuf
Rayya (Sılsılat al-Fıkr al-masıh1 aın al-ams wal-yaum, Bairut:
Mansurat al-Maktaba al-Bulısıya, 984 N-OC 240

CHAHA1I, ma (Hrsg.)
Documents el Etudes du Seminaire du 1alogue slamo-Chretien Trıpoli
2-6 safar 396/1-5 fevrıer 976 Preparatiıon publıcatıon Bureau des
Relatıons Exterieures. Jamahırıya Tra Lıbyenne populaıre socıalıste,
13  (sıc)-1981 |Druck In Beıirut.|
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Georges
Communautes el DOUVOIF an (CEDRE. Centre Lıbanaıils de Docu-
mentatıon el de Recherches The Lebanese Center for Documentatıon
and Research). eyrouth: 981 In-oct., x-37/78

Saılnt Cyrılle de Jerusalem 4-38 Les Cathecheses. Traduites arabe Dar
Georges NASSOUR (m (Textes Chretiens Ancıens. Textes 1 itır-
o1ques II) Kaslık Assocı1atıon of eologica Institutes iın the 1ddle
kast, 082 In-oct., 416

DAU, Butros
Religi0us, ultura and Polıtical Hıstory of the Maronıites. (412 us{tira-
t10NS, Z maps Lebanon 984 N-OC 809

AD-DIBS, usuf
al-Gami‘ al-mufassal f1 tarıh al-mawarına al-mu’assal. Qaddama ahu
Misal ayık (al-Hızana at-tarıhıya, 1) at-Tab’a at-talıta. Gadaidat al-
Matn (Lubnan): Hatır, 987 N-OC 410

DICK, lgnace
Sens ei vicıssıtudes de 1’»Uniatiısme«. Beyrouth: 90872 In-oct., 127

DIK, Ignatyus
Alla hayatuna. Qaddama ahu Salım Bustrus. (Sılsılat al-Fıkr al-masıh1
aın al-ams wal-yaum, 1) Baıirut: Mansurat al-Maktaba al-Buüulısıya,
9083 N-OC 247

Ephrem le Syrıien. Hymnes SUuT le Paradıs Iradultes arabes Dar Raphael
(Textes Chretiens Ancıens. Jlextes Liturgiques III) Kaslık Asso-

clatıon for Theologıca Educatıon In the Near kast, 980 N-OC 776

FARIS, Walı
al-Fıkr al-masıhı al-1lubnanı ad-dımugratı {1 mawagahat al-utruhat al-
ta’rıb wat-tadwıb. (Sılsılat al-maugıf al-masıhı1. al-Guz al-awwa Baırut
Dar aS-Sarq al-masıh1 980) In-oct., 163

GEMAYEL, Nasser
Les echanges culturels les Maronites el l’Europe. Du College
Maronite de Rome (1584) College de Ayn arga (1789) Beyrouth:
9084 an in=-dct. insgesammt 168

$Vırgıile
Yuhanna ad-dahabı al-1am Nagalahu 11a l-‘arabıya bı-tasarruf Gubran

ar-Ramlawı. Tarabulus (aS-Sarq): al-Mansurat al-urtuduksıya, 1981,
In-oct., 160
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GUBUR, DIro
Qanun Yas  u  an n (al-MansSurat al-urtuduksıya). Baıirut: 984 N-OC

HANAFT, Hasan
Namadıgz mM1n al-falsafa al-masıhıya f1 l- asr al-wasıt. Augustıin Ansılm

1uma al-Akwın1 Targama wa-taqdım wa-ta lıg. Baıirut: IDar Aal-

Tanwır, 981 In-oct. VII-294

HARIQ, Ilıya
at-Tahawwu as-S1yası f1 tarıh Lubnan al-hadıt. Baırut al-Ahlıya, 982
[Polıtık der Maroniıiten, 1750-1850.]

HATIM, Gad
Yahya Adı wa- T’ahdıb al-ahlag. Dırasa Wa-Nass. (al-Falsafa wal-
Mutakallımun al-  arab al-masıhıyun al- Asr al-wasıt). Bairut: Dar al-
MaSsrıg, 985 In-oct., 134

AL-HAYIK, Sımun
Urug ad-dahab f1 managım ar-Rum wal- Arab (Günyah:) 984 In-oct.

645

HURI, Ilyas (Hrsg.)
al-Masıhıyun al-‘arab ırasat wa-munagasat. Gur® Hudr Tarı qal-
Halıdı Edmond Rabbat Qustantın Zuraig Rıdwan as-Sayyı
ıh Kautaranı. Baıirut: Mu assasat al-abhat al-'arabıya, 981 In-oct.,
9)9)

IDILBI, Nyufıtus
arıh ar-rahbanıya al-basılıyat al-halabıyat wa-Daır al-malak Mıha 'ıl f1
Zuk Miıkayıl. Günyah: 9085 In-oct., 185

KHAQOUAM, Mounır
Le Christ ans la pensee moderne de ’Islam el ans le Chrıistianiısme.
(Collection: Christianisme el slam, eyrouth: 983 In-oct., 374

Ilyas
Maragı al-kamal ar-rahbanı yahawı sarhan lı-tarıgat at-tansı a wai-

tahdıb wa-lın-nahg ar-ruhı f1 r-rahbanıya al-muhallısıya. Salda: Man-
surat ar-rahbanıya al-muhallısıya, 9084 In-oct., OT., pp

MAKARIYUS, Sahın
Hasar al-1ıtam an nakabat as-  am wa-fıih1 magma!l ahbar al-harb ql-
ahlıya al-ma rufa bı hawadıt SsSana 86() maa tamhıd f1 wasf a1l-bilad al-
sugrafı Was-S1yası. (Nebentite auf dem mschlag: Shaheen Makarıos.
TIhe Massacres of Mount Lebanon Hıstory of the Bloody 1V1 War of
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Lebanon ın the VYCaI 860 Les Massacres du Mont an Hıstoire de
la (ijuerre (ivıle Sanglante an 1 A: al-  ahıra: 895
(Fotomechanıischer Nachdruck, Baıirut:

MANASSA, aryam abıb al-aht)
Habbıt Hardal. 187ı bı-Dair Mar Ilyas ar-Ra’s. e  ıta (Kısrawan
Lubnan): Mansurat Daır Mar Ilyas ar-Ra’s, 9082 In-oct., 118

AL-MATWI, uhamma al- Amrusı
al-Hurub as-salıbıya fil-mas wal-magrıb. Tab’a sadıda mazıda
munaqgaha Bairut: Dar al-magrıb al-ıslamı, 90872 N-OC 311

,Joseph (Coordinateur)
La ouvVvelle Socıete Lıbanaise ans la Perception des Fa’alıyat Decı1-
sıon-Makers des Communautes Chretiennes.
o Analyse des Resultats.

ableaux des Resultats.
Etudes l apports.

(Bıblıotheque de l’Universıte Saınt-Esprit, Kaslık Lıban). Kaslık
9084 In-oct. XIm-312; VIIN-263; VIII-304

MU AWWAD, al-ab Miıha ııl
Ana wal-harb. Mudakkırat. Baıirut: 9081 In-oct., 259

MU AWWAD, al-ab Miıha ııl
Haddatını kıtabıi Mudakkarat. al-Guz’ at-tanı: 372-19 Antalyas:
984 DD in-oct. 18 Jar

MUBARAK, Yuwakım (Hrsg.)
Pentalogıe antıochiıenne Domaıine maroniıte. eceul de texties etablıs,
traduıts ei presentes Dar Y ouakım Moubarac. eyrouth: Cenacle Lıba-
nals, 084 (5 e11e In Bänden).

MUHAFIZA, Alı
al-Alagat al-almanıya al-Mlastinıya mM1n 1Nsa  SA matranıyat al-Quds ql-
brutistantıya wa-hatta nıhayat al-harb al- alamıya at-tanıya, 11
Bairut: al-Mu ’ assasa al-’arabıya lıd-dirasat wan-nasr, 1401/1981. In-oct.,
pp Tafeln

MUN IM, Tanıyus
alar al-yahudıya as-sıhyaunıya ala n-nasranıya wal-ıslam. at-Tab’a al-
tanıya munaggaha wa-mazıda. Baıirut: 9084 N-OC 158

MURANI, Hamı
al-Wagdan at-tarıh1 al-marunı aın al-qadım wal-gadıd. Muhawalat
tafsırıya. Baiıirut: 1981, In-oct.
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URR Ilyas
ql Islam buda NasSranıya (Baırut 9082 In OCT 337

Isam ad IDın Hıfnı1
al asıh {1 mafhumın ASI1IT-r Baırut Dar al Talı" 979 In OCT

159

PAIRIMOINE Textes elt Etudes de Lıtterature Tra hre-
teNne Ancıenne SOUS la dırection de Mgr Neophıtos Edelby AVCC la
collaboratıiıon du P(ere) alı Samır AI-IURAI

ASIHI Dug 1ka ıl (Lubnan) Daır al mala ıha ıl an
ÖC arabısche Texte krıt usgabe

Gürg Sahata
a] Masıhıya wal hadara ql- arabıya Baılrut q] Mu Ad5545sd Al- arabıya lıd-
dırasat Wan asTt (1984) In OCT 276

QURBAN Ilyas
q] Azma al batrıyarkıya ql antakıya ql urtuduksıya 891 KRIO9 Tarabulus

Lubnan Dar al Kalıma 979 In OCT 141

RONCAGILIA Martınıano Pellegrino
Egypte Hıstoire de ’ Eglıse opte Tome Introduction generale Les
Orıgines du Christianısme Egypte Du eo Chrıistianısme T1S-

hellenıstıque (Ier el II“ sıecles) (Hıstoıire de l’Eglıse Orıient
Etudes el Mater1aux) Deuxieme edıtiıon el augmentee eyrouth-
ounıech Liıbraimrıe Paul 9085 In OCT

AD  > Yuhanna Salım
q] Fıkr q] IMarunı {1 tarıh Nas atuhu tatawwuruhu dauruhu aın

Sary wal garb La Pensee mMarounıte ans 1’Hıstoire Baırut 985
In OCT 319 (Arabısch) (Französısch)

SAFAIR (lıban SFEIR) Nasrallah
gabat wuguh 961 983 q] Guz q] awwal (Bkerke In OCT
382

SAHHAB, Vıctor
Man yahmı ql-masıhıyın Qlc  arab? Bairut: Dar ql-Wa  A, 981 In.- | D

152

SARKIS Hassan
{ITO1s documents d’archıves du monastere de alaman: (Belmont)
Annales Hıstoire el Archeologıe Universıte Saınt-Joseph Faculte des
Lettres el des Sclences Humaınes (Beyrouth Fascıcule 8 /
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SARKIS Sallum
anabı al- uruba Mafhum q] 11Nan aın ql 91] wal Qur Baırut ql-
Mansurat al Gami 981 In OCT 134

SIBLI ahmud
Haya al asıh Baırut Dar al G1 1404/1984 In OCT 504

AS SUYUII Galal ad Dın Abd Rahman
Nuzu Isa aryam ahır Dırasa tahqgıq uhamma:
Abd q] 1r Ata Baırut Dar uliu q] ılmıya 1405/1985 In OCcTt

p. 94
Yuhanna

Tafsır 11 sıfr al takwın mansub 11a l-gıddıs Aifram ds SUryanı (Mansurat
Y 1SIM q] Lıturgıya f1 Öam1 al ruh ql qudus a] Kaslık Kaslık 90982
In OCLT

Yuhanna
Taisır 1ı sıfr ql hurug Exodus ansub 11a l-g1ıddıs Afram SUrYyanı
(Mansurat  O M g15Mm al Lıturgıya {1 Gami al ar-ruh q] qudus al Kaslık
082 In OCT 215

Tagammu al masıhıyın q] multazımın
a] Masıhıyun wat-tahaddıyat q] matruha (Baırut In OCT 33

TARHINI uhamma: ma
a] Usus al tarıhıya 1ı Lubnan al ta ıf1 Dırasa a_

ahu Fu Sahın Baırut [)Dar q] afag q] gadıda 1401/1981 In OCT
AF77

YUNAN, Therese
ubb A  ata  i Günyah: 9084 1nOct 135

YUSUF Güzif Nasım
q] rab Rum wal latın f1 harb A salıbıya a] ula (Maktabat qal-
hurub AS salıbıya Auflage Baıiru t Dar na ql arabıya 9081
Pp 405 OCT

YUSUF Güzif Nasım
q] Udwan AS salıbı ala Mısr Hazımat Luwıs al tası f1 ansura
Farskur (Maktabat q] huru 4S salıbıya Auflage Baırut Dar
na ql- arabıya 981 In OCT 41 3

Y USUF Güuzif Nasım
al- Udwan A salıb1 ala bıla d Sam azımat Luwıs al tası f1 aradı
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al-mugaddasa. (Maktabat al-hurub as-salıbıya, 3 Aufl Baırut: Dar
an-nahda al- arabıya, 981 In-oct., 12-46

AZ-ZAIN, Hasan
Ahl al-Kıtab il-mugtama’ al-ıslamı. Adwa ala e  aud  a al-ıgtıma ıya wal-
qanunıya. Baırut Dar an-Nahar lın-nasSr, 982 N-OC 204

ZAI UD, Alı
Augustinus ma a mugaddamat fil-"agıda al-masıhıya wal-falsafıya ql-
wasıtıya. Baıirut: IDar Igra , 983 In-oct. 3372

ZUGAIB, Gur$is
an-nasara ila surud Kısrawan b1 qalam al-hurı  S An Gurß®is Zugaıb

ım Haragıl 1-17 edıdıt Bulus Qar alı wa-algahu bı-nubdataıin f1
l-usra al-Hazınıya .. wa-fı l-usra aS-SugairIiya ... (Masadır at-tarıh ql-
lubnanı, Tarabulus (Lubnan): Mansurat Garrus Press, 984 N-OC



MITTELLUNGEN

DANIEL CCONAUGH

An Update the Syrı1ac MSS Collections
in oOu Indıa

Durıng November and December, 1985, ıth the a1d of Prof. Van der
Ploeg’s The Syriac Manuscript of St Thomas Christians (Bangalore, and
the help of INan Y eranıte Chrıstians, ıth specıal thanks Dr aCOo
Thekeparampıl of the Ephrem Ecumenıical]l Research Instıtute, Kottayam,
the author of thıs artıcle Was able inspect almost all the known Syriac
MSS In Kerala In the DITOCC5SS, approxımately fıfty unregıistered MSS WCIC

oun includıng the FeceNUY Orme!' collection al the St TIThomas Apostolıc
Seminary, 1C Was nOoTt mentioned Dy Prof. Van der oeg

Though the relatıvely prıvate lıbrarıes such d those of the Konat famıly In
ampakuda OT the aldean Syrian Metropolıtan’s Palace, Triıchur, have NOTL
hanged, ıt AaDPCAIS that OVCTI the ast decade OT less, there has een eflort
Dy the larger ecclesiastical instıtutions acquıre Syriac MSS In the possession
of indıvıduals and churches. hıs resulte ın the author’s findıng Man Y MSS
nOoT mentioned by Prof. Van der oeg

Not all the approxımately ffty Syriac MSS noTL registered by Prof. Van der
oeg ll be mentioned. Many ATC serviıice 00 of recent date. and i{ 1S these
that 111 nOoTt be mentioned indıvıdually.

AatNolıc Bishop’s House, Trichur

Sr dIC everal ervıice 00 ere nOoL mentioned by Prof. Van der oeg,
possıbly due theır ınımal iImportance. However, ONC needs {O be INeCN-
t1ioned Aas there seemed be specıal interest In ıt Al the Bıshop's House. ere
Was COMMEeNntT wrıtten In ıt "very prec10us’””. Thıs 1S Sth CENLUTY CODY of
the naphora of al and Marı ollowe' Dy selection of pushake

irom the New Testament.
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The Monastery of Joseph, Mannanam

Here the author found S1X 1DI1Ca and exeget!cal MSS

Ser No 59 Commentary the Apocalypse. 6’3 1/2„’ 18 lınes/pg.;
plus ONC an DARC al each end; 9th cent Iranslated from Latın
Ser No 2094 Scholia the eadings IN the 00 IN the Holy Gospels of
Matthew, Mark Luke and John from the Blessed Dionysius (Bar Salıbı).

1/2” 8” 19 lınes/pg.; 386 18th/19th cent
Ser No 2095 cCts and Commentary the Apocalypse.
18 lınes/pg.; 208 cts 1-134:; Commentary: 139-195; 18th/19th
cent olophon: D book Was wrıtten Dy the an of the you
Thomas, SON of the Mock of the church of Palı (d%ply).
Ser No 2096 Catechism and The ook of the Blessed 285 ff.: Sth
cent Catechism: 1-114; 1150785
Ser No 2527 AaAtNolıc and Pauline ‚pistles and Commentar y the
Psalms of the Blessed AVL 3/4” 15 lınes/pg.; 414 f1. pıstles:

1-346; Commentary: n 347:414 olophon: ““Wrıitten Dy Phılıp, the
priest, January / 1730, Wednesday.”
00 of the Old Testament. 8” 19-20 lınes/pg.; 326 UE 1 /th/18th
cent C'ontaıns o Jesus ben Sıra: 1, 11 Samuel; Proverbs:;: Joshua;
Qohelet, and uth The has 1Drary number. Though there AL

ınleren ands, the 1S the Sd1Ille throughout.

Syrian Orthodox Seminar y Kottayam

Here the author Was appYy find VGL thırty M5S, MOST of 1C ATeC ervıice
00 of recent ate ere dIC four worthy of mentıon ere

l 224 Four Gospels 1/ d  Ö fa 17 lınes/pg.; 266 11.: Sth cent
TOmM the Church of St George ın Perthuppally. Appears er than MS
294 eI0W

226 Various exegetical wWworks. V XE  9 4-15 lınes/pg., In
ınileren ands; 19th/20th cent. Contents:

Fol la Nuhara the Gospel.
Fol 4a “A lıttle from the lıyvıng words of sort  27
Fol 5a L‘A lıttle from the Interpretation of the Gospel. ” Ephrem,
Dıonysius bar Salıbı, Mar aCOo (of Edessa), John Chrysostom, and
OS bar epha AdIC quoted.
Fol 77a “A lıttle irom the Interpretations of Mark the Evangelıst.”
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Fol 939 “A lıttle from the Interpretations of Luke the Preacher.”
Fol 1/a “A lıttle from the Interpretations of John the Evangelıst.”
Fol 362a Interpretation of the of the Prophets.”
Fol AT ‘“ From the Canons of the postles and the Holy Fathers.”
Fol 3099 ““Questions from the Book of the Law
294 Acts 15 lınes/pg.; 501 T TOM the

Church of George ıIn Perthuppally (eT, MS 222 above)
V ariıous works DYy OS; har epha 3/ ”x73  A FS

lınes/pg.; 536 19th/20th cent Contents:
““Concerning Baptısm.

28 ““Concerning the OQurbana.”
1633) p ““Concerning the Holy Feast of Our Incarnate 160

4) p 183 ““Concerning the Hıstory of the Coming of the Magı  9
5).D 200 “Concerning the Feast of ıght.”
6) p 247) “Concerning the Feast of the Resurrection. ”
/)D D7 “Concerning the Day of Sunday. ”
8) p 280 “Concermnm»? the Brass Censer.”
9) D 282 ““Concerning ona the Prophet  29

28510) “Concerning Sımon the Aged wh Received Our Lord upDON hıs
Arms iın the Jemple.‘

11) 290 ““Concerning Melchisedec the Priest.”
12) 295 Hıstory of OS bar epha  vr
13) 298 Cause of the Feast of the Consecration of the Churc
14) 30)3 ““Concerning the Agreement of the Evangelısts. ” hıs secti1on

ends ıth en of the nuhara concerning the five mysterı1es, ” yel
there be Trea In the text

15) 338 “Concerning the Washıng of the Sacramental Mysterı1es. ”
16) 355 “Concerning the Eve of the Crucihxion. ”
17) 4°7)() “ Memra concerning (the holy feast of) Palm Sunday

f Thomas Apostolic Seminary, Vadavathoor, Kottayam

Here the author found 33 ell cared for Syriac manuscrıpts In the lıbrary All
of these ave een collected iın the ast everal]l Yy' and thus escaped notıice
by Prof. Van der oeg, whose extensiıve travels WEeTC made In the 1960’s and
19/0’s Here only the ILHOTC sıgnıfıcant 00 111 be mentioned ere ATC

slıps Dy Prof. Saunders and others ıIn SOMEC of the 11Sss

003 The Four Gospels In the esNnNıtta Version. 51/ I7  8”’ 16
lınes/pg.; 18th/19th cent No colophon the end of MS 1s
damaged Nıce clear Syrian hand
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MS 007 Miscellaneous cholia Psalms and from Daniel of
Psalms 8” e lınes/pg.; 111 @: 9th cent MS of

TIrıyandrum Arc  ıshop’s house (see Van der 0eg, Syriac MSS, 91)
MS 014 Psalms A in the aldean brevlary. 3/4„ 1/2”’ 13 lınes/pg.;
5S44$:; 18th/19th cent Incomplete and improperly arranged.
Comment: “Sınce SOMEC qganonı chow dıfferences ıth the existing OINCS, ıt

be rather 29
016 or treatıses VArLQ0USs Christian tODILCS. 18 lınes/pg.; 291 f

Sth cent Comment: ıkely translatıon from SOTINC Latın work-at least
adaptatıon from . elonge Fr rayathınal.

MS 017 Varıious works. d  O; 18 lınes 2071.: 9th cent

Beginning from Oll10 10v selecte: questions the from shodad of
Merv, the Interpreter, Mar Aha, Dadısho, GI6.. quest1ons from Genes1Is:
DOECWMTY; CanoNs from aCODITe patrıarch Mar AaDTr1ShAO and the reDIY;
eX from etters of Mar shoJa  9 metropolıtan of TON: ‘On the
Seven Sacraments’” by Petrus Qumis; MISC. theologıca works.
MS 018 Book of Paradise Dy Abdısho of Soba 1/ ”X  A  q 18
lınes/pg.; 158 . 9th CeNtury elonge Fr Arayathınal.

019 S VrIaC Grammar copled from the texi publıshed in 636 al the
Maronıite College of Rome (Cf. Assemanı, Bibliotheca Orientalis
552.3) and Fifteen Madrashe Humaility by Mar Ephrem, the S yrian,

OQOUYT holy Father S  Ö 99 11.: 9th cent Fırst part 1s 19 1 and
second part, 1S in later hand elonge: tO Fr Arayathınal.

020 Commentary the Four Gospels Dy shodad of Merv. 3/4„
19 ınes/pg.; 194 E: Sth cent elonge LO Fr Arayathınal. Thıs

1S probably referred LO Dy Van der oeg (Syriac MSS, 180)
022 Grammar In Ephrem-like Poetry for oung Men Pure of Mind.

1/2” 1/2”, lınes/pg.; T 18th/19th Cent

10) MS 027 ook of the Explanations of Christian Doctrine (Catechısm by
Joseph udo 1/2„ 101/ ”’ lınes/pg.; 695 Copıied Dy Joseph of
Thurthipallı, Palı, In 8XO) Translated by Joseph udo from Arabıc
Syriac ın 843

11) 104 Psalms of David and C(’anons. 5” 79” 18 lınes/pg.; 9th cent

olophon: STA book Was wrıtten and completed in YyWaY (Alwaye?)
Dy the an of the er Kurılakos, called ‘Manna’, member of the
parısh church of Cherpunkal.”

12) Accession No Grammar of the S VFLAC anguage Dy IsaacC Gl
1droun, Maronıite from Lebanon 29 1/4„ ß 19 lınes/pg.; 130:
9th cent Copied from text printed in Rome ın 636

Because of the interest in collecting MSS by the larger institutions and the
resulting fact that ere 1s 1st of Nan y INOTEC manuscrıpts than WEIC SCCI1 by



217 Mitteilungen

Profi. Van der oeg, in all probabiılıty there 111 surface EVCNMN INOTEC Syriac
manuscrıpts from places and indıvıduals unknown al the present Dr e_
parampıl, of the Ephrem Ecumenical Research Institute, told the author
that he WOU 1ıke miıicrofilm all the Keralıte Syriac MSS and thus be able

make them avaılable the scholarly world al arge. Thıs WOU be
contrıbution. Wıth few notabhle exceptions“, the Syriac MSS dIC not Oold:
however, AaNyONC oıng Oroug. study the (exL of the (T an Y
patrıstic work mMust consult these MSS Only Ooroug study of these
mMmonuments LO indıgenous Indıan Syrıan Chrıistianıty 111 revea] theır ecreis

For LLNOTC detaıled ınformatıon thıs collection, SC McConaughy, ““Syriac Manuscrıipts
ın South Indıa The Lıbrary of the St TIThomas Apostolıc Seminary, ” OCP 522 986) 432-434
In Trıichur, there 15 CODY of the Nomocanon of Abdısho of Soba ate' May 1 $ 302 in
the 1brary of Mar prem. In the ona lıbrary in ampakuda there 15 the oldest of
Barhebraeus’ Nomocanon, copıjed In 29) See Van der Ploeg, S VFrLAC MSS, 139, 163
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DANIEL CCONAUGHY

The Syrı1ac Manuscrıipts in the Coptic Museum, Calro

In December, 1985, after Just havıng arrıved ın England from itınerary
that took from Z2yp 1a In search of Syriac manuscrı1pts, Was

sharıng I Y finds and experliences ıth Dr Sebastıan TOC al the Universıity
of Oxford Was Dr TOC wh mentioned LO that there WCCIC Syriıac
manuscrıpts In the Coptic Museum In (C31ro6 whiıich he had noL een able
SCC for hımself durıng previ1ous visıt of hIs OW when WAas able
return LO ZYyYp ın January, 1986, made the Coptıic Museum, ın Old Ca1ro,

priority visıt. ere Was cordıally and warmly rece1ved and helped Dy
the Dırector, Dr (jJawdat abra, and am Semiha. the lovely keeper of
the manuscrIıpts. Dr Brock’s ead Ore irult, and Was abhle examıne the
Syriac manuscrıpts. AIl of the manuscrı1pts AIiIC enclosed between pIeCeEs of
glass OT clear plastıc except MS 032

The followıng descr1ıption of the Syriac manuscrıpts 1S but SMa en-
dum the arge collection Öl manuscrıpts al the Coptic Museum,
1C number the famous Nag Hammadı Coptic Dapyrı
MS 2585 Theological fragments. Tee parchment ragments: ragment

14a 1S 3/4„ 6” and be antı-Nestorian work.
ruberic reads: 1 ma am

and urther OoOWN read: DAa Aaß
ragmen 14b 3/477 1/4„ and ragment 14c INCa-

1/2” 377 They AdIC wrıtten ıIn Estrangelo scr1pt of the
&th OT Oth entury

2586 MatthewA IN the Aarkliean Version. Part of parch-
ment DascC wrıtten In [WO columns measurıng 1/ ”X41
(almost half fol10) Thıs ragment 15 missıng portion LO
Brıitish Museum Add F7 124, ate 234

258 Ta-C Liturgical fragments. Fragments and dIC and GASUTE

5 1/2” x 9° and AIC In VerYy ate Estrangelo scr1pt (12/13
century?). TIhe firagments of part dIC also and 5„ 5„
and 2’3 3” and ATC ın VCI y ate Serta scr1pt.

MS 2598 V arious fragments. One Dasc has, ..  end of COIN-

cerning the artyr Stephen Dy Mar aCOo (of Ser
27600 7T woO folios. 3 1/2” X 4!! in ater century ”?) West

Syrıan Serta scr1pt. 18-20 lınes/page
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2601 Liturgical fragments. 1ve fol10s measurıng 3/4„ 1/2”
and wrıtten In late (18th/19th century Serta scr1pt. Pa
lınes/page.

ö2 MäAAaAasN1 Ä.\1 msn2602 Jacob of erug
Ten parchment folı10s ın clear Estrangelo hand Delongıng
British Museum Add ate LO the 7th OT &th CENTULYV.

oftfe al the end of Add reads: quıre missıng after
fol /3 SO torn con]jJugate paır of leaves ICS enclosıng fol10s
8-13) Was Ooun loose DYy Mr Evelyn-Whıte al the Convent of
the Syriıans In the ıtrıan Desert ıIn the spring of 921
The foll10s aAaTIc iın g00d condıtıon, and, for the mOSstT part, ATIC

quıte eg1ble, eXCepL for the °torn con]jJugate paır of leaves.”
2690 Liturgical fext Iwo parchment {O110S, 8” wrıtten ın

West Syrıan Serta of the Oth OT 14 CEHNLUTV. 9-20 lınes/page.
2693 The History of the Man of God from Rome EXIUS Romanus).

An extremely ancıent parchment ragment from the Mirst part of
thıs work. Thıs Oll0 15 In VCLY FA format; ıt 1S wrıtten ın
three columns. It 1/2” 1/277 and 1S wrıtten ın the
mMOSstT archaıc Lype of Estrangelo scr1pt, datıng the Sth OT 6th
CeENTLUTY, remindıng ONC of British Museum Add ate:
411 er AIC 36-38 lınes/page. The texi corresponds
the (exti of Dagc I lıne 15 Dagc ı1, lıne 16 ö Arthur Amıaud’s
La Legende yriaque de Saint Alexis L‘:Homme de Dieu (Parıs,

However, ONC of the descr1ptions of the MSS cıted by
Amıaud match thıs Ol1l0 1S certamly ONeC of the oldest ıf nNnOTL
the oldest mMmOonumen thıs hagiographical text

032 ook of the Service of Mass ıIn Garshunıi. hıs of
311 folı10s measurıng 6” 8”, 1S from the Oth Century and Wdas

taken from Oallaka Church in Calro. Though the bulk of
the codex 1S in Garshunıi, there aTeC Syriac secti1ons: Oll0 la has
the dedicatıon iın Syrıiac. Folı0s a_ contaın Varlous
PTrayCIrs and sedre.

Wıthout ou SOIMNC of these MSS dIC iragments from the 2r storehouse
of Syri1ac manuscrı1pts, Deır el-Suryan, such ASs MS 27586 and 2602 ere
dIC probably others AS ell

Ancıent manuscrı1pts often travel along Man Yy CITrCUltOuUSs and hıdden routes
As time DAaSsSCS; unknown manuscrı1pts 11l CINCT SC from theır hıdıng places
into the VIEW of scholarshıp, rngıng startlıng surprIises and unknown
OUTICCS ZYp 1S incredıble house of antıquity and ST1 ylelds her

The author had the excıtement of discovering missıng folıo of the Old Syriac text of
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treasures and ecreits those wh probe, especılally the ess travelled
byways Father Samuel, monk and cholar al Deır el-Suryan, told of
excavatlıons of SOTINC of the rulns of monasterlies iın the Wadı-el-Natrun that
WOU be takıng place in the NCAar future. oss1ıbly these ll yıeld INOTEC riches
of ancıent manuscrı1pts.

Luke O:'1351F51 See McConaughy, “A ecently Diıiscovered Ooll10 of the Old Syriac
ext of uke 6.BALL- Bibhlica 68,1 (1987) 8 5-90) (Includes facsımıles.)
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VI Nubiologisches Colloquium iın Uppsala
Vom 11 bıs August 986 versammelte sıch dıe Gesellschaft für nubısche
Studıen ıIn Schwedens altester Universıitätsstadt DDas Interesse, das ach WIE
VOTI allgemeın den nubischen Studıen entgegengebracht wırd, ezeugte dıe
große Teilnehmerzahl Es wurde teilweıse 1Im Plenum., meNnriac aber In Z7Wel
der Sal rTeı Sektionen getagt Das Programm umfaßte alle Perioden VO  —; der
Vorzeıt bıs ZU en der gegenwärtigen Nubıier Archäologıe, Geschichte,
Kunstgeschichte, Theologıe, Ethnologıe, Phılologıe Je mıt iıhren Be1i-
tragen vertireten Der nubısche Raum schaält sıch immer mehr qls eigen-
ständıges Land mıt eigenständıger Entwicklung und (jestalt heraus. Wenn
1er naturgemäß 1Ur VO  — der christlıchen Periode dıe ede ist, besagt das
nıcht, daß ihrer Beurteijlung nıcht auch andere Perioden ihren Beıtrag
eısten könnten. Die gegenseıltige Bedingtheıt und innere Verschränktheıt der
Entwicklung dürfte wesentlıch größer se1ın als bıisher gedacht

Am 11 August egrüßte JTorgny Säve-Söderbergh seıtens des Organısa-
tionskomıiıtees das Plenum und bat Benutzung der englıschen unge, da
diese dıe gemeinsame Sprache Er Skandınavıer se1 Von der agyptischen
Altertümerverwaltung sprach Me:| adry Dann folgte in französıcher
Sprache der Eröfifnungsvortrag des Präsıdenten der Gesellschaft für nubısche
Studıen, Jean Vercoutter, Parıs, der In um{fassender Weıse den an der
nubıschen Studıen darstellte und auf. dıe zukünftigen Perspektiven eing1ng.
ach der Kaffeepause wurden rTel Inıtiatıven vorgestellt, dıe dem Fehlen VO  —;

Fachorganen en wollen Francıs Geus, ılle, sprach ber se1n
Periodıkum »Archeologıe du Nıl Moyen«, Herbert Tomandl tellte dıe VO  —

Inge Hofmann, Wıen, inıtıerten »Beıträage ZUT Sudanforschung« “ VOT und
uller, Bonn, schilderte urz dıe »Nubica«, das Cu«c internatıonale

anNnrbDuc für meroitische und nubısche Studıien, das der erleger Dınter,
Köln/Rheın, als Publıkatıon für das gesamte Gebiet In en seinen Sparten

C Detlef uller Nubiologisches Colloquium ın Heıidelberg, In OrChr 6 / (1983)
2182720 219, lınea muß richtig »Scharfsinn« heißen un lIınea »Gabra Abdel-
aye' awdatl«
7u dieser Zeıtschrift lıegt bereıts eın Beıiheft VOT Inge Hofmann/Herbert Tomandl:
Unbekanntes Meroe, Wıen-Mödlıng 956
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plant * Scholz wırd dıe Schrıiftleitung anverirau(, während üller als
Herausgeber gurlert.

Anschließend INan In 7WEe] Sektionen, dıe vorwliegend die alte Zeıt
behandelten Steffen en1ıg schılderte ın deutscher Sprache dıe Steinforde-

(Mecklenburg-Strelıitz), ber dıe In der Wıssenschaftlıchen Zeıt-
chrıft der Humboldtuniversıität berichtet wırd. Es handelt sıch den
bısher umfassendsten Eıinsatz der Informatık, der archäologisch-Iinguistischen
Computeranalyse und des Mıkrocomputers in der Feldarbeıt Friedrich
Hınkel, Berlın »Egyptlian OT Tee OdCUul /« AinNng der archıtekto-
nıschen Harmonie ach Peter Behrens, KOln/Rheın suchte das In einer
‘Fzana-Inschrift Ziel eines kurzen Feldzuges dieses aksumıtischen
KOn1gs des Jahrhunderts dıe oba in der Regenzeıt festzustellen.
Die Unsıcherheit ber den Ausgangspunkt und VOI em den benutzten
Iruppenkörper verhıinderte jedoch eın überzeugendes rgebnıs. Der Autor
sıeht keiıne Verbindung zwıschen den in der Inschriuft genannten oba und
den Nubılern des 1ıltales

Am August traf INan sıch nachmıttags Sal In rel Sektionen. Frıtz
Hıntze, Berlın, sprach ber » Meroıitic and Nubıan, comparatıve Study«. Er
ging VO  — der modernen Strukturbeschreibung der prachen Aaus und tellte
auch das och unerforschte Meroitisch in den Rahmen der Oostsudanısch-
nılotisch-saharıschen prachen. Eıne gewWIlsSse Verwandtschaft mıt dem ubı-
schen dürfte sıch auch aum mehr abstreiten lassen. Andrze] rskı,
Krakau, außerte sıch »Remarks the verbal system of Nubıian«, während
Rüdıger nger, Albısheim/Pfrımm, »Bemerkungen A0Y altnubıiıschen Aus-
TUC 'parren kogra « vortrug In umfassender phılologischer Gelehrsamkeıt
wurde dieser Terminus AUsSs der Homiuilıie ber dıe Z7WEe] Canones on Nıka1j1a *
behandelt und qls » K ornsaat« rklart Herman Bell, Kıng Faısal Universıity,
Dammam (Saudı-Arabien; fruher CIrca E 1mM Sudan) sprach ann ber
» Sıgnihcance of the extinct language of al-Haraza In the n_

struction of Nubıan Hıstory« un ntwarf eın SCHNAUCS Panorama der nubı-
schen prachen und schıilderte selne Versuche, Reste der ausgestorbenen
Sprache aufzufinden ESs andelte sıch eıne wichtige Darlegung eines
enners ZUI nubıischen Sprachgeschichte. Roland Werner, Marburg/Lahn,
behandelte » 1 one In Nobin Nubılian«, 1er Forschungen Bell’s anknüp-
fend IDER Phänomen bedarf seinem Umfange ach och der SCNAUCH urch-
denkung. Handelt sich ZU eıl ın Wırklıiıchkeit dıe Satzmelodie

Der erste Band soll 98 / erscheıinen. Daneben ıst eıne »Bıblıiıotheca Nubica« für größere
Studien vorgesehen.
. TNS Zyhlarz: Grundzuge der nubıschen Grammatık 1mM chrıstlıchen Fruhmiuittelalter
(Altnubisch), Leıipzıg 1928 (Abhandlungen für dıe un! des Morgenlandes, Vol

146, Abschnıiıtt
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üdıger Unger)? Erneut Herman Bell führte ann ın dıe sprachlıiche egen-
Wwart, indem nubısche ıchtung vermuiıttelte und Z7WEe] Lieder vorführte, dıe

Karım, ein Dongola-Nubıer ın Saudı-Arabien, gedichtet hatte Die
Diıichtkunst zeigt das GUuc Erwachen der Nubıer, dıe ihre Sprache pflegen
beginnen.

Abends wurden einıge Ausgrabungsberichte vorgeiragen, dıe fur dıe chrıst-
a Zeıt wichtig Sind: BiP elsby, Newcastle upON Iyne, sprach ber dıe
britischen Ausgrabungen In Ostsoba 1981-86, dıe Vorerst einem Abschluß
gekommen Siınd. In Soba, der Hauptstadt VO  —; Alodıen, hatte einst eier
Shinnie gegraben >. eıtere Ausgrabungen waren rıngen wuünschen.
Alodien, das sudlıchste der S christlıchen nubıschen Reıche, ist bısher
weniıgsten erforscht. Es dürfte stärkere Beziehungen Aksum gehabt en
und In gewIlsser Weıise Nachfolgestaat Meroe’s SCWESCH se1in. ber die
polnıschen Ausgrabungen ın Alt-Dongola 1983-86 berichtete Stefan Jako-
bielskı, während Wblodzimierz odlewskı spezıeller ber » Crucıform
Church Sıte in Old-Dongola the of bulldıngs from the Ith tOo the
XIIn CENLUTY« sprach. Hıer ın der Hauptstadt Makurıiens gehen dıe
Ausgrabungen iıhren regelmäßıgen Gang, hne ın etzter Zeıt direkt spekta-
kuläre Ergebnisse gebrac en

Am 13 August WaTl eıne Vormittagssıtzung der nubıschen rısten-
heıt in ord und Sud gewıdmet. Oro Laszlo eıtete mıt dem Vortrag »
historical background: Meroe, Ör and South« ein Weıter sprachen Stefan
Jakobielskı1 (Archaeology and 1StOry und Martın Krause (Concerning the
Church-Hıiıstory of Nubıa) St Jakobielskı las den Vortrag VO  —; Przemysiaw
Gartkıewicz (Archıitecture) ere Welsby außerte sıch erneut ber Soba
Gerald Browne eSCHIO dıe Serıie mıt einem Vortrag »Greek into Nublan«
auf Grund der Qasr Ibrım-Funde Seine Außerungen überzeugten N1IC ganZ,
da VO  —; der klassıschen Philologie herkommend das koptische
ediıum, ber das ohl auch dıe griechıische Liıteratur vornehmlıch in das
uDıiısche Noß, eigentliıch nıcht in echnung tellte Wıllıam ams, Lexing-
ton/Kentucky, sprach das Schlußwort dem Gesamtkomplex. Nachmittags
sprachen Theofried Baumeıster, Maınz (Stephanos, der Namensheılıge der
Kırche des rüheren Isıs-Tempels auf der nse Philae)®, Adrıana Belluccı0,
Rom (Ke Phenix ans la 1e chretienne), Scholz, Remagen (Gnosti-
sche emente in den nubischen Wandmalereıen: Das Christosbild: 1er Cuec

eier Shinnie/Rebecca Bradley: TIhe Capıtal of ush 1, Meroe Excavatıons S  ‚9
Berlın 98() Meroıitıca
Zu diesem interessanten, uch 6i Perspektiven für dıe Missıonierung Nubiens eroöfinenden
Vortrag ware anzumerken, daß Unsicherheiten In der Namensgebung der Kırchen ıIn den
Quellen uch darauf beruhen, daß dıe Kırchen ursprünglıch nıcht ach Namensheılıgen,
sondern nach Stiftern (Kaısern, Patrıarchen, Laıen) genannt wurden. Im Volksmund mögen
siıch och ange unterschiedliche Bezeichnungen erhalten haben
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Eıinsıchten darbıeten Marguerıte Rassart-Deberg (Peinture CoOp tech-
nıque des peıntures de Kellıa; zugle1ıc eın ausgezeichneter Überblick ber
dıe neue Ausgrabungen In der Kellia-Sıedlung). ach der Kaffeepause
außerten sıch och Ewa Balıcka-Wıtakowska., Uppl asby (Descente de
CrO1X SUT une peiınture murale de la cathedrale de Faras), (Hovannı Vantını,
al-Hartum (The Faras olgatha and the Apocrypha) dam Lukaszewicz,
Warschau ome Remarks the Iconography of Anchorıtes from Faras
Cathedral), Marıo Schwarz, Wıen (Syro-Palestinian InfAuence Nubıan
Wall-Paıinting and hurch-Archıitecture; Agypten und auch dıe bedeutende
syrısche Kolonıie ın AÄgypten wurden völlıg 1gnorIiert) ©! Paul Vall Moorsel,
Leıden, rief anschließend Z Zusammenhalt und starkerer gegenseıtiger
Unterstutzung ıIn der Forschung auf.

Der en WAaT wıeder interessanten Ausgrabungsberichten gew1ıdmet, dıe
auch für die cNrıstiliıche eıt VO  —; Bedeutung Serg10 Donadonı, Rom
(Nouveautes de Djebel Barkal, ampagne de Timothy Kendall,
Boston/Massachusetts Bridge Barkal Prelıminary Report); John
Alexander, Cambridge/England, and oyce rT1sKe Wılma/Alabama (The
X-Group Temples al Qasr Ibrım Nettıie ams, Lexington/Kentucky
(Temple exilles from Qasr Ibrım; dieser offenbar unerschöpfliıche alz hat
uns auch wichtige Textilien AdUus en Zeıten erhalten)

Am 15 August fand eıne Morgensıtzung ber Nubılan Culture in the 20th
Century In der Andreas Kronenberg, Frankfurt/Maın, einen Überblick
ber » Nubıilan Culture In the Sudan In the 20th Century« bot Alı Osman, al-
Hartum, teilte In einer Gegenrede mıt, daß mındestens Tre1I Nubıier In der
Jeweılıgen sudanesıischen Regierung selen. Herman Bell betonte den nier-
schied zwıschen agyptisch und sudanesisch Nubıen In einer Dıiıskussions-
sıtzung Leıtung VO  —; Friedrich Hınkel, Berlın, sprach Charles Bonnet,
Genf, grundsätzlıch ber dıe Struktur des gesamten nubiologıischen o_
qui1ums, des weıteren ber dıe Zerstorung der archäologıschen Statten MC

Dieses Jetzt in dem Natıonalmuseum al-Hartum befindlıche Bıld ist besten be1
Kazımierz Michatowskı: Faras, dıe Kathedrale AUS dem Wüstensand, Einsiedeln-Zürich-Köln
1967, Abbildung untere Hälfte, studıieren, da diese Aufnahme och VOT der Ablösung in
sıtfu gemacht wurde. Dargestellt ist der Teufel, dıe alte chlange, eınmal ın menschlıcher
Gestalt untier den Fuüßen des Heılandes und 1n als chlange. Fr Erklärung ware uch dıe
koptische Homluiletik heranzuzıechen und dıe Hadesfahrt des Heıilandes dort STU-
dıeren. Auf jeden Fall ist dıe Öffnung der Hölle und dıe Herausführung der Insassen durch
den Auferstandenen dargestellt. Links ın der chlange scheinen bıs fünf Köpfe sıch
belinden Hıer ware möglıcherweıse dıe endgültıg erdammten denken, dıe ın der
Amente verbleiben haben as Ischarıot, Herodes, Herodıias und iıhre Tochter, Kaiser
Diokletian. Vantın!]! berulft sıch be1 seiner Erklärung alleın auf dıe neutestamentliıchen Apo-
kryphen, insonderheıt dıe cta aullı, Was nıcht genugen dürfte.
uch be1 dem 1n wels auf Verbindungen mıt rmenıen 1m Kırchenbau bliıeb INan 1mM
luftleeren Raum und tellte nıcht dıe Armenier und Georgier in Agypten ın echnung.
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den Bau zanireıcher Haäuser, besonders ın Ägypten, aber auch 1im an Auf
der nächsten Konferenz sollte dıe Keramık behandelt und Hauptreferate ber
die Archäologıe 1im Sudan gehalten werden. uch wurden Resolutionen
gefordert, dıe dıe Erhaltung der archäologischen Monumente Ordern ollten

Bozena Rostkowska, Warschau, außerte sıch nachmıiıttags ber » Reflections
Belıefs and (Customs of Chrıistian Nubia«: Bogdan Zurawski, Warschau.,

machte »Some remarks concerning Nubıan agıc in the Chrıistian Per10d«.
Hıer muß allerdings davor gewarnt werden, jedwede nrufung eines eılıgen,
jedes Amulett als agle, also Zaubere!l bezeichnen. Dieser Termıinus sollte
wirklıcher agıe mıt Zauberschüsse und Herbeizwingung und Dienstbar-
machung der eıster Vvorbenalten bleiben In anderen Fällen en WIT eher
eınen legıtımen Ausdruck der Volksirömmigkeıt VOT un  N Miıeczystiaw Rodzıie-
WICZ, Alexandrıen, folgte mıt »Archaeologıical Evıdence the Chronology of
the Sunnartı UrCch« Hıer wurde auf TUN:! der Keramık och einmal dıe
Datıerung dieser VO  —_ TIC Dınkler ausgegrabenen Kırche überprüft, dıe
wesentlıch VOT dem Jahrhundert lıegen Mag Wıllıam ams Skepsıs
gegenüber dem Neuansatz überzeugte nıcht ganz Krzysztof uskota, War-
schau, schlıeßlich bot »Remarks Pottery from Old Dongola«.

Die jer genannten und ZU eıl urz sk1ı771erten ortrage tellen 1U eıne
Auswahl AdUus der dar Aus dem Programm selen och olgende Themen
genannt Peter Shinnıe, Calgary/Alberta: »Chriıstian 1a and the
Crusades«; Rostkowska »Book Ilustrations in Christian Nubia«;: are
Innemee, Leiden » Faralleils between Nubıan and Byzantıne Liıturgıical est-
men(t{S«; Tra Abdel-Sayed Gawdat, Kaiıro: » importance of the Sıte of
Hagır Edfu for Coptology and Nubiology«.

In der Eıngangshalle hatte INan ein1ıge Anschlagbretter ZUT Verfügung
geste denen archäologische un und ihre Analyse, Bılder und das
aNnrbDuc » Nubica« vorgestellt wurden.

Am 11 August fand abends eın Empfang ıIn der stilvollen alten Unıiversıtät
sta  « dem ger ın Vertretung des Rektors präsıdıerte. Anschliıeßen
wurden dıe schöne ammlung agyptischer un: nubıischer Altertumer des
Vıctoria UuUseums 1Im Gustavianum, SOWIE das alte anatomıiısche Theater
aselDs besucht

Am August nachmıiıttags fand wıleder Leıtung VO  - oer ein
Ausflug STa Besucht wurden Alt-Uppsala, dıe Kırche VO  —; Arentuna, dıe
Kırche VO  > Tensta un:! Österbybruk. In der elerel VO  — Österby fand
abschlıeßen ein Bankett auf Kosten der schwedıschen ademıie der Wiıssen-
Schaiten sta Säve-Söderbergh 1e dıe Tischrede 1mM Namen des ast-
gebers.

Am Sonnabendvormiuittag, den August, endete das Colloquium mıt der
ofiziellen Generalversammlung der Gesellschaft fur nubısche Studıen Jean



Kongreßberichte 2

Vercoutter wurde fur weıtere vier TE Präsıdent. Fur dıe ausscheidenden
Vorstandsmitglıeder Jakobielskı, Krause, Van Moorsel wurden iın geheimer
Wahl fünf eCuec gewählt ?: Wıllıam ams, Charles Bonnet, ra el-
aye Gawdat, Wliodzımierz odlewskı und Friedrich Hınkel, während dıe in
Heıdelberg gewählten Browne, oro ndelsman weıterhın 1im Orstan
verblieben 1 Das nachste Colloquium wurde für 990 ach enf vergeben.
Eıne größere Anzahl Miıtglıeder wurde aufgenommen. FEın Telegramm
wurde dem abwesenden hef der sudanesıschen Altertümerverwaltung,
Ir Negm el-Dın ohamme Sherif gesandt Adressen wurden beschlossen

dıe Diırektoren der Altertümerverwaltung AÄgyptens und des Sudans,
den »pDalron« Plumley, ı Dınkler, Tau Michatowskı und Lorenz
Karman.

Resolutionen wurden gefaßt, dıe dıe Ausgrabung besonders gefährdeter
Stellen, Qasr Ibrım und seiıne un (gerade auch dıe altnubischen Texte),;
dıe Arbeıt ın Soba un:! dıe och ausstehende endgültıge Publıkation verschıe-
dener Expeditionen anläßlıch der Nubienrettungscampagne betrafen.

Außerdem wurde VO  —$ dem Präsıdenten persönlıch eın langeres englısches
Telegramm des Ehrenpräsıdenten Negm e_  1ın Sherıif vorgelesen. Hıer wurde
das Wiederaufblühen der Zeıitschrift »Kush« gemeldet, diıe Publıkatıon der
Ausgrabungen erwünscht, CC Grabungslızenzen in USSIC gestellt. Man
escCHIG ein Gegentelegramm.

Krause teılte mıt, daß dıe Publıkation der ortrage In Heıdelberg (1982)
vorliege. Laut Säve-Söderbergh druckt dıe schwedische ademıle 1U dıe
Hauptvortrage ab Dıie übrıgen ortrage können in »Archeologıe du Nıl
Moyen«, »Beıtrage ZUT Sudanforschung«, » Nubica« der anderen Stellen
publızıert werden. Weıter wurde mıitgeteılt, daß Ende August 988 in Leıiıden
eın TIrefilen ber das christliche an stattfinden So Nun sprachen der
Präsıdent Jean Vercoutter und der Ehrenpräsıdent ama Mokhtar Schluß-
worte; letzterer tellte weıtere Kongresse ıIn Agypten In USSIC

Dieses inhaltsreiche Nubiologentreffen erheıischt einıge Bemerkungen, da
dıe Gesellschaft fur nubısche Studıen einem Wendepunkt stehen
scheıint

In der französıschen und deutschen Delegatıon wurde dıe Prädominanz
der englıschen Sprache mıt Bedauern vermerkt. Man gab iıhr nıcht Unrecht
dıe Schuld eınem Nıveauverlust der Dıiıiskussıion. Kıne MC der

Die atuten ab 9%6 verlangen acht gewählte Miıtglıeder Wwıe bısher sechs.
Außerdem sınd dıe Chefs der ägyptischen und der sudanesischen Altertümerverwaltung
Jeweıls ofhicıo Ehrenpräsıidenten.
Am Vorstandstisch hatten In Uppsala außerdem Platzgder Ehrenpräsident ama
Mokhtar, Kaıiro, SOWIEe Serg10 Donadon1, ROom, und Alı UOsman, al-Hartum.
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SONS auf internationalen Kongressen uDBlıiıchena der Kongrelßsprachen
ann der Gesellschaft 11UT anempfohlen werden.

Die Gesellschaft wurde 9/2 iın Warschau fast hne Statuten und hne
Miıtgliedsbeıitrag gegründet. Angesıchts der jetzıgen TO der Gesellschaft
mu eın Weg gefunden werden, dıe Mitglıeder mıt eiıner Mıtglıederlıste, den
atuten, einem Verzeichnis des jJeweılıgen Vorstandes und kurzer Mıtteilung
ber seine 1Vvitaten VETIrSOTSCNH. Sonst bıldet siıch ein kleiner Kreıs, der
alleın Bescheid we1ß und mehr der weniger alleın alle Be- und Entschlüsse
faßt

Die Sektion ber Nubıen 1mM Jahrhundert ist grundsätzlıch
egrüßen. Angesichts der außeren und inneren paltung der Nubıier muß 1er
aber mıt größter Delıcatesse verfahren und polıtısche Implıkationen möglıchst
vermıeden werden. ama Mokhtar sah sıch bereıts CZWUNSCN, in Überein-
stiımmung mıt der Polıtiık selner Regierung mıtzuteılen, daß dıe Nubıier In
Unternubıien als Sudlıche Agypter betrachten sel]en.

Wesentliches Existenzkriterium elnes wıissenschaftliıchen Kongresses ist
CS, daß die Verhandlungen insgesamt chnell und luckenlos der interessierten
Öffentlichkeit zugänglıch gemacht werden. Fur dıe Wıssenscha ist wichtig,
daß einer Stelle der an und dıe Interessenschwerpunkte
eines Faches Jjedermann zugänglıch SINd. Das wırd ın der Nubiologie dıesmal
N1ICcC mehr der Fall se1n. Überzogene Forderungen mancher Verlage Mag INan

aliur verantwortlich machen. Es ist aber eıne Groteske, daß angesichts E}
besserer und preiswerterer Druckverfahren dıe Druckqualıität vieler Publıka-
t1ionen immer schauerlicher wırd und dıe Herstellung Aaus Kostengrunden
scheıtert Ooder re hinausgezögert wırd (cf. dıe Verhandlungen VO  —

Heıdelberg während 1im andsatz rasch und unverzüglıch publızıert
werden konnte. Die » Nubica« wollen auch beweılsen, da ß heute eiıne VOI-

nüunftige Publikation durchaus erschwınglıchem Preıise und hne zeıitliıche
Verzoögerung herausgebracht werden annn

Caspar Detlef Gustav üller
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MX XUTth International Congress for Asıan and
or Afrıcan Studies

Vom DbIs August 986 fand ın Hamburg der Internatıional Congress
for Asıan and (0)8 Afrıcan Studıies der 1gle ICANAS hat somıt
der Internationale Orıentalıstenkongre (Internatıional Congress of Orıen-
alısts ber eın zwıschenzeıtlıches CISHAAN (aus der irz Namensform des
Internatıonal Congress of Human Scıences ın Asıa and or Afrıca) einen

(längergültigen ?) Namen gefunden. Wıe dıe Namensänderungen schon
andeuten, hat ın dieser Körperschaft eıne starke thematısche Verschiebung,
VO  — Phılologıie und Geschichte und hın Gegenwartsiragen (unter SO710-
logischem und polıtologıschem Aspekt) stattgefunden. Dies drückte sıch
schon In der Gliederung der 15 Sektionen und deren Namensgebung dUu>S, weıt
mehr aber och In den IThemen der angekuündıgten eierate

omı WaT Sektion Christlicher Orient eher e1in Element der Kontinuıität,
WeNN auch dıe geringe Anzahl VO 7 Referaten (zu denen freiliıch och ein1ıge
AdUus der Sektion Semuitistik ziehen wären) euiiic macht, WEIC kleine
ar VO  —; Wiıssenschaftlern sıch dem ungemeın reichen, WeNnNn auch schwıe-
rıgen der un des Christlıchen Orıients wıdmet Dennoch reprasen-
Jlerten die eierate alle Gebiete der tradıtionellen Wıssenscha

Allgemeıine TODIeme behandelten dıe beiden Sondervorträge:
Johannes rmscher Das Schrifttum des Orıiens Christianus qals Bestandte1 der

spätantıken Literatur.
Peter Piıeler Lex Christiana.

Syrisch und Aramäısch vertretien Hrc
Susanne recC West Arameans in the Federal epublıc of Germany In

search of identity 1er auch der Gegenwartsbezug In der Sektion des
Chrıstlıchen rıents).

Michael Breydy Les extraıts Syrı1aques de Proclus ans l’expose de la fO1 de
Jean Maron.

Miıchael Breydy Eınfach LOL der hingeschieden ” FEın phılologisches Problem
mıt theologischem Hıintergrund.

Carsten olpe Die Mahgraye Beziehungen zwıschen Samarıtanern, uden-
chrıisten und Arabern (5.-7 Jh.)

Sprache und Kultur des chrıstlıchen Kaukasus vertreten MUrc vier
eierate

rıstın rat The Armenıan deaconess in canonıcal VIEW.
rıstın rat The Armenıuan deaconess and the role of ın the
church
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Chahın Some legendary Ings of Armenıia? Can they be lınked LO

authentic ıstory?
Nıkolos Dschanelıdse Kirchengeschichtsschreibung iın der georgischen Lite-

Dıie koptischen Studıen vertreien uUurc
tto Meıinardus: The renalssance of Coptıic monastıcısm.
Bertold Spuler: TIhe 1SS the breast OT The opts and the
Lothar OTr St Menas in Stolzenfels eın agyptischer Heılıger eın

Dem Sudraum des ogroßen christlich-orientalıschen Kulturkreises galten dıe
folgenden eierate
Franz Amadeus Dombrowskı Internment of Members of the oya Famıly

in thıopı1a, Turkey and 1a
Manired ropp Amharısche Übersetzungen des Ser ata mangest: ihr heurI1-

stischer Wert für das Verständnıiıs der Ge‘ez-Vers1ion.
Veronıka S1X Bemerkungen ZUT außeren Form der Textgestaltung athıo0-

pıscher andschrıften
Barbara ryS W omen In Ethıopiıan Soclety
jegbert 1g Die Kronung ın den orjıentalıschen Trauungsriten.
Raıner Marıa 01g TIhe geminatıon of the imperfect forms in Old thıopı1c.

Den Beziehungen ZU Abendland, dıe schon ın dem Vortrag VON (0)8
vertreten E} galt das Refiferat VO  —

Costas Kyrris: Cypriot ascet1iCcs and the Christian Orılent.
In dem starken Anteıl der athıopıschen Studıen ist das besondere Verdienst

des Sektionsleıiters Profi. Ernst Hammerschmidt sehen, der en Veranstal-
t(ungen der Sektion se1ın Geprage gab Sie zeichneten sıch Urc eine gelassene
Freundlichkei dUus, 1ın der jedem Referat ausführliche und weıterführende
Gespräche (ıch verme1ıde das Wort ı1skussıon geführt wurden.

Eın Empfang 1m Haus des Sektionsleıiters unterstrich och einmal den
besonderen Zusammenhalt und persönlıchen Kontakt zwıschen den Teıl-
nehmern. Wır wuünschen Herrn Proi. Hammerschmuidt, daß seıine emu-
hungen den Internationalen Orientalistenkongreß (belassen WIT
1er be1 der alten Bezeichnung), dessen Stellvertretender Generalsekretär
SCWESCH Ist, mıt der vollständıgen und aldıgen Veröffentlichung er efe-
rate aDschlıeben ann

Manfred ropp
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Dr Edmund (Michael) Beck OSB. Metten, felerte seinen }
Geburtstag. Geboren 11.1902 iın Huldsessen, Nıederbayern, esuchte CI

das humanıstıische Gymnasıum In Metten, ITAr iın dıe ©] Metten ein un
studıerte nach dem Novızıat 2319 der Unıiversıität Müuünchen 110-
sophıe und Theologıe, Dıa der Uniiversıität ürzburg klassısche
Phılologıe, Deutsch und Geschichte 0728 ahm ın München seline Orlen-
talıstıschen Studıen wlieder auf be1 den Professoren Fr Hommel (Keıilschrift
und Arabısch), Spiegelberg (Ägyptisch un Koptisch), Bergstraßer
(Arabısch un: Hebräisch), Hengstenberg (Syrısc und Koptisch),
Dyroff (AÄgyptisch un: Arabiısch). ach den Staatsprüfungen WAarTr als
Lehrer Gymnasıum Metten tatıg 939 promovılerte CI beI Prof. Pretz]l

der Universıität Munchen mıt der Dissertation » Dıe Koranzıtate be1l
Sıbawaih« In der Folgezeıt wandte sıch neben anderem besonders
den syrıschen Studıen Z edierte un übersetzte dıe er Ephräms des
Syrers, dem auch zahlreıiche Untersuchungen wıdmete. nNnserer Zeıitschrı
iıst eın t{reuer Miıtarbeıiter.
Pro(i. Lic Dr Werner rothmann. Göttingen, beging Februar 08 7/
selinen Geburtstag. Er ist hochverdient dıe syrıschen Studien der
Universıität Göttingen, Wl maßgeblıch der Errichtung des ortigen Son-
derforschungsbereıiches Orientalıistik (Synkretismus) beteıilıgt, Steuerte selbst
zahlreiche eıträge Dbe]l und arbDeıte auch heute och nermüdlıc unter
anderem der VO  — der Deutschen Forschungsgemeinschaft finanzıerten
Erstellung elıner onkordanz ZUT syrischen Bıbelubersetzung maßgeblıcher
Stelle mıt

Prof. Dr Dr Ludger EeTINNar OSB, Universıität alzburg und
Internatıionales Forschungszentrum, Mönchsberg, Orilentinstitut, vielseitiger
Fachmann für dıe orientalıschen Kırchen und Liıteraturen, vollendete

August 08 7/ das LebensJjahr.
Prof. Dr Dr Alexander Böhlıg, übıngen, durch seine TDe1ItenN ZU

gesamten Christliıchen Orıient und besonders den Nag Hammadı-Texten
weıthın bekannt, beging September 908 / selinen 78 Geburtstag. Aus
diesem nla wurde mıt einer Festschrı geehrt.
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Tau Prof. Dr alry VO Lilıentfeld. rlangen, emeriıtıierte langjährıge
Inhaberıin des Lehrstuhls für Geschichte und eologıe des Christlichen
Ostens der Universıtäat rlangen, wurde Oktober 08’7 sıebzıg TE
alt Ihre Interessen gelten neben ihren ökumenıschen Bemühungen VOT em
den slawıschen und griechıschen Kırchen, aber auch dem syrıschen, armen1-
schen und georgischen Christentum.

Tau Profi. Dr ene trewelıi., Dırektorin des Handschrıiften-Institutes
in ilıssı, Georgische SSR, vollendete Dezember 1987 das Lebens-
jahr. en zanireichen Textausgaben und Untersuchungen ZUT altgeor-
gischen _ıteratur verdankt MNan ihrer tatkräftigen Leıtung und Miıtarbeıit dıe
züg1g voranschreıtende Katalogisierung der georgischen Handschriften ın
111SS1

Prof. Dr Caspar Detlef CGjustav uller: Bonn, wurde Julı 98 /
sechzıg re alt en den gaängıgen prachen und Liıteraturen des Christ-
lıchen Orılents vertritt auch das erst vereinzelt gelehrte Altnubisch In
Forschung und 1 In den VETSANSCHCH Jahren konnte mehrere selner
Studenten ZUT Promotion in der un des Christliıchen Orılents führen
Zu seinem Geburtstag erscheıint eıne Festschrı

Prof. Dr Stephen Gerö, Vertreter des Christlıchen Orıients der Univer-
sıtat übıngen, wurde VO Minısterpräsiıdenten des Landes aden-Wurttem-
berg prı 08 / der 111e »Ordinarıus« verlıehen.

Dr iıche]l 5J, AUS der Gruppe der Bollandısten. Brüssel,
wurde Begınn des 987/7/88 als Nachfolger VO  — Prof. Dr Julıus Aßfalg
als Professor der »Philologie des Christliıchen Orients« dıe Uniiversıität
Munchen berufen

Dr Andrew Palmer. Oxford, uletzt Humboldt-Stipendiat in Mun-
chen, wurde Julı 0® / ZU Universıtätsdozenten für Byzantınologıie
der Reichsuniversıität Groningen, Nıederlande, ernannt

Julıus ABßfalg
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Prof. h.c SIO Kalıstrate alıa, geb August 1901, als Begründer
(1948) und langjährıger Herausgeber der Zeıitschrı » Bediı artlısa Revue de
kartvelologie« die georgischen Studıen 1m Westen hochverdient, auch
Verfasser wichtiger Untersuchungen DU georgischen Geschichte, verstarb

August 986 in Parıs.
Prof. Dr Hans V ogt, Oslo, geb Januar 903 in Friedrickstadt, Nor-
9 Sprachforscher, hervorragender Kenner der georgischen Sprache,
Verfasser der wichtigen »CGrammaıire de la langue gEeOTZIENNE« S10
und anderer TrDeıten ZUT georgischen Sprache, verstarb 986

Dr Georges Dumezıl, geb Marz 898 ın Parıs, Sprachwissenschaftler,
Erforscher kaukasıscher prachen, STar Oktober 986 Von O/
084 eıtete dıie Zeıitschrı » Revue des etudes armen1enNNeS«.

Profi. CHan1dze. 1l1ssı1, starb Marz 98 / och
Februar 908 / 1m Rahmen einer Festwoche mıt akademıschen

Veranstaltungen und mıt zanlilreıchen Teılnehmern AdUus dem In- und Ausland
seinen 100 Geburtstag in körperlicher und geistiger Frische gefelert. Im Laufe
seiner fast 70-Jährıgen Lehrtätigkeıt bıldete viele bedeutende Kartvelologen
AU.  N Zu seınem Geburtstag gab Garıtte in Le Museon 80(1967)431-474,
einen Überblick ber se1ın en und Werk Eıne seinem Geburtstag
erschıenene »Biobibliograp 1a«, 111SS1 1977, fur den Zeıiıtraum VO  —_

906 bıs 976 insgesamt 571 Veröffentlıchungen auf, azu och Buücher,
dıe Schanıdze als edaktor eireute Die Liste ware für dıe Jahre 9/7 ıs
986 fortzufuühren Miıt Akakı Schanıdze verlor dıe Kartvelologıe iıhren
bedeutendsten Vertreter, dıe 111SS1 den etzten och ebDenden Miıt-
begründer der Universıtä Tbilissı Schanıdze wurde prı 98’7
auf dem Ehrenfriedhof VOI der Universıität 111SS1 beigesetzt.

Julius Aßfalg
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Hıppolytus Refutatıo omnıum Haeresium. Edıted by Miıroslav Marcovich.
Patrıstische lexte un Studıen Z hrsg VO an und uhlen-

erg alter de Gruyter erliın-New ork 1986, 541 5., Ganzleınen,
298,—
Die 1mM Blıck auf dıe usstattung und den vorzüglıchen, sehr übersichtlichen Druck des
griechıschen lextes preiswerte Edıtion der erhaltenen Bücher der Refutatıo des Hıppolyt TSseizt
nunmehr dıe VON Wendland eingerichtete un! AUS dessen Nachlaß VO Diels, oll und

VOon Harnack 916 herausgegebenen Ausgabe der Griechischen Christlıchen Schriftsteller.
begann seıne Arbeıt 962 und datıierte se1n Vorwort ZUI Ausgabe Weıhnachten 980 Gegenuüber
endlan! sollte ıne »einsichtige zuverlässıge« Textgestalt erstellt werden, dıe dıe orıginäre
Sprache Hıppolyts wıederherstellen wollte.

Folgende Prinzıpien eıteten be1 der Rekonstruktion se1nes texius receptus: Da der einz1ge
Hauptzeuge, der exX Parısınus AUus dem Jahrhundert, ın einem hoheren Maß »damaged,
lacunose and COITUDL« ist als dıe bisherigen Edıtoren vermute(ten, mu der bisherige ext mıt
Hılfe VO  > Methoden überprüft werden. Der uUftOr der Refutatıo chätzt dıe wortwortliche
Wıederholung. I dıies eröfinet dıe Möglıchkeıt, orrupte Stellen AUus 1ppoOoIL1y selbst siıcherer
festzulegen. Die Neıigung Hıppolyts, woörtliıch Quellen auszuschreıben, gestattet eıne weıtere
Eıinsıcht auf das Orıginal zuruckzuschliıeßen. Ferner ann VO  — spateren Autoren, dıe Hıppolyt
zıtıeren, auf dıe hıppolytische Textgestalt (z.B Theodoret) zuruückverwıesen werden. Und schlıeß-
ıch erlauben dıe edierten ex{ie der gnostischen Bıblıothek VO Nag Hammadı (Chenoboskıion)
mıt iıhrer Standardterminologıe und Phraseologıie klarer dıe VO  — 1pPOLY beschriebenen gnost1-
schen Phänomene erkennen un wıederum ST orıginären Ausdrucksweise des Autors
zuruckzunNinden.

Diese konsequent ın vorlıegender Edıtion angewandte Methode 1e8ß den krıtiıschen und
textkritischen Apparat gegenüber Wendland gewaltıg anschwellen Und gerade 1er lıegt der
besondere Wert der Arbeıt VO Dıie sehr umfänglıchen Referenzen auf dıe gnostische un!
antıgnostische Literatur 1m Apparat L dıe zudem dıe Jüngste Forschung berucksichtigen, Siınd
ıne unschätzbare Hılfe, den ext Hıppolyts, der hauptsächlıch In der Interpunktion und ın der
Großschreibung ZU Anfang e1lnes Satzes sıch VO ext Wendlands unterscheıdet, 1Im Sınne eıner
»relecture« LCUu verstehen. Es ware 19808  —_ höchst wuünschenswert, WENNn sıch erneut Übersetzer ıIn
dıe Jeweılıge Landessprache fanden Als dringendes Desiderat mußte eıne Übersetzung iNs
eutfsche unternommen werden, da dıe VO  — PreysingK Nrc das 1er aufbereıtete
Materıal überholt ist uch dıe nıcht gerade überwältigende Anzahl wıissenschaftlıcher Literatur
ZUT Refutatıo könnte durch wesentlıch befruchtet werden, zumal ausgezeichnete Regıister
S 421-541) dıe Arbeıt wesentlıch erleichtern

Wılhelm (Gesse]l

Karen Jo Torjesen, Hermeneutical Procedure and Theologıca ethod ıIn
Örıgen’s Exegesıs. Patrıstische Jlexte und Studıen 28, hrsg an
und Schneemelcher). alter de Gruyter erlın-New ork 1986, (Janz-
leinen, 183 Seıten, 76,—
Das DIS In Einzelheiten scharf gegliederte, wıe ein Grundkurs für Erstsemester aufgebaute Werk
möchte zeıgen, dıe orıgeneische Exegese fundamental dıe »dreıfache Beziehung VO  —
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Text; Interpretation und OTEeTr« orlentiert ist, ach eıne dreidimensıionale Exegese darstellt.
kxegese ist dıe Vermittlung der erlösenden Lehrtätigkeıit Christı den Horer.

(CGGanz 1m Sınne elnes eiınfuhrenden Semiminars wıederholen sıch ständıg Passagen WIe 130
»Erstens, WIT werden sehen, daß be1 jedem einzelnen Schritt der Exegese der Horer ın den ext
gestellt wırd Zweıtens., WIT werden sehen, daß dıese Plazıerung des Horers in den ext ıne
fortschreıtende ewegung In der Abfolge der Interpretation als (jJanzes beschreibt« 131 ben
steht dıe Aufforderung: » Laßt uns dıe verschıedenen Arten erneut studıieren, entdecken,
WIe Orıgenes den Horer ın den pädagogischen Rahmen des Textes bringt«. Das ist Redestil, der
einer Dıssertation, dıe problembewußt dıe Quellen und dıe bisherige Forschung aufarbeıten
sollte, uUuNaNgSCHCSSCH ist So verwundert aum noch, daß be1l ıhrer Darlegung mıt insgesamt

Autoren auskommt, dıe ber 1Ur gelegentlıch ın Anspruchgwerden. Dıie Komplexı1-
tat des anspruchsvollen Ihemas scheıint dıe Autorın nıcht Tkannt haben Neuere Arbeıten WwIEe

Schadel, Orıgenes: Die griechısch erhaltenen Jeremiahomiuilien. Eıngeleıtet, übersetzt und mıt
Erklärungen versehen. Stuttgart 1980, 47=50) (Dıie SO »dreı Schriftsinne« des Orıigenes) und

Vogt, Orıgenes: Der K ommentar ZU Evangelıum ach Mattaus Eıingeleıtet, übersetzt und
mıt Anmerkungen versehen. Stuttgart 1983, 0-47) (Schriftauslegung ach Orıgenes; Mattaus-
deutung 1Im Sprüchekommentar; Exegetische Definiıtionen) wurden übergangen, obwohl wichtige
exempla für den Beweisgang den Jeremi1ahomuilıen und dem Mattäuskommentar entnommen
wurden. Insgesamt ein Buch, das weder der Forschung dient, och dem interessanten Tıtel
gerecht wırd

Wılhelm Gesse]l

John oolan, The Peri10d of Annuncılation-Natıvıty In the East Syrıan
alendar Its Background and aCe In the Liturgıical Year B RN r1enta
Institute of Relıg10us Studıies 90, ottayam XXXIU1L, 297
Dabe! handelt sıch eiıne Orientalıschen NSsSiutu unter Leıtung VO Pro(if. aft und
Proi. Yousıf eingereichten Dissertation ber die Advents- und Weıhnachtszeıt der ostsyrıschen
ırche 1mM Hudräd, über dıe varıablen Gesange des Ofiizıums In der Lıiturgie fur dıe
onntage der » Verkündigung« mıt den Sonntagen ach Weıhnachten, wobeı das eigentlıche
Weıhnachtsfest J& Dez nıcht mitberücksichtigt worden ist (cf. 146 Anm

Die einzelnen Bestandteıle der Arbeıt sınd qualıitatiıv eiwas uneıinheıtlıch ausgefallen. Bereıts dıe
Bıblıographie aßt erkennen, daß dem uftfoOor wesentliche ıten, mehrere NEUCIC Ausgaben,
Studıen, Monographıien und Übersetzungen ın der syrıschen Patrıstık, Liturgie und Theologıe
unbekannt SCWESCH sind, Was sıch ann uch nachteılıg auf dıe Arbeıt ausgewirkt hat

ach eıner kurzen Einleitung einem Überblick uüber das lıturgische Jahr 1-56), einer
knappen Sk1ızze ber dıe Entwicklung des Verkündıgungs- und Weihnachtszyklus In Kleinasıen,
Jerusalem und Syrıen (57-63) folgt eıne vollständıge Übersetzung der entsprechenden syrıschen
ex{ie AdUus dem Hudra (64-145) Darauf wırd eın Überblick ber dıe handschrıiıftliıche ber-
lıeferung geboten S  5 WOTAauUs entnehmen ist, daß dem des Kriegszustands
1mM Irag N1IC. möglıch WAaäl, dıe ältesten Handschrıiften, dıe sıch 1mM Iraq befinden, einzusehen.
Dazu gehort Codex eer 37 AUS dem 3 ber auch, wıe AUS dem Überblick erkennen ist,
dıe Handschrıft des Mar ESa ya, eın Hudrä Von Ossul AUS dem J dıe offensichtlıch
mehrere onntage des Verkündigungszyklus biıetet. Die Studıe beschränkt sıch auf wesentlıch
späatere Handschrıiften: ryıt 1ıbr. Add. FE 484 (cf. 147, 1 54), VON der jedoch »vVIeleE«
(wieviele?) Folıja Beginn AUS$S dem stammen (cf. 151) Ähnliches muß uch für dıe
zweıte verwendete Handschrıift, Vat Borg1a SVr 150 (15 Jh.) festgestellt werden: » leaves

the commemorTatıon of Mary (p 1-69) WeTC supplıed in the 18th CeNtury« S FS3), das he1ißt,
wel Drittel des Textes gehören eiıner wesentlıch späateren eıt Die drıtte andschrı bietet
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NUuTr das Inzıpıt für das Nachtofizium und dıe Kathedralvigıl der onntage und fur das gesamte
Ofhizıum der reıtage (cf. 156) Die ersten zuverlässıgen Handschriften stammen demnach AdUus

dem Und damıt geht der gesamte Befund Aaus Handschrıiften hervor, dıe 1e7r bıs fünf
Jahrhunderte spater als dıe altesten Zeugen entstanden sınd Dıies dürfte ınsofern 1Ns Gewicht
fallen als der selbst darauf hinweıst, daß 1250 nochmals der Hudräa des ISo’yahb 111 (649-
659:; cf. Fiey, OrChrP 35 (1969), 307) reformiert worden ist (S 154, 169), das he1ißt, dıe
Handschriften VOT dem 13 WIeE Codex eer‘ 33 und möglıcherweıse uch die Mossuler
Handschrıiuft des Mar ES Hudra Sind vVvon größter Bedeutung für dıe Struktur und den Inhalt
des Verkündigungs- und Weihnachtskreises. Wıe der somıt behaupten ann ne azu jedoch
den Bewels lıefern), daß dıe Vonl ıhm benutzten Handschrıiften alle dıe ruhere Reform des

ISo’yahb wiederspiegeln (cf. 167, 236, 268), ist MIr aufgrund der ausdrücklıch vermerkten
Tatsache eıner späateren Umegestaltung des Hudrä 1mM 13 unklar geblıeben.

Auf 167-170 schließt sıch dann eiıne kurze Beschreibung der Frühgeschichte dieses Zyklus
Von großer Wiıchtigkeıt sınd (1) dıe Aufzählung der lıturgischen Bestandteıle In der Ausgabe

Bedjans S 171-185) mıt der iste der Wiıederholungen S und (2) der detaıullıerte
tabularısche Vergleich zwıischen der handschriftlıchen Überlieferung und den Angaben be1 Bedjan
und Darmoimıt den dazugehörigen rläuterungenSSOWIle (3) ıne tabularısche
Erfassung der Schriftlesungens

Weniger gelungen ist dıe Besprechung der einzelnen Ihemen 1mM vorweihnachtlıchen Kreıs be1
den Ustsyrern- und 1mM westsyrischen Rıtus- miıt den Ergebnissen der Arbeıt

264-270).
Von größerer Bedeutung ist dıe Tatsache, daß der 1im Appendix diejenıgen Hymnen ıIn den

verschiedenen Handschriften (ım syrischen Orıginal mıt Übersetzung) vorgestellt hat, dıe be1

Bedjan nıcht für den Verkündigungs- und Weihnachtskreıis angegeben, sondern anderer Stelle
des KırchenJjahrs eingefügt wurdeni Dıie auf 284-288 angeführten chemata ZU

Ofnizıum erleichtern das Aufüinden der einzelnen Bestandteıle (von Das Glossarıum
der wichtigsten lıturgischen Terminı- stutzt sıch auf dıe Angaben be1 Maclean, Bright-
IMNan, ateos Daran schließt sıch dann och eın Regıister-

Nun ware be1 einer Arbeıt über den Hudrad, in dem sıch gerade dıe altesten lıturgischen
Gesange erhalten aben, sicherlich erforderlıch SCWESCHH, uch darauf hinzuweılsen, welche

Hymnen Ephräms und arsals siıch 1U  — 1m Hudräa gehalten haben Der einmalıge erwels auf
Ephräm (S 274 und Narsa1ı (S 82) ist wen1g befriedigend. ber uch 1mM Hınblick auf dıe
Tatsache, daß diese Hymnen 1m Hudrd für dıe Aufschlüsselung theologischer Aussagen
wichtig sınd, ist um enttäuschender, daß der der schwierigeren Analyse der christo-
logıschen ussagen insgesamt AUsSs dem Weg ist (GT. 238) und mıt einer lIısten-

mässıgen, belanglosen Aufzählung der »Greetings« dıe Muttergottes Tseizt hatn
Weilche Schlüsselfunktion dıesen »Greetings« zukommen könnte, der welche Krıterien ZUT

Auswahl der besprochenen TIThemen benutzt worden sind, wırd nıcht dargelegt.
Aufgrund der wichtigen Tabellen jedoch und der interessanten Hınweise auf dıe Abweıichungen

VOIN den Handschriften in der Ausgabe Bedjans ist diese Arbeıt in Zukunft konsultieren. ber
uch mıt der Übersetzung der gesamten exie AUS dem Hudrda ırd eın eıl der ostsyrıschen
Liturgıie einem weıteren K reıs zugänglıch gemacht, wofur dem danken ist

Gabriele ınkler

enrYy Ansgar €  Y The Deyvıl al Baptısm Rıtual, eology, and Drama
(Ithaca London 301
Der hat seıne interessante lıturgievergleichende Untersuchung ın dre1 Hauptteıle geglıedert:

DDer jüdısche, neutestamentlıche un! gnostische Hıntergrund (S 5-77); Il Die wichtigsten
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Weıterentwicklungen einschlıeßlich der östlıchen Überlieferungen, dıe keinen Exorzısmus
kannten Wwıe das syriısche Hınterland und dıe persarmenische Kırche, SOWIe dıe Küstengebiete des
Miıttelmeerraums, dıe exorzıiıstische Rıten praktızıerten (/9-157); 111 Die Gestalt der heutigen
Rıtuale, wobe!l der sıcher und gekonnt einen weıten Bogen spannt mıt dem byzantınıschen
und westsyrischen Brauch, den Rıten ın rmenıen und Ägypten, den romiısch-fränkıschen
Gebräuchen, den mılanesiıschen, gallıkanıschen un! spanıschen Ordines, SOWIEe einem ab-
schlıeßenden Kapıtel ber dıe westlichen ReformenF An dıe Zusammenfassung (272-
278) ıst och ein bıblıographisches un allgemeınes RegisterSangefügt.

Die schöne Arbeıt zeichnet sıch durch erhebliches Wiıssen dıe Quellen dUus, und der eıt
abgesteckte Horizont und ıne dıfferenzierte Argumentatıionsweise sıchern 1mM großen SaNzZCH dıe
Aussagen und Ergebnisse ab Somıiıt ist diıese gelungene Untersuchung einer der bemerkens-
wertesten Arbeıten 1m Zusammenhang mıt dem Inıtiationsritus zahlen. Wenn ich 19808  — auf
einıge Feststellungen eiwas naher eingehen moOchte, soll dies keineswegs dıe außerordentliche
Leistung schmälern.

In der Eınleitung auf behauptet der A., da ß die auflınge uch nach der mmersiıon mıt
exorziertem gesalbt worden selen. Das stimmt ohl nıcht SanzZ, enn selbst Hıppolytus
unterscheıdet dıe prabaptısmale Salbung mıt dem exorzlierten VO  — der postbaptısmalen mıt
einem ber das eın EXOTrZISmuSs, sondern ıne Danksagung gesprochen wurde (C£. XAXI, 6-8

19)
Auf hat der meınes Erachtens dıe Aussagen gnostischer Quellen mıßverstanden, WeNn
uch s1e anhand der paulınıschen Tauftheologie interpretiert » far, have baptısm preity

much Saılınt Paul envisages ıt «) erade das vorangehende Zıtat VO  — Theodotus (»But ıt 15
noLt only the washıng that 18 lıberatıng, but the knowledge |ZnNOSLS} of who WEeTIC, and hat
ave become, where WEIC where WEIC placed, whither hasten, TOm hat WEIC

redeemed, hat 17 1S and hat ebırth «) würde doch aufgrund des Hınweilses auf dıe
pneumatısche eburt her auf JIn als auf Rm hındeuten.

Auf 132 formulherte der ohl eiwas unglückliıch »Ephrem«, who though only deacon
dominated Chrıstian thought in ast Syr1a« (meıine Hervorhebung), wobe!l dann anschließend die
Epıphanıehymnen dem Ephräm zugeschrieben werden. Die Autorschaft ist keineswegs abge-
sıchert, enn diese Hymnen spiegeln ıne spatere Struktur (des Taufrıtuale) wıder. Zum atfum
der Katechetischen Homiuilien des Bıschofs VONN Mopsuestlia hätte die Arbeıt VO  — Janeras
konsultiert werden mMussen : »En quels Jours furent prononcees les homelıies catechetiques de
Theodore de Mopsueste ?« ın Memeorial Mgr Gabriel Khouri-Sarkis (1898-19668) |Louvaın
121733

Auf 188 wıederholt und argumentiert der A’ daß das armeniısche Taufrıtuale (Mastoc’) Von
Yovhan ndakunı abgefaßt worden sel, wobe!l sıch auf Diettrich (Nestorianische Taufliturgie)
und Denzınger (Ritus Orient.) beruft. Diese Zuschreibung ist hoöchst ungewıß und ann deshalb
nıcht als Grundlage für dıe weıtere Dıskussion benutzt werden. Auf 189 stutzt sıch der ann
auf einıge armeniısche Handschrıiften des Miıttelalters, dıe VONN Conybeare übersetzt worden
und deren Tuktiur und Inhalt teılweıise mıt dem byzantınıschen 1{tuUs übereinstimmen, hne
dabe! 1Im Auge behalten, daß dıe rTmenIı1er In ihrer wechselvollen Geschichte des Ofteren ZUT
Unıion mıt den ByzantınernZworden ‚9 s1ie ann be1 nächster Gelegenheıt
wıeder abzuschütteln, und daß damıt diesen Handschriften vielleicht nıcht das Gewicht be1-

werden darf, das ihnen hıer gegeben wırd Als Grundlage nımmt der die nıcht immer
ganz zuverlässıgen Aussagen Conybeares Zur handschriftlichen Überlieferung mußte

Cemöemean herangezogen werden: »Kanon mkrtut’ean«, Bazmavep 129 (1971) 36-46; 130
(1972) 1-230 400-419 (ın Neuarmenisch). Auf 190 passım verweıst der auf Conybeares
englısche Übersetzung, wobe!l Conybearers Wiıedergabe des armeniıischen eXIs anhand selner
eigenen Mutmassungen Korriglert. Eın Blıck In die eutfsche Übersetzung (OrChrA 219 [Rom
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192-195, Zeıle 68 793 dıe Sache klaren können. Der armeniısche ext hat ın 68

(S dewk (ın der Genitivkonstruktion diwac ) und In TS (5 ist VO  — dem
»ublen AamON« (ın 5g nıcht P|.! |Car dewn| dıe Rede, und uch in der deutschen Übersetzung
wiedergegeben worden. In dıiıesem Zusammenhang muß generell festgestellt werden, daß wıe in
vielen englısch abgefaßten Untersuchungen heutzutage, uch hıer dıe Tendenz erkennen ist,
bevorzugt auf englische Übersetzungen der Quellen verweılsen, YanzZ gleich ob Ss1e den neuesten

Forschungsstand reflektieren der nıcht
Zum Gebrauch VO  — Ps 23) ıIn den westlichen Osterzeremonıen des Miıttelalters (cf. 21 -

215) ware uch auf dıe östlıchen Rıten verweılsen, WOZU besten folgende Arbeıten
konsultieren sınd Rose, » Attolıte portas, princıpes vestras „ << ın Miscellanea liturgica In

di ıl Cardinale Lercaro, vol (Rom 453-4 78 Talt. The Great Entrance232  Besprechungen  1982], S. 192-195, Zeile 68 u. 75) hätte die Sache klären können. Der armenische Text hat in Z. 68  (S. 192/193) dewk” (in der Genitivkonstruktion diwac”) und in Z. 75 (S. 194/195) ist von dem  »üblen Dämon« (in Sg. nicht Pl.! [Zar dewn] die Rede, und so auch in der deutschen Übersetzung  wiedergegeben worden. In diesem Zusammenhang muß generell festgestellt werden, daß wie in  vielen englisch abgefaßten Untersuchungen heutzutage, so auch hier die Tendenz zu erkennen ist,  bevorzugt auf englische Übersetzungen der Quellen zu verweisen, ganz gleich ob sie den neuesten  Forschungsstand reflektieren oder nicht.  Zum Gebrauch von Ps 24 (23) in den westlichen Osterzeremonien des Mittelalters (cf. S. 214-  215) wäre auch auf die östlichen Riten zu verweisen, wozu am besten folgende Arbeiten zu  konsultieren sind: A. Rose, »Attolite portas, principes vestras ...« in: Miscellanea liturgica in  onore di S. E. il Cardinale G. Lercaro, vol. I (Rom 1966), 453-478: R. Taft, The Great Entrance ...  (= OrChrA 200, Rom 1978?), 98-112.  Zum Abschluß sei nochmals auf den großen Wert der Arbeit hingewiesen. Wer in Zukunft  über die vorbereitenden Riten der Taufe, d. h. über das Taufgelöbnis mit der Abrenuntiation und  den Exorzismen arbeiten wird, muß auf diese gelungene Untersuchung zurückgreifen, denn sie ist  zu den wichtigsten liturgievergleichenden Studien auf diesem Gebiet zu zählen.  Gabriele Winkler  Häymänota abaw qaddamt. La foi des peres anciens. 1. Texte ethiopien.  Enseignement de Mamher Kefla Giyorgis, compose par Alaqa Kidana Wald  Kefle, recueilli par son disciple Dasta Takla Wald. Avec une introduction sur  la vie et l’ceuvre de ces trois savants par Berhanou Abebbe. (= Studien zur  Kulturkunde. 79.). Stuttgart: Steiner, 1986. 287 S. DM 64,—.  Das vorliegende Werk Häymänota Abaw »fides patrum« (nicht zu verwechseln mit einem  gleichnamigen Werk, Übersetzung des arabischen I’tiraf al-Aba”, einer Sammlung antinestoria-  nischer Homilien und Auszüge aus den Väterschriften) ist die großartige Summe des Schaffens  dreier äthiopischer Gelehrter, die jeweils in einem geistigen Vater-Sohn-Verhältnis zueinander  stehen. Die Namen sind jedem Äthiopisten wohlbekannt und verbinden sich unauflöslich mit der  Lexikographie und grammatischen Pflege des Ge‘ez und des Amharischen: Kefla Giyorgis war  Guidis wichtigster Mitarbeiter beim Vocabulario Amarico, Kidana Wald Kefle vollendete das  (auf Dillmanns Lexicon beruhende) Ge‘ez-Amharische Wörterbuch seines Lehrers und gab es  zusammen mit einer Ge‘ez-Grammatik heraus, Dasta Takla Wald verfaßte das bis heute  umfangreichste und maßgebende Amharisch-Amharische Wörterbuch. Folgerichtig legt der  Verfasser des Vorworts, Berhanou Abebbe, selbst ein ausgewiesener äthiopischer Historiker (seit  kurzem »chevalier de l’ordre des palmes academiques«) bei der Vorstellung des Werks dieser drei  Gelehrten den Akzent auf die sprachpflegerische Seite im Rahmen der Modernisierungsbestre-  bungen in Äthiopien auf eigenständiger kultureller Grundlage, ohne freilich das Wissen Europas  auszuschlagen. Nicht zufällig taucht hier Japan als Modellfall auf (s. S. 4); es wäre eine reizvolle  Aufgabe, das Japanbild in Äthiopien zu Beginn des 20. Jhdts. nachzuzeichnen. Berhanou Abebbe  steht als Schüler wiederum in einem engen Verhältnis zu Dasta Takla Wald; dies wird deutlich,  neben seinen reichen Informationen aus der mündlichen Überlieferung, wenn er voll düsterer  Ahnung schreibt, der Meister sei noch am Leben. Wenig später mußte der Herausgeber Prof.  Haberland die Nachricht vom Tode des Gelehrten im Vorwort hinzufügen. Ein beeindruckendes  Photo von Dasta ist dem Bande als Frontispiz beigefügt; vielleicht hätte man die in den  lexikalischen Werken leicht zugänglichen Porträts von Kefla Giyorgis und Kidana Kefle auch  beigeben sollen.OrChrA 200, Rom 1978*),
Zum Abschluß se1 nochmals auf den großen Wert der Arbeıt hingewılesen. Wer in Zukunft

über dıe vorbereitenden Rıten der Taufe, ber das Taufgelöbnıs mıt der Abrenuntıiation und
den Exorzismen arbeıten wird, muß auf diese gelungene Untersuchung zurückgreıfen, enn SIE ıst

den wichtigsten lıturgievergleichenden Studıen auf diıesem ebılet zahlen.

Gabriıele ınkler

Haymanota abaw gaddamt La fO1 des peres anclens. lexte ethiopıen.
Enseignement de amher efla Gı1iyorgıis, Compose par aga Kıdana Wald
Kefle, recueıllı par SOM iscıple Dasta Wald Avec uUunNnc introduction SUuT

la vIie ei ’ @uvre de CCS trOo1s Savants Dar Berhanou Abebbe Studien ZUT

Kulturkunde /9.) Stuttgart Steiner, 986 RT 64 ,—
Das vorlıegende Werk Haymanota baw »h1des Datrum« (nıcht verwechseln mıt einem

gleichnamıgen Werk., Übersetzung des arabıschen _ ’‘tiıraf al-Aba’, eıner Sammlung antınestorl1a-
nıscher Homiuilien und Auszuge AUsSs den Väterschrıiften) ist dıe großartıge Summe des Schafiens
dreıer äthiopischer Gelehrter, dıe jeweıls ın einem geistigen Vater-Sohn-Verhältnıs zueliınander
stehen. Die Namen sınd jedem Athiopisten wohlbekannt und verbinden sıch unauflöslıch mıt der

Lexikographie und grammatıschen Pflege des Ge’ez und des Amharıschen efla Giyorgıs Wal

CGu1dıs wichtigster Mitarbeıter beiım Vocabularıo Amarıco, Kıdana Wald efle vollendete das

(auf Dıllmanns Lexicon beruhende) Ge‘ez-Amharische Wöorterbuch se1nes Lehrers und gab
mıt einer Ge’‘ez-Grammatık heraus, asta Takla Wald verfaßte das bıs heute

umfangreıchste und maßgebende Amharısch-Amharısche Wörterbuch. Folgerichtig legt der
Verfasser des Vorworts, Berhanou Abebbe, selbst eın ausgewlesener äthiopischer Hıstoriker (seıt
kurzem »chevalıer de ordre des palmes academ1ques«) be1 der Vorstellung des er dieser dre1
Gelehrten den Akzent auf dıe sprachpflegerische Seıite 1mM Rahmen der Modernisierungsbestre-
bungen In Athiopien auf eigenständıger kultureller Grundlage, hne freıilıch das Wiıssen Europas
auszuschlagen. Nıcht zufällıg taucht 1er apan als Modell{fall auf 4); ware ıne reizvolle
Aufgabe, das Japanbıld In ÄAthiopien Begınn des nachzuzeıichnen. Berhanou A bebbe
ste als Schuler wiıederum in einem Verhältnis asta Takla Wald:;: dıes wırd deutlıch,
neben seınen reichen Informationen AUs der muündlıchen Überlieferung, WenNnn voll düsterer
Ahnung schreıbt, der Meıster se1 och en Wenig spater mußte der Herausgeber Pro(i.
Haberland dıe Nachricht VO ode des Gelehrten 1mM Vorwort hinzufügen. Eın beeindruckendes
Photo VON asta ist dem anı als Frontispiz beigefügt; vielleicht hätte I1all dıe In den
lexikalıschen Werken leicht zugänglıchen Orirats VOIN Kefla Giyorgıis und Kıdana Kefle uch
beigeben sollen.
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[Das theologische Werk dieser Gelehrtenfamıilıe, das mıiıt der »Haymanota abaw« 1mM set-
druck des ın athıopıscher Kallıgraphie geschriebenen Orıiginals (2Z27 Seıiten Handschrıift; leıder
wurde dıe europälsche Pagınierung VO Vorwort her durchgezählt und stimmt ın verwırrender
Weiıse nıcht mıt den athıopischen Seıtenzahlen übereın) ist freilıch en harter Brocken
Geschrieben ist In bewußt schwiıer1g gehaltenem Amhariısch, der Prosatext durchsetzt mıt
anspıelungsreichen, oft dunklen Gedichten theologischen Inhalts. Das Werk bietet, mıt hısto-
rischen Ruc  ıcken, ıne Übersicht ber dıe theologischen Stromungen und Auseıiınander-
setzungen in der athıopıschen Kırche seıt {iwa zweıhundert Jahren, mıiıt dem Schwerpunkt auf der
kontroversen Chrıistologıie. Es vertritt prononcılert eıne bestimmte Rıchtung, hne daß dabe! dıe
ausführliche Darstellung gegensätzlıcher Stromungen lıtte Interessant ware CD, Eiınflüsse U1IO-

päaıscher, insbesondere katholischer Theologıe gerade In den chrıstologischen Fragen festzu-
stellen. Entsprechende, sehr polemische Auseinandersetzungen, dıe sıch dem Werk e1Ines
athıopıschen Kapuziner-Paters entzuüundeten, sSınd DIS heute NIC beendet. Freılich ıst der ext
typısch athıopisch, authentisch, daß hne dıe sachkundige Führung eines tradıtionellen
Gelehrten aum durchdringen ist Somıuit bleibt ach der Pıoniler- und Rettungsleistung, für dıe
dem Bearbeıter und dem Herausgeber sehr danken ist, dıe versprochene Übersetzung In ıne
europälsche Sprache ıne unabweısbare Aufgabe Rez we1lß AdUus schon VOIL dıe Publıkation
zurückreıichender Beschäftigung mıt dem LeXt. welche Schwierigkeiten dabe! uüberwinden sınd
Wohl 11UT dıe CNELC Zusammenarbeiıt mıt dem als Verwalter und Oommentator berufenen Schuüler
In der Tradıtion, Berhanou Abebbe und einem europälschen Athiopisten wırd dieses einziıgartige,
ber zugleıch dichte und dunkle Dokument athıopıscher Geıistesgeschichte erhellen können
nıcht 1Ur für den europälschen Leser, ohl uch fur viele Athiopier, dıe iıhrer kulturellen
Tradıtion oft schon sehr ferne stehen.

Manired ropp

Claude 5Sumner, The Source of Afrıcan Phılosophy: The Ethıopilan
Phılosophy of Man (Athiopistische Forschungen. 20.), Franz Steiner Verlag,
Wıesbaden 19806, 153 Kt, 64 ,—
Es ist NIC: leicht, eın Buch vorzustellen, das AdUus mancherle!1 Grüunden Sanz AdUus der Art Liıteratur
fäallt, dıe SONS ber den Studıiertisch wandert Um mıt Formalem beginnen: Dreı Fußnoten
des Herausgebers 1m Vorwort sınd fast das einzige Beiwerk yunter dem Strich« des JTextes,
SONS überreiche Fılıgranarbeit den Haupttext bIs auf dıe Schamzeıle ersticken TO Das
Werk ist In dreı Teıle geglıedert: wel analytısche und darstellende Kapıtel The Vertica]l
Dımension of Ethıopian Phılosophy, The Horızontal Dımension of Ethıopian Phılosophy;
folgt ıne Anthologie der wichtigsten phılosophıschen Texte TIhe Pearls of Ethıopian Sapıential
and Phılosophical Liıterature. Eın »general index« rundet das uch ab

Inhaltlıch lıegt 1er dıe Summe elnes überreichen und eigenwillıgen Denkens und Schaffens
VOT Claude Sumner, Kanadıer VO Geburt und Athiopier AdUus Wahl und Berufung, hat sıch
seinen Zugang Athiopien nıcht 1U ber den analytıschen erstand, sondern uch mıt der
begnadeten Sensı1bilıtät des Diıchters und Kunstlers geschaflfen (ın selner Bıblıographie inden sıch
sıeben Gedichtbände). Aus dıeser Begegnung konnte nıcht ıne phılologisch-historische Unter-
suchung selınes Gegenstands hervorgehen WIT stehen be1 dem Gedankengebäude Sumners VOT
eıner Synthese, dıe INan N1IC. mıt den Krıterien der Zunft der Fachgenossen INesSsCMH darf; dıes
hıeße dıe Livius-Interpretation Macchiavellıs WIe eıne Untersuchung der heutigen Alter-
tumswiıssenschaft rezensieren. Im Gegenteıl: WEeNN dıe Synthese Sumners In seinen afrıkanıschen
Schülern und In der Tradıtion weıterwirkt, sıch neben den anderen in Afirıka »auf dem Markt
befindlichen« Weltanschauungen (zumeıst remden Ursprungs) behaupten und überdauern kann,
wırd SIE ohl selbst wıederum Gegenstand wıissenschaftlıiıcher Untersuchung werden (ın Holland
besteht eın Instıitut, das seınen Namen rag und der Erforschung se1lnes Werks gewıdmet ist)
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DDas KOorpus, das Sumner se1ner »Ethıiopıian Philosophy of Man« zugrundelegt, besteht AUS 1e7r
recht verschiedenen Stücken. Zunächst aßt das mündlıch überlieferte enken (Sprichworter,
Lehrstücke S16 WIE INan s1e iwa Aaus ahnlıchen Untersuchungen ber dıe Bantu-Philosophıe
erwarte' AQus, verspricht, diesen eıl äthıopischer Weltanschauung spater darzustellen. Von den
1er gewählten Jlexten gehören rel ZUT Übersetzungsliteratur, dıe den Hauptteıl athıopischen
Schrifttums bıs iın dıe Neuzeıt ausmacht. Es sınd Iso keine athıopıschen Originalwerke; der

Physiologus (Fısalgos), das Buch der weılisen Phılosophen (Falasfa tabıban) un! en und
Sentenzen Sekundus’ des Schweigsamen gehoren dem gemeiınsamen Trbe des Christlıchen
rıents, Ja teilweıse ZU Gemeinnerbe des Orıients und Okzıdents. Es wurde weıt führen, alle
Übersetzungen und Sprachen dieser Werke un ihre verschiedenen Bearbeıitungen anzuführen,
SOWIe dıe vielfältiıgen FEiınflüsse auf dıe verschıiıedensten K ulturbereiche aufzuzeıgen. Aufgabe eıner

philologisch-historischen Darstellung ware CS, dıe spezifischen Eıgenarten der äthıopıschen
Fassungen aufzuzeıgen. Summer benutzt dıe exie geschlossen als Grundlage ZU[T Darstellung
athıopischen Philosophierens.

Dıe wel weıteren Schriften, dıe »Philosophı Abessin1«, dıe Untersuchungen eines Sara
Ya’'gob und e1Ines Walda-Heywat, sınd für Rez weıterhın Mystifikationen des ıtalıenıschen
Miıssıionars und glänzenden enners der athıopıschen Sprache und Literatur, Giusto da Urbino.
TOLZ zweler umfangreıicher Bände Sumners (Ethıopıian Phılosophy I1 un! 1L, Addıs eDa,
1976; 1978, insgesamt ber 700 Seıten ; uch dıe anderen exie wurden ın umfangreichen
Monographıiıen behandelt Ethıopian Phılosophy 1, und V, Addıs Abeba., 1974-82; das
vorlıegende Buch ist somıt dıe Zusammenfassung dieser Bände), dıe dıe These VO  — der Authenti-
zıtat der exie belegen sollen, halt Rez dıe Ergebnisse und Argumente der einschlägıgen
Untersuchungen VON Conti! OsSs1n1 und Mıttwoch für überzeugend. Der Einfluß des Itahenıschen
auf das Zu brillante und klare Ge’e7z in diesen Schriften ware och eingehender untersuchen:
der geistige Hintergrund des »abessinıschen Deisten« ist In der freisınnıgen Literatur des
Ottocento ın Italıen auszumachen.

Sumner nımmt dieses KOorpus als Rohmaterıal, das ZUrL äthıopıischen Phılosophıe erklärt, und
Wwor1ın dıe Quelle allgemeın afrıkanıscher Philosophıe sıeht Damıt fullt se1n eigentlich als
analytısches Instrumentarıum gedachtes Gedankengebäude auf, das begrifllich und inhaltlıch
schon Wesentliches vorgıbt. Mıt künstlerischer Gestaltungskraft schafft somıt eiwas, Was

einmal äthıopische Phılosophıe werden könnte (s.0.) Bedıiente sıch azu och des Ge eZz,
ware iıronıscherweılse dıe Parallele (nusto da Urbino fast vollkommen Diese interessante
Gesamtschau macht siıcherlıich den Re17z dieses Buches dUus, dem INan einen weıteren Leserkreıs
wünschte;: ist schade, daß hıer nıcht ın Deutsch erschıenen ist, wıe früuher eiınmal
angekundıgt; vgl ()laude Sumner Maxıme Joimviılle-Ennezat dagesse ethıopienne. Parıs, 1983,

»La synthese de SOI (Claude Sumner) etude analytıque paraıtra avan la fin de annee
francaıls, anglaıs el allemand SOUS le tıtre La SOUTCE de la philosophie africaine : la

philosophie de l’homme synthetisant a1nNsı 10  — seulement SCS {TavauxX SUT la phılosophıe eth1i10-
pıenne, ma1ıs aussı SCS SUuT Ia phiılosophıe afrıcaıne el SCS tTO1S OoOmes de The philosophy of
Man.«

Der Phılologe und Hıstoriker wırd das Buch ach eıner ersten und anregenden Lektüuüre AAr

zweıten Mal ZUr[r and nehmen, seinem Geschäft nachzugehen: das TrTeIten hıistorıische
Wırklichkeit und Tatsachen, freıilıch nıcht hne Nıetzsches Lehren In seiner Schrift » Vom
Nutzen und Nachteıl der Hıstorie für das Leben« denken, und In der bıtteren Erkenntnıis, daß

das Schaffen Entwürtife des Geistes als officium nobilius anderen uberla

Manired ropp
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Edward Ullendorif. 1grinya Chrestomathy, Äthiopistische For-
schungen 19, Stuttgart 1985, En ar O 287 3:, Farbtafel, 50,—
Nachdem dıe €e1 der Von Hammerschmidt herausgegebenen »Athiopistischen Forschungen«
miıttlerweiıle auf Bande gediehen ist und Ge ez-Texte ZUT athıopıschen Geschichte und
Literatur in mustergültiger Edıtion veroflentlicht wurden SOWIE ıne umfassende Grammatık des
Amharıschen, beschäftigt sıch and mıt einer anderen der 1e7 großen semıiıtischen prachen
Äthiopiens, dem 1M Norden des Landes VO Mıllıonen ÄAthiopiern gesprochenen Tıgrinya.

Nach einer kurzen Eınleitung ın Geschichte, Lıteratur, Beschreibung und an der Forschung
dieser semiıtischen Sprache, be1 der uch deutsche Athiopisten große Verdienste haben (vgl

Praetorius, Grammatık der Tigrinasprache, hauptsächlıch in der egend VON sSum und
Adoa, 871 Voingt, [)Das tıgrinısche Verbalsystem, Berlın folgen einıge
grammatiısche Tabellen, wobe!l ber vorausgesetzt wiırd, daß der Benutzer der Chrestomathıe
zumındest Grundkenntnisse dieser Sprache WIE des Ge’e7 und des Amharıschen besıiıtzt. Es folgen
dıe sorgfältig ausgewählten Texte (S 27-154), dıe verschiıedenen lıterarıschen (jenera entstammen
Man indet Bıbeltexte, Fabeln, Rechtstexte, Novellen und Volkserzählungen, Umgangssatz-
übungen, Zeıtungsartıikel und Brıefe, wobe!l dıe einzelnen Schrifttypen und Spezıimıina 1mM Faksı-
mıiıle abgedruckt Sınd und ein1ıge Druckfehler and verbessert wurden. Der Student hat somıt
dıe Möglıchkeıt, sıch mıt den verschıedenen Satztypen, der modernen Schreibmaschinenschriuft
WI1e mıt der persönlıchen Handschrıft ein1ger Briefschreiber aquseinanderzusetzen. Drucktechnisc
muß dieser Band als eın Schmuckstück der »AÄthiopistischen Forschungen« bezeichnet werden.
Eın umfassendes, seıt1ges Tigrinisch-Englısches CGilossar chlıeßt sıch (S 155-236). Auf den
Seı1iten Za sagtı der Autor eiwas seinen Quellen. Eın Abkürzungsverzeıichnıs und ıne
ausgewählte Bıblıographie S 240-242) schlıeßen den reichhaltıgen Band ab {Der Bıblıographie
könnte INan och den TSI UTrZlIıCc. erschıenenen, nützlıchen, WEeNnNn uch nıcht druckfehlerfreien
deutsch-tigrinischen Sprachführer hınzufügen Hrsg Arbeıterwohlfahrt Bonn, Wöorterbuch
deutsch-tigrinia, Bonn 1984, und 191 oa 3,— DM), der hauptsächlıch AUS einer Eınleıitung ın
dıe Grammatık S 4-15), modernen Konversatıonen (S 16-114) und einem deutsch-englısch-
tigrinıschen CGilossar (S 115-175) besteht.

Die vorlıegende Tigrinya Chrestomathıe ist als erstes umfassendes, praktısches Arbeiıts-
instrument begrüßen, das nıcht I11UT für den Studenten der Semiutistik und Athiopistik sehr
nuützlıch se1n wird, sondern uch für den Spezlalısten, der normalerweıse 1U schwerlıch einen
Zugang a ]]° den 1er gesammelten, verschiedenartigen lexten hat Wır danken uftor und
Herausgeber der Reıihe für dıe Bereicherung auf diıesem ebılet der Athiopistik.

Bernd Manue!l Weıscher

Ug0 Zanett1, Les lectionnaıres coptes annuels: Basse-Egypte Publıca-
t10ns de I’Institut Orıientalıste de Louvaın 33 Louvaın AAIL, 383
[Diese reichhaltıge Dıssertation uüber das koptische Lektionar umfaßt In der Eınleitung ZU eıl
außer einem Überblick ber den gegenwärtigen Wiıssensstand ıne interessante Übersicht ber dıe
Lektionare ntier- und ÖOberägyptens. Im Kapıtel wendet sıch der einer ausführliıchen
Beschreibung der eutigen Lektionare für das lıturgische Jahr S wobe!l ın der
Eınleitung ausdruücklıch vermerkt wiırd, daß dıe Fastenzeıt und der gesamte Osterkreıis ein-
schlıeßlich des Pfingstfestes ausgeklammert worden ist

DDer I1 eıl befaßt sıch mıt den Problemen der handschriftlichen Überlieferung (53-130),
während der 111 eıl ann auf den Fragenkreıs Z Lesemateri1a|l 1mM gewöOhnlıchen Ofhizıum
naher eingehta Besonders gelungen ist ohl dıe erste Hälfte des Teıls -  9 der
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den komplıizierten handschriftliıchen Bestand des Lektionars VO bu-I-Barakat erläutert. Die
Ergebnisse, denen der dabe! anhand eıner detaıllıerten Studıe ommt, sınd überzeugend.
enere beeindruckten dıe Fulle des dargestellten Materıals un dıe Jeweılıgen Z/Zusammen-
fassungen des oftmals außerst komplızıerten Befunds In den anderen Kapıteln des Teıls
beschäftigt sıch der Verfasser mıt den verschıedenen ypen des Katameros (Lektionar) und mıt
der rage, ob uch eın Lektionar für dıe einzelnen Fasten gegeben hat-

Im e1l] werden dıe Handschriften beschrieben-Der arabısche ext der Hs 786
mıt eiıner Übersetzung SOWIe einem zusammentfassenden Überblick ber dıe Lesungen des
Ofhizıums fur dıe Heılıgen, dıe wWel Tafeln mıt handschriftliıchen Auszugen angefügt worden
sınd, bılden den Ausklang der Arbeıt.

erade 1m Hınblick auf dıe komplızıerte Füulle des detaılliert behandelten Stoffes muß
bedauert werden, daß dıe egıster knapp ausgefallen sınd (Auch 111a  —_ gewußt, WeT

diese Dıssertation geleıtet hat! XXII). em ware ohl wünschenswert SCWESCH, WENNn

auf dıe Iranslıteration des bohairischen mıt »Kyahk«, das sıch eindeutig mehr dıe
sahidischen Varıanten KO1A?K, <a  K anzulehnen scheınt, naher begruüundet worden ware, ach
welchen (CGjesetzen und ın welcher koptischen Form dıe einzelnen Buchstaben umschrieben
wurden. Das gleiche gılt fur dıe Translıteration der anderen Monatsnamen auf 24-25, dıe 1Ur
In einer mIır nıcht klargewordenen Umsschrift (dıe weder dıe bohaiırıschen och dıe
sahıdıschen Varıanten rellektieren scheinen) angeführt wurden.

Interessan ist der Inwels auf ıne nıcht näher erlauterte »Lagan-Zeremon1e« est eier
und Paul (S 213 Leıder gibt der nıcht das koptische Aquivalent. hat dıie Bedeutung VO

»Gefäß«, »Behälter«, und dıe andere angegebene Bezeichnung al-md (» Wasser«) SOWIE dıe
Tatsache, daß diese Zeremonie uch Gründonnerstag und Epıiphanıiefest stattfindet,
füuhren ohl auf dıe richtige Spur. Der ursprunglıche S1t7 1mM Leben dıeser Zeremonie könnte mıt
der Wasserweıihe Epiphanıe verbunden se1N, und vielleicht ist SIE TST nachträglıch uch mıt der
Fußwaschung Gründonnerstag verknüpft worden. Dabe!i ist Jjedoch bemerkenswert, daß dıe
koptische Evangelıenausgabe VO Oxford 716 be1 13.5. be1l der Fußwaschungsszene,
das selten vorkommende AKANH hat Es ist festzuhalten, daß dıe P-Sıtta dieser Stelle
——  mSAaZtA hat und da ß sıch VITTINP 1Im griechıschen ext findet VO  —_ daher nochmals dıe rage
aufgeworfen werden muß, welche Zeremonie 1e7r dıe ursprunglıche Wädl, dıe W asserweıhe
Epıphanıe der dıe Fußwaschung Gruüundonnerstag, wırd erst ıne Überprüfung der Entwick-
lungsgeschichte dıeser Zeremonıie In den koptischen Handschrıiften un: ıne lıturgievergleichende
Analyse klären können. Sıcher cheınt [1UT se1n, daß diese Laqan-Zeremonie Fest Peter und
Paul sekundär ist, und wahrscheinlich TST ber dıe Fußwaschung Gründonnerstag auf-

worden ist
Warum der auf F 1m Zusammenhang mıt den Beginn der Fastenzeıt VOT Ostern

mıt »contraınte« wıedergıbt, WarTr mMI1r nıcht klar, da der koptische Ausdruck doch der
Terminus technıcus für dıe Fastenzeit ist, un!: deshalb uch besser übersetzt werden sollte,
Wenn schon VOIN dieser eıt des lıturgischen Jahres dıe ede ist

Auf (s uch 1 19-120) bezeichnet der beım Weıihrauchofhizium des Abends un
Morgens dıe beıden angegebenen Verse als »verseis lıturg1quesS« sS1E VO  - den »verseits de
|’Eeriture Saınte« unterscheıden. Ich meıne, dalß sıch hıer mOöglıcherweıse dıe ersten
Ansätze AT Entwicklung der I roparia handeln könnte.

Auf 44-45 (S zudem Z Anm g1bt der mehrere Duplıkationen VO  — Heılıgenfesten
d hne den Befund klaren,
dıe Gebhurt Mariıens OYT (dıeser ona umfa ßt den 29. Aug. - 27. Sept.) und

(26 Apr I Maı);
dıe Entschlafung Mariens Y WUWBI (27. Dez, - 25. Jan.) un ME C OdJPH (25. Julı -
23 Aue.):
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das est des Erzengels Gabriel A A 27. Nov. - 26. Dez.) und DAMENWE
(25 Febr März) uUSW

Hıer handelt sıch zweıfelsohne eıne Juxtaposıition VO wWwel verschıiıedenen Tradıtions-
strangen, wobe!l der eıne möglıcherweıse den ursprünglıchen alexandrınıschen Brauch wıder-
spiegelt, nämlıch dıe Geburt Marıens a  P dıe Entschlafung Marıens T UBI, das
Fest Gabriels A OTAK, während der andere auf einen byzantınıschen FEinfiluß hinwelst, WIeE

dıe eburt Marıens OT Il Dyz ep dıe Entschlafung Marıens A

MECOdWPH Dyz L5 Aug.) und das Fest des Erzengels Gabriel DAMENW®O byz
arz

Diese Anmerkungen lassen geWISSE Schwaächen ın der vergleichenden Liturgjewissenschaft
erkennen: bleıibt jedoch dıe atsache bestehen, daß WIT dem eınen wichtigen Beıtrag
einem außerst komplızıerten Sachverhalt, den Lektionaren, verdanken.

Gabriele Wınkler

Enzo Lucchesı1i. Repertoire des Manuscriıts Coptes (Sahıdiques) publıes
de la Bıblıotheque Natıonale de Parıs. Cahlers d’Orıientalısme L CGeneve
981
Die Parıser Natıonalbıibliothek besıtzt ıne der umfangreıichsten und bedeutendsten ammlungen
koptischer Handschrıiften, deren erhebliıcher Wert aufgrund des geringen Bekanntheitsgrades
ange eıt unterschätzt wurde.

Lucchesı1 hat U  — VOT kurzem den dankenswerten Versuch unternommen, einen großen eıl
dieser Schriften DCUu bestimmen, ordnen und mıttels e1ınes ausfuhrlıchen Regıisters der
Öffentlichkeit zugänglıch machen.

Miıt diıesem Repertoire wırd gleichzeıtig ıne CUu«cC Reıihe unter dem Tıtel »Cahiers d’Orıen-
talısme« eingeführt.

ach einem kurzen Vorwort In dıesem Band VO evot, das als Danksagung Lucches]
verstanden werden darf und einer zusätzlıchen Vorbemerkung des Herausgebers Cramer, legt

Lucches!ı die Ziele dieser Reihe dar. Als Schwerpunkte gelten dıe Beschäftigung mıt
koptischen Orıginalmanuskrıipten un mıt koptischer |.ıteratur.

Im Eınleitungsteil schıldert der Autor eindrucksvoll dıe Schwierigkeiten, dıe sıch diesem
orhaben entgegengestellt haben und beschreıibt gleichzeıt1ig anschaulıch dıe Geschichte der
koptischen Handschriften iın der Parıser Sammlung. Die Kritik Lucchesıs der Arbeıt se1lner
Vorganger IMNa AdUus heutiger Sıcht berechtigt se1n, cheınt ber In ıhrer scharf-ıronıschen Form
damalıge Zeıtumstände und den weıt begrenzteren Forschungsstand aum berücksichtigen.
TOLZzZdem sınd dıe geschıilderten Versaäumniısse und unabsıchtliıchen Zerstörungsmaßnahmen
erschreckend.

Vor allem WalTr Amelıineau, der als erster das vorlıegende Materı1al klassınNzıeren und
ordnen versuchte. Viele der Inhalte, Bıbelstellen, wurden nıcht rTkannt und demzufolge
falsch beurteıilt. Allerdings erschwerte der oft recC schlechte Erhaltungszustand und das daraus
resultierende Fehlen markanter Anhaltspunkte, WwIe Tıtel, Eıgennamen der Seiıtenzahlen den
Zugang Leıder ahm Amelıneau viele der urspruünglıch och zusammenhängenden ex{ie AUS$S-

einander und sortierte s$1e ach eigenen Ordnungsvorstellungen IIC Um ıne Präsentation
ermöglıchen, wurden AdUs einzelnen Blaäattern und ragmenten Cu«c Seıiten geschaflen, mıt einer
Schutzschicht überzogen und In großformatıgen Foliıobänden LCUu arranglert. Das ent-
standene, NUur scheinbar geordnete a0s auseınandergerı1ıssener und falsch zugewlesener Eın-
zelteıle Wal I11UT csehr muühsam wıeder dem ursprunglıchen Kontext zuzuordnen;: demzufolge ist nıe
ıne ausführliche Karte1l der gal ein detaıiherter Katalog erstellt worden.
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Fur das vorlıegende Repertoire hat Ial sowelıt als möglıch samtlıche dıe koptischen and-
schriften der Bıblıotheque Nationale betreffenden Publiıkationen gesichtet und au:  et
Ausgespart blieb das bıblısche Materı1al, sowohl das VO  —_ Amelıneau schon zusammengefaßte
’  e als uch das in den übrıgen Bänden verstreute, da bereıts genügend Aufstellungen
dieser Art erarbeıtet wurden.

Fur dıe übriıgen Bereiche sınd in chronologischer Folge rst- und Neuausgaben SOWIE

Bearbeitungen aufgeführt, Übersetzungen ber leider nıcht mitaufgenommen. Die Zıtate wurden

möglıchst ausführlıich gestaltet, Bezeichnungen und /usatze der Autoren beibehalten, Berichti-
gungsvorschläge allerdıngs hinzugefügt und uch in den Indızes vermerkt. Korrekturen finden
sıch ausschließlich be1 fehlenden der falschen Sıgnaturen.

Die Gestaltung des Repertoire spricht durch seıine exakte, detaıilherte und übersichtliıche
Ausführung Kleıinere Hılfen, WwIeE dıe Hervorhebung des jeweılıgen Tıtels durch einen anderen
Drucktypus der der Verzicht auf schwerverständlıche Kürzel, erleichtern dıe Handhabung.

Eın bibliographisches Abkürzungsverzeıichnıs SOWIle Herausgeber-, Autoren- und Sachıindıizes
vervollständıgen den and

Leıder sınd Bıblıographie und ndızes platzsparender und dadurch gedruckt. [)a eın
solches Werk ber als Nachschlags- und K urzinformationsmedıium verstanden werden muß,
erschwert dıe sehr gedrangte Ausführung gerade dieser Teıle dıe Benutzbarkeıt.

Nur einıge wenıge Ungenauıgkeıten, dıe be1 eiıner solch umfangreıichen Arbeıt aum
verhindern sind, fallen besonders 1m Bereich der ndızes auf. So wırd mıiıt den O- der
recto-Angaben recht varıabel umgegangeh. Darüberhinaus sınd dıe ndızes nıcht immer aqauf-
einander abgestimmt und überschneıden sıch ZU eıl uch würde INan sıch innerhalb des
Index des Matıeres dıe Aufnahme einıger übergreifender Stichworte wIıe artyr, Vıe, Legende,
Evangile, Homelıe uU.5 wuüunschen.

Lucchesı ist mıt seiner Arbeıt gelungen, dem Benutzer eın großartıges Hılfsmuittel dıe
and geben, durch das diese wichtige Sammlung erstmalıg in iıhrer ganzch Bedeutung
gewürdıgt werden annn

Regıine Schulz

Francoise O1ATrd. L’Apocalypse d’Adam (NH V.3); lexte etablı el

presente Bıblıotheque opte de Nag Hammadı, Section » |extes« 15 Les
Presses de 1I’Universite aval, OueDbec, Canada 985
Im 15 Band der Textausgaben der Bıbliotheque opte de Nag Hammadı wırd VO orard
der letzte Iraktak des eX op Mus Kairo, nv.-Nr. 10548), dıe »Apokalypse des
Adam«, erneut vorgestellt, übersetzt und ausführlıch kommentiert. Eıinleitend werden dıe wıich-

tıgsten, ZU eıl schon bekannten Aussagen uüuber Herkunft, Beschaffenheit und Sprache
skizzlert. Als zentrale inhaltlıche Bezugsebene wıird dıe Jüdische Apokalyptık angesprochen,
zusätzlıch können zahlreiche Anspielungen (1im Textkommentar detaıllıert herausgearbeıtet) auf
das Christentum nachgewilesen werden, daß ıne Entstehung des Traktats ın der Übergangszeit
nde 1.Jh./Anfang D  “ Chr. anzunehmen ist

Im Gegensatz fruheren Bearbeıtern geht Morard der logısch aufgebauten, kohärenten
Form des Werkes VO  - 1Ur einer redaktıionellen Quelle dusS, hne allerdings vereinzelt spatere
Umarbeıtungen 1mM Detailbereich ganz auszuschließen. Obwohl eın weıterer eleg eines ahnlı-
hen TIraktats erhalten geblıeben ist, alßt sıch der beachtlıche Bekanntheıitsgrad solcher ams-

apokalypsen den zahlreıchen, 1eTr aufgeführten Nennungen iın Jungeren Schriften ablesen

Zu einer ausführlıchen Korrekturlıiste vgl Biedenkopf-Ziehner, ın Enchorıia L2Z: 1984, 206
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Eın gul überschaubares Schema g1bt dıe aufeinanderfolgenden Handlungsabschnitte des
apokalyptıschen Dramas auf TEL Aktiıonsebenen wıeder : der » Welt der großen AÄonen«, der
»dıesseitigen Welt« und der » Welt des Demiurg«. DiIie einzelnen Handlungsschritte und Bezugs-
systeme werden durch Pfeıle mıteinander verbunden:

In den Schöpfungsakt des Demiurg werden dıe Bestandteıle der Lichtwelt, dam und Eva,
eingebunden, wodurch Ss1IEe dıe Erinnerung dıe eigene Herkunft und damıt dıie Urerkenntnis
VETBCSSCH. Im Iraum wırd dam dieses Wiıssen erneut offenbart und dieser g1bt ber selınen
Sohn Seth seiıne Nachfahren weıter, daß dıe Menschheıit In Erkenntnisbesitzende und
-nıchtbesitzende gespalten wırd In dre1 aufeinanderfolgenden Handlungsphasen versucht der
Demiurg dıe VOonNn der Erkenntnis gepragten Menschen durch Sıntflut, Feuer und Verfolgung
vernichten, WOgCRCN der Erleuchter seıne unterschiedlichen Manıftfestationen (Engel, Lichtwolken)

deren Rettung entsendet
In der etzten ase omMm ZU eschatologischen Endkampf zwıischen den beiden Aktıons-

polen Erleuchter/Lichtwelt und Demiurg/Schöpfung. Der Sıeg der Lichtwelt basıert auf dem
Unvermoögen der »Kräfte« des Schöpfergottes des Demiurg den Erleuchter erkennen.
Die Völker, dıe Schöpfung, sterben, diejenıgen aber, welche die Erkenntnis erlangt aben,
werden erlöst und selıggepriesen.

Der erkenntnisweisende Abschluß des Iraktats richtet sıch dıe geschriebene, menschlıch
vermiıttelte Offenbarung und ın diesem Zusammenhang uch dıe W assertaufe. Offenbarung
ann 1U durch dıe Engel als Manıfestation des Erleuchters werden und dıe Taufe NUTr

dıe Erkenntnis selbst se1ln.
Wahrend dıe Verkürzung der Handlungsschrıtte auf Stichworte innerhalb des Dıagramms gul

nachzuvollziehen ist, wiırkt dıe scheinbar gleichwertig nebeneiınanderstehende Unterteilung iın dreı
Aktiıonsebenen UNSCHAU. er werden dıe aktıonsbestimmenden Bereıiche » Welt der AÄonen«
und » Welt des Demiurg« hervorgehoben, och das [Diesseıts als Handlungsbühne zusätzlıch
gekennzeichnet. Die eschatologische Grundıidee ist nıcht VO Handlungsspielraum des einzelnen
menschlıchen Indıyiduums abhängıg, sondern ausschlıeßlich VO  — der uUrc| den Erleuchter
bestimmten Offenbarung VO der Erkenntnis der eigenen Herkunft AUS dem Lichtreich. Dıie
Botschaft ann 11UT als spirıtuelle Erfahrung erlebt werden und 1Ns Bewußtsein drıngen. Der
Mensch ist 1U erkzeug In der Auseinandersetzung, dıe diesseitige Welt dıe Handlungsbühne.
Dıie gnosiologische Eiınordnung In das sethıianısche Umififeld basıert, neben der Nennung der dıe
Offenbarung vermiıttelnden Gestalten dam und Seth, auf dem dualıstische Ansatz und dem In
TEe1N hıstorısche Phasen geglıederten post-adamıiıschen Geschehen des Dramas. Dıiese aufeiınander-
folgenden Phasen werden VO den Zornesausbruüuchen des Schöpfergottes und«den Reaktionen des
Erleuchters estimm' Abweıchend VO anderen sethıanıschen Schriften steht dıe Verurteijlung der
dıe Wassertaufe schützenden Triade, dıe SONS als Bestandte1 der Lichtwelt gılt Ihr wırd 1im ext
dıe Entweıiıhung des W assers des Lebens (junsten der »Kräfte« des Demiurg und dıe
Verfolgung der Erkenntnisbesitzenden vorgeworfen. orard weılst In diesem Zusammenhang
nachhaltıg auf den polemiıschen Aspekt des Werkes hın FEıne legalıstısche un! rıtualıstiısche
Auffassung der Heıilsbotschaft wırd abgelehnt, dıe Befreiung VO  —_ jeder Höorıigkeıt und nier-
werfung betont.

Der lıterarısche Aufbau, dıe Strukturierung des Geschehens, bleibt detaılhertester Aus-
führung 1Im Kommentar star. 1Im Hıntergrund und wırd weder ın der Eınleitung och 1Im
Schaubild genügend herausgearbeıtet und Eın zusammenfassender Ergebnisbericht
ware hılfreich Eıne Untersuchung der einzelnen Handlungsstränge und -richtungen könnte
sicherlich ıne zusätzlıche Verständnishıilfe bleten. So ware der echsel in der Aktıons-
führung Beginn der hıstorıschen Phase VO Demiurg Z7U FErleuchter och stärker iın
der Vordergrund rucken.

Daruber hınaus sollten uch dıe reichlıch vorhandenen Gliederungspunkte Verspunkte)



240 Besprechungen

Beachtung finden Daß spatere Überarbeitungen des Textes das ursprünglıche Gliederungs-
schema gestört haben, ist ohl anzunehmen; trotzdem könnte eıne Untersuchung
Gliıederungs- und Übersetzungshilfen biıeten.

TOTLZ zahlreicher Zerstörungen können beı geNAUCI Betrachtung ıne Reıihe dieser Glıederungs-
hılfen erganzt werden. Ebenso koönnen fehlende Punkte aufgrund des Gesamtschemas erganzt
werden. So lassen sıch innerhalb des Exkurses nde VO Zeıle 79,17 1m erhaltenen
ext und iın Zeıle 1927 hınter dem zerstorten Wort TMIMOOY Gliederungspunkte feststellen

Fıne exakte Analyse ware sicherlıch lohnenswert, da schon eıne oberflächliche Betrachtung ıne

Anzahl größerer Einheıten erkennen laßt, dıe häufig aus der 13 einzelnen Versen bestehen
Abschließend darf der Verfasserıin der vorgelegten Textedıition in der Hoffinung gratuliert

werden, da bald weıtere Bearbeıtungen folgen möOögen.
Regine Schulz

Menard, L’Expose Valentinien. Les Fragments SUT le Bapteme ei SUT

1’Eucharistie. Bıbliotheque Opte de Nag Hammadı, Section » [ extes«

Quebec, 985
Der zweıte Traktak des exX Xx I des Nag Hammadı-Komplexes, ıne tıtellose, als » Valenti-
nıanısches EXpose« (ExpVal) bezeichnete Schrift, wırd mıt den beiıden innerhalb des
Kodex angeglıederten Fragmenten ber Taufe und FEucharıstıe VO  — Menard ın bewaährter
Weıse vorgestellt, übersetzt und ommentiert.

FEinleitend befaßt sıch mıt den technıschen aten und verweılst auf das ın den Nag
Hammadı-Kodizes 1Ur selten auftretende, stark ach rechts gene1igte Schriftbild und auf ıne
außerliıche AÄAhnlichkeit den Schriften der Schule VO  — Oxyrhynchos, In denen dıese Eıgenart
domuinıert.

Der subachmimische Iykopolitanısche) Dialekt des Textes welst zahlreiche sahıdısche
Einflüsse und grammatikalısche Eıgenheıten auf. Hervorgehoben werden dıe häufige Verwen-

dung des Präasens anstelle eiınes erwartenden Prasens IL, der stellenweıse echsel der

Konjugationspräfixe des Perfekt und I1 VON lykopolitanısch und NTA sahıdısch und
NT der lexikalısche Besonderheıten, WwI1e der bısher 11UI durch dıesen ext belegte Begriff
A  ! e

Leider werden dıe lexikalıschen, morphologischen und syntaktıschen Besonderheıten 1Ur 1mM

kurzen Einleitungsteıil zıtatartıg vermerkt, ıne ausführliche Kommentierung Ssowle ıne st1lı-
tiısche Wertung waren wünschenswert.

Inhalt und Struktur der TE werden ebenfalls 1mM Einleitungsteıl zusammengefaßt und

analysıert. Das Grundschema nenn eınen ater als Ureinheıt, der als Wurzel des »CGranzen« gılt.
Fr agıert ın uhe und Schweigen und offenbart sıch durch seinen Nus (Geınst), der als se1ın Sohn
ber dıe Kräfte der Irennung, Bestärkung, Zeugung VOIN Substanz und Formierung verfügt. Die
1er großen Aeonen O£0S, Leben, ensch und Kiırche bılden dıe zweıte, durch den ater

geschaffene Tetrade. 020S und Leben bringen AdUus sıch selbst zehn, Mensch und Kırche weıtere
zwolf Aeonen hervor, darüber hınaus offenbart sıch In iıhnen der Anthropos. uch dıe zweıte
Generatıon erschafit AUS sıch weıtere Aeonen bıs eıner Gesamtheıt VO  — 360, welche dıe
hıiımmlıschen Syzygıen bılden und analog den agen des Mondjahres verstanden werden.

Die zweıte ase des Geschehens wıird VO Sophıamythos estimm' Sophıa 11] unabhängıg
VO  — den Syzyglen eıne eıgene parallele Welt Durch diesen Versuch gera S1IE selbst
außerhalb des Pleroma Zu iıhrer Befreiung inkarnıert sıch der Og0S Christus-Jesus Er scheıint
fur dıe schwache und formlose Schöpfung der Sophıa einen Samen UugcCH, der sıch unter

deren Leidenschaften innerhalb des Anthropos verbirgt und der als Abbild der Aeonen des
Pleroma verstanden wıird Christus-Jesus irennt dıe Leidenschaften voneınander, daß dıe
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besseren dıe spirıtuelle, dıie schlechteren dıe NMeischliche Schöpfung formen. Die nge werden VO

Og0Ss Jesus selbst geschaffen.
Während bisher I11UT dıe hımmlıschen yzygıen und dıe ber Sophıa und Christus-Jesus mıt

dem Pleroma verbundenen Wesenheıten existieren, versucht NUnNn der Demiurg eınen dem
Anthropos ahnlıchen Menschen schafien. Er seinen eigenen negatıven Geilst In dam
und Kaın Dadurch ann den Menschentöchtern gelıngen, dıe Engel verführen und deren
urz als Abtrünnige herbeizuführen. Eın permanenter Kampf zwıschen gefallenen Engeln un!
Menschen beginnt, zwıschen Geistigem und Fleischlıchem, Hımmel und Erde, Teufel und Gott,
bıs ott selbst schlıeßlich dıe Sıntiflut auslöst Dank dem 0g0S Christus-Jesus gelıngt dıe
uCcC der Sophıa und mıt ihr der ngel, SOWIE der mannlıchen (Abbilder der Aeonen) und
der weıblichen Samen (Schöpfungselemente der Sophıa)

DiIe valentinı1anısche Eınordnung des ExpVal ist auf TUN! der bekannten Pleromastruktur
und des Sophıamythos gesichert. Als Vergleichssystem zieht Menard ın erster Linıe das »dreı-
eılıge Iraktat« (TracTrı) des Kodex VO Nag Hammadı heran

In beıden ystemen gılt der ater als Monade und urzel des (Janzen. Der Schöpfungsprozeß
wırd 1m Iraclirı durch dıe Selbstausdehnung des Vaters eingeleıtet, der dadurch dem »CJanzen«
Grundlage und Raum schafit. Im ExpVal »verstromt« sıch der ater zunachst selbst, bevor
seiınen Wıllen manıfestiert und sıch ann selbst ausbreıtet Zur Beziehung des Vaters zum
Schweıigen schreıbt Menard: »51 dans 1 ExpVal; le Pere manıfeste ans le Sılence, 11 est dıt ans
le TIracTIrı qQu«C est ans le Sılence qu'’ıl tient, lu1 quı est le ran qu!ı est la de
l’emanatıon du Tout«* Im Kommentar vermerkt zusätzlıch : » Le out est engendre Dar
Sılence un1ıon WGn le Pere« *. Menard versteht somıt das Schweıigen als eigenständıge
Paargenossın des Vaters, mıt dem S1e ıne Dyade bıldet.

Attrıdge/Pagels sprechen sıch allerdings ıne dyadısch-valentini1anısche Auffassung des
ExpVal und des TracIrtı AU:  N »Whıle Valentinus and tolemy'’s discıples pDOsı prımal dyad
consısting of the Father and Sıge (Sılence)« the author of the TIracTrı »InNsısts that the Father 15
wholly un1que, sıngle OMNC ıth co-workerBesprechungen  241  besseren die spirituelle, die schlechteren die fleischliche Schöpfung formen. Die Engel werden vom  Logos Jesus selbst geschaffen.  Während bisher nur die himmlischen Syzygien und die über Sophia und Christus-Jesus mit  dem Pleroma verbundenen Wesenheiten existieren, versucht nun der Demiurg einen dem  Anthropos ähnlichen Menschen zu schaffen. Er setzt seinen eigenen negativen Geist in Adam  und Kain. Dadurch kann es den Menschentöchtern gelingen, die Engel zu verführen und deren  Sturz als Abtrünnige herbeizuführen. Ein permanenter Kampf zwischen gefallenen Engeln und  Menschen beginnt, zwischen Geistigem und Fleischlichem, Himmel und Erde, Teufel und Gott,  bis Gott selbst schließlich die Sintflut auslöst. Dank dem Logos Christus-Jesus gelingt die  Rückkehr der Sophia und mit ihr der Engel, sowie der männlichen (Abbilder der Aeonen) und  der weiblichen Samen (Schöpfungselemente der Sophia).  Die valentinianische Einordnung des ExpVal ist auf Grund der bekannten Pleromastruktur  und des Sophiamythos gesichert. Als Vergleichssystem zieht Menard in erster Linie das »drei-  teilige Traktat« (TracTri) des Kodex I von Nag Hammadi heran !.  In beiden Systemen gilt der Vater als Monade und Wurzel des Ganzen. Der Schöpfungsprozeß  wird im TracTri durch die Selbstausdehnung des Vaters eingeleitet, der dadurch dem »Ganzen«  Grundlage und Raum schafft. Im ExpVal »verströmt« sich der Vater zunächst selbst, bevor er  seinen Willen manifestiert und sich dann selbst ausbreitet. Zur Beziehung des Vaters zum  Schweigen schreibt Menard: »Si dans 1’ExpVal, le Pere se manifeste dans le Silence, il est dit dans  le TracTri que c’est dans le Silence qu’il se tient, lui qui est le Grand, qui est la cause de  l’emanation du Tout«?. Im Kommentar vermerkt er zusätzlich: »Le Tout est engendre par ce  Silence en union avec le Pere«3. Menard versteht somit das Schweigen als eigenständige  Paargenossin des Vaters, mit dem sie eine Dyade bildet.  Attridge/Pagels sprechen sich allerdings gegen eine dyadisch-valentinianische Auffassung des  ExpVal und des TracTri aus. »While Valentinus and Ptolemy’s disciples posit a primal dyad  consisting of the Father and Sige (Silence)« the author of the TracTri »insists that the Father is  wholly unique, a single one with no co-worker ... In its insistence on the Father’s uniqueness, the  TracTri parallels the monadic Valentinian onthology described by Hippolytus and represented at  Nag Hammadi by ExpVal. In the monadic Valentinian system the figur Sige is interpreted as a  quality or state of the Father’s being, and not an independent hypostasis taking the role of his  consort or syzygy. Thus, in these systems Sige plays no part in the primal generative act, as she  does in dyadic systems«*.  Über den Vorschlag von Attridge/Pagels hinaus könnte man im ExpVal sogar die gesamte  erste, »ungeschaffene« Tetrade als Eigenschaften oder Bestandteile des Vaters auffassen.  Zumindest steht der monadische Charakter des Vaters im ExpVal so weit im Vordergrund, daß  eine gleichwertige Position für das Schweigen und damit ein dyadischer Aufbau der Ureinheit  nicht postuliert werden kann.  Eine weitere enge Verwandtschaft beider Traktate offenbart sich in der Deutung des Nüs.  Im ExpVal besitzt der Vater seinen Nüs, um das »Ganze« zu erschaffen, im TracTri, um sich  selbst zu erkennen und zu zeugen. In diesem Zusammenhang sollte betont werden, daß der Vater  des ExpVal das »Ganze« erzeugt, indem er sich selbst erkennt und damit auch sich selbst erschafft  (22,20-30).  1 Vgl. zusätzlich H. W. Attridge, Nag Hammadi Codex I (The Jung Codex), Introduction, Texts,  Translations, Indices (NHS XXII) und Notes (NHS XXIII), Leiden, 1985.  2 Menard, op. cit., 7.  3 A.a.0., 66.  4 Attridge, op. cit., NHS XXII, 179 f.In ıts insıstence the Father’s un1ıqueness, the
IracTrı parallels the monadıc Valentinian onthology described by Hıppolytus and represented al

Nag Hammadı by ExpVal. In the monadıc Valentinıian system the figur Sıge 18 interpreted
qualıty of the Father’s being, and not ındependent hypostasıs takıng the role of hıs
CONSOTT SYZYBY Thus, ın these SysStems Sıge plays part iın the primal generatıve aCclT, she
oes In dyadıc systems« *.

ber den Vorschlag VO  - Attrıdge/Pagels hınaus könnte 111a 1mM ExpVal dıe gesamte
erste; »ungeschaffene« Tetrade als Eıgenschaften der Bestandteıle des Vaters auffassen.
Zumindest steht der monadısche Charakter des Vaters 1mM ExpVal weıt 1mM Vordergrund, daß
ıne gleichwertige Posıtion fur das Schweigen und damıt ein dyadıscher Aufbau der Ureinheıit
N1ıC. postulıert werden annn

Eıne weıtere CNYC Verwandtschaft beıder Taktate ofenbart sıch In der Deutung des Nus
Im Exp Val besıtzt der ater seiınen Nus, das »Ganze« erschaffen, 1Im TracHn, sıch
selbst erkennen und ZCUBCN. In diıesem Zusammenhang sollte betont werden, daß der ater
des ExpVal das »OJaNZe« erzeugl, iındem sıch selbst rkennt und damıt uch sıch selbst erschaflt
,  :

Vgl zusätzlıch Attrıdge, Nag Hammadı eX (The Jung Codex), Introduction, exts,
Iranslatıons, Indices (NHS und Ofes (NHS AAII), Leıden, 985
Menard, il
A.a.O.,
Attrıdge, Cit.: NHS AAXIIL, 179
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Eın unterschiedlicher Ansatz zeichnet sıch ın der Eiınordnung VOonN Mensch und Kırche ab
»Comme le ıls ei l’Eglise existent depuls touJours ans le 1raciın: ’ Anthropos ei l’Eglise sont
des entıites celestes et eternelles dans l’ExpVal. Eglise exıiste ans des condıtions ei des
proprietes egales celles de l’exıistence du Pere ei du Fils, ei elle exIiste parmı les innumerables
procreations d’Eons: ans l’ExpVal, elle appartıent l’une des Tetrades« Trotzdem gılt ber
uch innerhalb des TIraclirı dıie Kırche als Produkt des Vaters un! des Sohnes ,  ®  5 uch
WEeNn Kırche und Sohn och VOTI den Aeonen geschaffen wurden ’  E

Die (Girenze ist für das Geschehen 1mM ExpVal VOoO  — entscheıdender Bedeutung. Menard
hebt als deren Funktion dıe Abgrenzung des Vaters VO  - den restliıchen Aeonen hervor, amı
dieser unbegreiflich bleıbt. Christus verbleıbt mıiıt seinen Machten der Irennung, Bestärkung,
Zeugung VON Substanz und Formgebung innerhalb dieser Grenze n  - An anderer Stelle
gelten Irennung und Bestärkung als achte der (irenze selbst ’  S Als Bekräftigung
dieser zweıten, innerhalb des Traktates angeführten Lehrmeinung muß eine weıtere Aussage
verstanden werden. Demzufolge wıird Chrıstus selbst VOoNn seıiner Paargenossıin Girenze 1mM Pleroma
zurückgehalten, da ber 1U Sophıa zurückführen kann, aßt die Kräfte der Girenze zurück
und steigt erae

Fuür das TracTrı geht Menard VO  — wWwel unterschiedlichen Funktionen der (Gjrenze aus,
Attrıdge/Pagels sprechen VO wel unterschiedlichen renzen Die erste trennt den ater
VO den Aeonen, dıe zweıte Sophıa VO restliıchen Pleroma. UrCc. diese Sıtuation wırd Sophıa
veranlaßt, sıch VO System der Syzyglen entfernen und ıne eigene Realıtäat als Abbild
außerhalb des Pleroma erschafien.

Nach Menard entspricht der Urz der Sophıa AUS dem Pleroma ın beiden Iraktaten einem Akt
der Selbstvergessenheıt, WOTAauUus als Schwäche ein angel Formgebung resultiert, da ent-

sprechend dem gnostischen Verständnıs Formgebung AUus Selbsterkenntnis resultiert Urc den
Versuch, das Pleroma nachzubilden, entstehen iırdısche Wesenheıten, dıe nıcht VO  - Anfang AUus

sıch selbst heraus exIistierten. TIrotzdem können selbst diese Plagıate durch iıhre Ähnlichkeit mıt
den Aeonen beispielweısend wirken und für den spiırıtuellen Samen ıne spatere ucC 1Ns
Pleroma ermöglıchen.

Als weıteres Vergleichssystem innerhalb der Nag ammadı- lexte werden dıe beiden Varıanten
des Eugnostos-Briefes der Kodizes 111 und herangezogen. Hıer ist dıe Arıthmologıie, dıe mıt
vergleichbaren Zahlenwerten operıert. Das Pleroma besteht AUS zwolf geistigen Urmächten, dıe Je
sechs Paare bılden un! AdUus denen wıederum Je funf Krafte entstehen, da sıch eıne (Gesamtheıt
VO  —_ 360) Mächten entwickelt, analog den 36() agen des Mondjahres un: den 36() Aeonen
des ExpVal. An anderer Stelle wıird VOoN zwolf das Pleroma bıldenden Aeonen gesprochen, mıt Je
sechs Hımmeln, dıe Je fünf Fiırmamente besitzen, da ß uch 1er ıne Gesamtheıt VON 36()
erscheımnt. Wıe e1ım ExpVal werden dıese 36() achte ın maäannlıche und weıbliche geteıilt,
wodurch der Urz AUus dem Pleroma bewirkt wIrd. TOLZ einer, WeNnNn uch 11UT 1mM übergreifenden
Siınne ahnlıchen Zahlenspekulatıon un einer uch AdUus vielen anderen gnostischen Systemen
bekannten Teılung In maännlıche und weıbliche Aeonen, darf INa ber dıe gravierenden
Unterschiede beıder Lehrmeinungen nıcht hınwegsehen. Weder kennt das ExpVal zwolf DU
mächte, och wırd der urz der Sophıa UrC. dıe Teılung In maännlıche und weıbliche Aeonen
ausgelöst. Insbesondere der Sophıamythos erfährt 1m Eugnostosbrief ıne vollständıg andere
Ausprägung.

Als Datierungshilfe für das Exp Val zIie Menard als Vergleichsmaterıal uch extie außerhalb
der Nag Hammadı-Schriften heran. Er den Iraktat 1Ins ausgehende (Ar;: dıe

Menard, Cit:.
Attrıdge, Git:: NHS 298
Menard, Cil..
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koptische Übersetzung 1115 Chr Zur zeıitliıchen Fıxierung der Ursprunge des ExpVal und
der Fragmente ber Taufe und Eucharıistıe deren Eınordnung innerhalb der VCI-

schıedenen valentinıanıschen Systeme werden dıe beiden schon erwäahnten unterschiedlichen
Lehrmeinungen ber dıe Krafte Chriıstı herangezogen Gerade die Wıedergabe beider Vor-
stellungen Lehre verweılıs den ext dıe Frühphase des Valentinianısmus och VOT dıe
Standardıisierungstendenzen nde des Chr Terminologıe und Ausarbeıtung der C111-

zeinen Themenbereiche lassen dagegen CNSCICI ezug den ystemen des Herakleon und
den Berichten be1 Irenaeus, Hıppolytus, der C'lemens VoO  — Alexandrıa vermuten und damıt

C1INC eiwas späatere Bearbeitung nde des
Im Vergleich der Girundschemata zeichnen sıch zahlreiche Übereinstimmungen ab Besonders

offenkundıg werden SIC Vergleich mıt dem System des Ptolemaeus ach Irenaeus Der ater,
als Urgrund bezeichnet Oormıert mıl dem Schweigen dıe erste Tetrade AUus der dıe
zweıte mıt den bekannten Aeonen Og0S Leben ensch und Kırche entiste uch 1er bılden
Og0OS und Leben eıtere ehn Mensch und Kırche eıtere zwolf Aeonen Die Gesamtheıt des
Pleroma wırd 1er VO  — diıesen vertreten der ezug ZU Mondjahr mıl SC1INECIN 36() Eıinheiten
fehlt uch dıesem Bereich scheinen sıch ExpVal ‚WCI unterschiedliche Lehrauffassungen
manıfestieren dıe allerdings mıteiınander verbunden werden konnten daß uch hiıerdurch dıe
These Menards VO fruüuhvalentinianschen Ansatz bestätigt werden ann

eıtere Übereinstimmungen Ze1SCN sıch durch das Auftreten der Grenze den pneumatıschen
Sturz der durch den Sophıamythos symbolısıert wırd und dıe Einführung des 0g0S TISTUS als
Retter uch der Demiuurg en Varıanten auf der den amorphen Elementen Form g1bt
und der dadurch dıe hylıschen allerdings hne SCIN Wiıssen uch dıe spirıtuellen Menschen
schaflt

Die SEMEINSAMC Basıs beıder Systeme faßt enard folgendermaßen auf » L e out est
heatre JOUC ei le destin de homme spirıtuel eCcC dans la atıere ei le Pere-
Abime VECC ’Enno1a (Sılence) engendre le Monogene (Nous-Pensee) eit la Verıte lesquels leur
tOUr engendrent Og0S Vie-Homme-Eglise dernier heu le 3()° Fon la Sophıa La
ermıne le Pleroma ferme Dal Opoc, la (CTrO1X Le SAUVEUT Christ-Jesus SOTT du Pleroma VEC SCS

la recherche de 1a Sophıa Q Ul engendre le Demuiurg, lequel depose SON 1INSUu des
spirıtuelles dans Homme <<

DiIe Fragmente ber Taufe und FEucharıistıe werden VO  — Menard als Zzu ExpVal gehoörıg
verstanden Die Taufe soll der Wandlung VO Fleischliıchen ZU Geıistigen dıenen und amı ZU!T

Rückkehr 1115 Pleroma Durch dıe oppelte valentinı1anısche Taufpraxıs mıttels W asser und
Ölung) ollten sowohl dıe Sunden vergeben als uch der Name Chriıstı ZUTr Vollständigkeıt
gebracht werden erade uch dıe Euchariıstıe des Brotes und des Kelches bezieht sıch auf den
Namen Christus Jesus da durch ıh: dıe ollkommenen gefestigt werden enn dıe Nennung
SCINECS Namens sollte der Unwissenheıt CIMn nde seizen

DıIe Strukturierung der Publıkation entspricht dem für dıe Section » Lextes« der »Bıbliotheque
opte de Nag Hammadı« üblıchen uster ach ausführlıchen Eınleitung, dıe uch 116

kurze Gesamtanalyse nthalt folgt der Hauptteıl mıt Textwiedergabe und Übersetzung, wobel
abweıichende Lesungen anderer Bearbeiıter den Fußnoten aufgenommen werden DDer
schlıeßende umfangreiche K ommentar beschäftigt sıch vorwıegend mıiıt inhaltlıchen und deu-
tungsorıentierten Einzelproblemen Hılfreich sınd uch dıe angefügten koptischen griechıschen
Indızes

Diese ausführlıiıch kommentierte Übersetzung VO enard darf N1IC. 1U als weıterer
Schritt der detaıherten Bearbeıtung der Nag Hammadı Texte gelten sondern uch als
wichtiger Dıskussionsbeitrag ZUT Deutung und Eiınordnung des ExpVal und damıt ZUI CI -

valentinı1anıschen Entwicklung
Regıne Schulz



244 Besprechungen

Jacques Menard, De la (nose Manıcheıisme. Parıs 1986, CarıserIipt,
105 Seıten.
V{. bestens ın der Kenntnis des gnostischen Schrifttums ausgewlesen und spezieller Kenner der
Texte VO Nag Hammadı, greift In seıine profunde Erfahrung 1im Umgang mıt der CGInosıs und
stellt 1m Stıl VO  — verständlıch abgefaßten Lexikonartikeln In Abschnitten Gnostiker und ihre
Systeme bıs ZU Mandäısmus, der heute och 1mM Schatt el-Arab und 1mM Iran exıstiert, dar Der
erste Abschniıtt ist den Vorfragen und dem aktuellen Forschungsstand gewıdmet. Der zweıte
Abschnitt beginnt tradıtıonsgemäß mıt Sımon Magus Es dürfte bisher aum ıne übersicht-
lıche und rasch informıerende Darstellung der höchst komplızıerten Sachverhalte vorgelegt
worden se1n, daß sıch VOT allem für eiınen Leserkreıs, der mıt einem Überblick rechnet,
ıne Übersetzung ın dıe deutsche Sprache empfehlen wurde. Umfänglıch wurden dıe Ergebnisse
der deutschen Forschung In dıe Darstellung mıteingebracht. Man wiırd nachsehen, daß der
französısche Setzer manche Schwierigkeiten mıt der deutschen Orthographie be1 den Anmer-
kungen hatte

Wılhelm Gesse]
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